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Wie kam es zur AMKxtMM ?
98 Besahungsmitglieder in der Bucht von Liverpool begraben - DramatischeSzene unter den Todgeweihten

Von unserem ständigen Vertreter in London Dr . Paul Graf Toggenburg

Loudo« , 4. Juni . Nach Mitteiluuge « der britische » Admiralität »ud der Werft tum Cammel und Laird hat sich
das Schicksal der Eingeschlossenen des in der Bncht von Liverpool ans Grnnd liegende « U-Bootes „Thetis " erfüllt .
Die , wie inzwischen festgestellt wurde , 38 Besatzuugsmitglieder , darnuter auch der Konstrnktenr nnd zahl-
reiche U -Boot -Fachleute , haben den Tod gefnnden. Trotz der ununterbrochene » Bergnngsversuche , die in den letz-
teu 2t Stunde « mit alle« zn Gebote stehenden Mittel « durchgeführt wurde », ist es uicht geluuge » die Eingefchlosfe-
nett zu retten . Nach einer Bekanntgabe der Werft , hat man jede Hoffnung aufgegeben . Der Untergang der „ThetiS "
ist zn der größte « u « d schwersten Katastrophe in der ganzen bisherige » U-Bootsgeschichte geworden ,
deren Ablans nm so dramatischer ist, als die Lage des Bootes zunächst verhältnismäßig günstig war nnd dennoch
ei« Rettungsversuch « ach dem andere« fehlschlug im Wettlauf mit der immer kürzer werdenden Zeit .

Die . NachmittagSstunden deS Freitags gestalteten sich zu
einem nervenzerreibenden Drama . Nachdem es
am Freitagmorgen vier Mann der „Thetis " gelungen war ,
mit Hilfe deS DaviS -ApparateS — ein gasmaskenartiger
Apparat mit Oxygenzylinder — sich aus dem U- Boot hoch-
zulassen , hatte sich über ganz England die zuversichtliche Er »
Wartung verbreitet , daß auch die übrigen Besatzungsmitglie »
der in Kürze auf dem gleichen Wege gerettet werden könn -
ten . Diese Ansicht und Hoffnung wurde durch die Erklärung
der Ueberlebenden verstärkt , daß die übrigen Besatzungs -
n^ glieder tatsächlich dabei seien , sich ebenfalls mit dem Da »
Visapparat zu retten . Als aber dann Stunde um Stunde
verstrich , ohne daß ein weiterer Ueberlebender auftauchte , be-
gann wieder die Angst und bange Furcht vor dem Schicksal
der Eingeschlossenen die Hoffnung zu verdrängen . Vor der
Marinestation in Birkenhead und vor den Werftbüros von
Cammel und Laird , die die „Thetis " gebaut haben , began¬
nen sich wieder Tausende ängstlich Wartender anzusammeln
und es mußte schließlich polizeiliche Verstärkung herange ?
zogen werden , um Ordnung unter der wogenden Menge zu
halten .

*

Im Laufe des Freitag nachmittag wurden dann zwei
groß angelegte Versuche unternommen , das U-Boot
»u heben oder wenigstens so weit flott zu machen , daß die

Rettungsarbeiten hätten erleichtert werden können . Der
erste Versuch bestand darin , daß man sog . Lamels , zylinder -
artige luftgefüllte Rohre , um das aus dem Wasser ragende
Heck des Bootes zu legen begann , um so das U -Boot schwim-
mend zu halten und damit vor dem völligen Absinken .zu be-
wahren . Dieser Versuch scheiterte als die Flut begann , das
Wasser wieder stieg und der ganze Rumpf der „Thetis " lang »
sam völlig abgedrängt wurde .

Bor den entsetzte« Helfer « i« de« umliegende « Boote «,
sank das U -Boot i« wenige « Minuten dies «»al völlig unter
Wasser. Damit schwaud auch die Hoffnung durch das Ein -
brenne « eines Loches i» de» aus dem Wasser ragenden Teil ,
zunächst frische Luft i» das U-Boot zu pumpe» uud danu
eine Rettung zu ermögliche».

Sofort nach Siefer neuen tragischen Wendung wuvden
Taucher heruntergelassen , um schwere Kabel an dem U-
Boot anzubringen . Als Hann die bereitstehenöen Hilfsschiffe
versuchten , das gesunkene U -Boot durch langsames und immer
stärker werdendes An 'ziehen aus feiner Lage zu befreien unö
evtl . flott zu machen, brachen plötzlich die Kabel
entzwei , die dem ungeheuren Druck unö der Spannung
nicht staiildhalten konnten . Damit war auch der zweite Ret -
tungsversuch gescheitert . Inzwischen wurden die Stunden

Prinzregent Paul am Sarg Friedrichs II.
Besuch des PrinzregentenpaareS in Potsdam und Sanssouci - Ehrenfpalier der .. Langen Kerls"

Berlin , 4. Juni . Seine Königliche Hoheit , Prinzregent
Paul von Jugoslawien , empfing am SamStagvormittag
den Oberbürgermeister .und Stadtpräsidenten von Berlin ,
Dr . Lippert , im Schloß Bellevue und trug sich bei dieser
Gelegenheit in das Goldene Buch der Reichshauptstadt ein .

Im Anschluß hieran bestiegen Prinzregent Paul und Prin »
zessin Olga in Begleitung von Staatsminister Meißner und
Frau Meißner die Wagen mit ihrer Begleitung und dem
Ehrendienst , um sich nach Potsdam zu begeben . Die Fahrt
vom Schloß Bellevue über den Großen Stern und die mit
Fahnen festlich geschmückte Ost- West- Achse wurde wiederum
zu einer Huldigung für die jugoslawischen Gäste . Bor allem
die Jugend jubelte den Gästen des Führers .zu . Die lange
Kolonne der Wagen war begleitet von einer Motorrad -Es -
körte der Leibstandarte /

Die Stadt Potsdam war für den Empfang festlich ge-
schmückt . Vor der Garnisonkirche wurden die Königlichen
Hoheiten von Gauleiter Stürtz , dem Regierungspräsidenten
Graf von Bismarck -Schönhansen , von Oberbürgermeister
General a . D . Friedrichs , von Polizeipräsident Gras von
Wedelt , vom Kommandeur der 23. Division , Generalleutnant
Graf von Brockdorff - Ahleseld und dem Kommandanten von
Potsdam , Generalmajor Hartmann , am Portal der Kirche
empfangen . Geleitet von Heerespfarrer Doehring betrat
sodann Prinzregent Paul die Gruft , wo er am Sarge
Friedrich des Großen einen herrlichen , aus weißen
Blüten gewundenen Kranz mit den Farben Jugoslawiens
und der Inschrift „Paul " niederlegte . Als erste Gäste nach
dem vereivigten Reichspräsidenten von Hindenburg und dem
Führer Adolf Hitler trugen sich die königlichen Hoheiten in
das Goldene Buch der Garnisonkirche ein .

Unter dem Jubel der Potsdamer Bevölkerung führte die
Fahrt nach dem Park von Sanssouci , dessen ganze
Schönheit sich an diesem sonnigen Frühlingstag den Gästen
offenbarte . Im Hofe des „Neuen PalaiS "

, wohin die König -
llchen Hoheiten anschließend fuhren , wurden sie von einer
Abteilung des Reichsarbeitsdienstes in der Uniform der
langen Kerle mit dem Hohenfriedberger Marsch begrüßt .
Auf der Terrasse empfingen Reichsaußenminister von Rib -
bentrop und seine Gattin die Gäste . An den Empfang
schloß sich eine Führung durch dt« Wohn- uud Arbeitsräume

Friedrich des Großen an . Anschließend waren Prinzregent
Paul und Frau Prinzessin Olga Gäste des Reichsministers
des Auswärtigen und Frau von Ribbentrop .

Am Nachmittag war öas hohe Gästepaar einer Einladung
des Reichsministers Dr . Goebbels nnd Frau Goebbels
zu einem Tee -Empfairg in Schwanenwerder gefolgt . Am Abend
gaben Reichsaußenminister von Ribbentrop und Frau
von Ribbentrop den Gästen ein Abendessen im Hotel Kaiser -
hos.

immer kürzer . Die Sauerstoffgeräte waren offiziell biß
Samstag früh 1 .8V Uhr berechnet worden . Am Spätnachmittag
wurden dann besondere Taucher ans Scapa Flow angcsor -
t>ert , die die Arbeiten zur Hebung der deutschen Flotte ge«
leitet hatten . Im Sonderflugzeug gingen diese Taucher im
Eiltempo nach der Unglücksstelle ab . Pontons wurden herbei -
geschafft, um sie unter dem Heck des Schiffes anzubringen unb
so evtl . das U - Boot doch noch in eine Lage zu bringen , die
eS mit Hilfe der Gezeiten ermöglicht hätte , die „Thetis " auS
ihrer Klemmlage zu lösen . Aber auch dieser Versuch scheiterte.
Immer näher rückte Mitternacht heran . Strahlend hell
schnitten die Scheinwerfer der umliegenden Schiffe helle weise
Streifen in die Nacht , in denen die Taucher und übrige «
Rettungsmannschaften gespenstisch die Arbeit verrichten .

Den ganzen Nachmittag über waren Klopfzeichen unbe -
antwortet geblieben . Am Freitag abend um 10 Uhr gab di «
Admiralität ihr erstes pessimistisches CommuniquS heraus »
das England auf da? Unvermeidliche vorzubereiten ichie«.
Die Admiralität kündigt « an , daß die Rettnngsansstchten an-
fingen , geringer zu werden . Kurz nach Mitternacht trat dann
ein Beamter der Werftfirma Eammel u . Laird in Birken -
head vor die zu Tausenden in dumpfer Erwartung harrend «
Menge und erklärte mit gebrochener Stimme , daß nun alle
Hoffnungen aufzugeben seien, die Eingeschlossenen noch lebend
bergen zu können .

Zwei Stunden später , gegen 2 Uhr früh , kam dann ein«
weitere dramatische Nachricht : Taucher erklärten , daß sie am
Samstag Frühmorgens plötzlich schwache Klopf -
zeichen ans dem Innern des Schiffes gehört hätten , daß
also noch Lebende an Bord feilt müßten . In den frühen
Morgenstunden des Samstag sind dann die Rettungsarbelten
mit ernenter Wncht wieder aufgenommen worden , obwohl
trotz ber Klopfzeichen so gut wie keine Hoffnung mehr be-
stand , noch einen Lebenden rechtzeitig bergen zu können .

Einer der vier Geretteten , nicht sechs, wie gester .r ge-
meldet worden war , Kapitän Oram , erklärte bei seine«
Landung in Liverpool , daß schon kurz vor seiner Reitling
GaS im Boot bemerkbar gewesen sei , das wahrscheinlich fne
Besatzung betäubt hat . Der Gerettete erzählte weiter , der
schrecklichste Augenblick , den er erlebt hätte , sei der Abend des
Donnerstag gewesen . Während die .meisten Männer ihre Hal -
hing vorzüglich bewahrt nnd die Zeit mit Unterhaltung über
Sport verbracht hätten , sei für drei Besatzungsmitglieder die
Aussicht auf den Tod zuviel gewesen . Zwei von ihnen hätten
versucht , aus dem Turm des U - Bootes zu entkommen . Sie
seien dabei aber gestorben . Der Dritte sei kurz 'daraus wahn¬
sinnig geworden und ebenfalls gestorben . — Dies ist der letzte
Bericht aus dem gesunkenen Boot . Ueber die letzten Stunden
der 88 Männer , die in ihm den Tod gefunden haben , nird
man vielleicht nie etwas erfahren werden .

Am Samstag um 17.30 Uhr hat die britische Admiralität
eine kurze mntliche Mitteilung veröffentlicht , in der es heißt ,

Links : Ter Schauplatz bes U-Boot -Nnli ' iicks an der englischen Westkll 'te . Zahlreiche »i icgsschiffe und Hilseschiffe der encilischcn Flone haüen sich am
Schauplatz bes tragischen Unglücks bes N-Bools „ Thetis " eingefunden . In ber Mitte bes Bilbes sieh » man bas Hcck des U-Bsoies ans dem Wasser ragen ,umgeben von Boote » , von denen aus bie Rettungsarbeiten unternommen würben . — Rechts - Fektaufführung ber Staatsoper für ben Führer und
sei » « Bäfte . Der Führer hat Prinzregen « Paul von Jugoslawien t » einer Vorstellung „ Sit Meistersinger von Nürnberg " gelaben . Der Rührer nnd
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öaß keine Hoffnung mehr bestehe, Sie 98 Mann an Bort » des
gesunkenen U -Bootes „Thetis " zu retten . Die Vermutungen
über öas Schicksal öer Besatzung unö d« r übrigen Insassen
gehen weit auseinander . So wird die Vermutung geäußert ,
öaß die Opfer dieses tragischen Unglücks nicht durch Chlorgas
getötet worden sind. Es wird sogar die Behauptung ausge -
stellt, man müsse annehmen , daß sie inzwischen Hungers ge -
starben sind . Die Bergungsarbeiten werden weiter fort -
gesetzt.

„Warum blieb tie „Thetis" 15 Stunden verschollen?
Erregte Frage « der englische« Presse

London, 4. Juni . Die englische Presse steht nahezu aus -
schließlich unter dem Eindruck der U-Boots -Katastrophe . In
ihren Stellungnahmen halten sich die Blätter sehr zurück,
doch lassen schon

'
einzelne Sätze erkennen , daß „der Fall

Thetis " wahrscheinlich längere Zeit in starkem Matze die
Oeffentlichkeit beschäftigen wird . So schreibt die „Daily Mail " :
Später würde es viele Fragen zu beantworten geben . „Di «
Nation wird wissen wollen , warum die „Thetis " verunglückte ,
warum sie ihre Probefahrt in einer Bucht vornehmen durfte ,
die wegen der dort gesunkenen Wracks notorisch ist, warum
diesem U -Boot eines neuen Typs wegen der Gefahren seiner
ersten Tauchübungen keine Begleitschiffe beigegeben waren ,
warum man es fünfzehn Stunden lang ver -
schollen sein ließ . Diese Dinge warten auf eine gründ -
liche Untersuchung und ein scharfes Urteil ."

Ein Rätsel für die Sachverständigen ist, daß keine weiteren
Besatzungsmitglieder mehr aufgetaucht sind. Die ersten ®e-
retteten hatten erklärt , daß die übrigen Be ^utzungsmitglieder
dabei seien, ebenfalls sich mit Hilfe des D ^visapparates aus

dem Boot hochzulassen. Eine erste Theorie geht dahin , daß kin
Mitglied der Besatzung , bei dem Versuch , sich aus d >m kin -
teren Schlupfloch des Bootes hochzulassen, steckengeblieben ist
und so den Weg ftir die übrigen versperrt hat .

Man fragt sich hier vor allem , warum das Unterseeboot
als Begleitschiff lediglich « inen Schlepper , nicht aber , wie
sonst üblich , ein Fahrzeug der Kriegsmarine hatte . Gerade
im Stadium des Experimentierens wäre doch das , so sagt
man , notwendig gewesen . Ferner möchte die Oeffentlichkeit
erfahren , wie sich öas Unglück zugetragen hat . Es mag sein,
so wird erklärt , öaß das Unterseeboot unter der Wasserober -
fläche gegen « in öort versenktes Wrack anrannt « und daß sein
Bug dadurch beschädigt worden sei . Es könne aber auch sein,
daß der Bautyp versagt habe . Diese Frage sei um so wich -
tiger , als sieben andere Unterseeboote der gleichen Klasse

kürzlich gebaut worden sind oder zur Zeit noch gebant we»
den . Wesentliche Bedeutung wird daher dem Bericht lkige *
messen, den der gerettete Kommandant der fünften Untersee »
bootSslotille , der die „Thetis " später zugeteilt werben sollte»
erstatten wird .

Mittlerweile sind wilde Gerüchte aufgetaucht,
die vo« der Admiralität «nd auch von der Werst sofort dem ««»
tiert worde« find . Es hat fich «ämlich herausgestellt , daß da»
U - Boot vor einigen Tage » i « dem Hase « ei « e «
Kai gerammt hat . Außerdem solle« bei Tauchver ,
suche « am Deck mehrfach Schwierigkeit « « aufge«
ta«cht sei«. Großes Aussehe« hat außerdem die erst jetzt b«
ka««t gewordene Tatsache erregt, daß sich a« f dem sowieso
scho« sehr stark besetzte« Boot «och acht weitere Sachverstäu«
dige vesande«.

Miltt«rverhandlungen London-Varls-Warschau-Ankara
Paris , 4 . Juni . Wie „Petit Parisien " mitteilt , bestätigt

man in amtlichen französischen Kreisen , daß sich Generalissi -
mus G a m e l i n in dieser Woche nach London begeben werde .
Di « Reise des französischen Generalstabschefs werde mit der
des Kommandanten des 3. Türkischen Armeekorps General
Orbay zusammenfallen und wahrscheinlich wichtige B«spre-
chungen mit Mitgliedern des britischen KriegZrates brtngxn .
Figaro " berichtet , daß Gamelin in London auch mit pol -
nisch « n hohen Offizieren zusammentreffen werde .

Wie „Czas " unter Berufung auf englische politische Kreise
in London meldet , wurde im Verlauf der Unterhaltung , die
am Donnerstag zwischen Lord Halifax und dem polni -

London , Paris nnd Washington bedröngen Moskau
Roofevelt muß eingreifen - Paris bereits in der Schmollecke ? - Die Sowjets „Auden im Pakthandel "

Drahtmeldnng unsere » itandigen Vertreten

ptg . Loudo «, 4. Juni . Nachdem sich die Antwort Moskaus
auf die englisch-französischen Vorschlag « mit den Erklärungen
Molotows deckt, melden sich erstmals auch in London Presse -
stimmen des Unmutes über die unverblümten Erpressungs -
versuche, mit denen Moskau sein Spiel treibt , indem es nach
Aussage Maiskis einem englischen ' Diplomaten gegenüber
„alle Karten in der Hand hält ". Der „Times "-Korre -
spondent aus Moskau schwingt sich heute zu folgenden stirn -
runzelnden Bemerkungen auf : „Wenn man das Kind beim
Namen nennt , dann verlangt also Rußland die Garantierung
Finnlands , Estlands und Lettlands durch die beiden West-
mächte. Di « Forderung wäre nicht unvernünftig , wenn diese
Staaten ihrerseits bereit wären , eine solche Garantie anzn -
nehmen . Vorläufig sind sie es aber nicht, so daß die russische
Forderung eine Arbeit aufreißt , die umeheuer viel Takt und
Sorgfalt verlangt . Manche Beobachter fühlen , öaß Rußland
diesmal den Preis für seine Mitarbeit hoch schraubt . Die
Sowjets , so sagt man, sind Jude « i« der Aufstell««g eines
Koutraktes «nd Russen i« seiner Ausführung . Die Jude « sind
harte Feilscher «nd die Russe« ei « schwer z« behandelndes
Golk."

Auch Paris schlägt nun einen gekränkten Ton an . „Wenn
Stalin und Molotow eine gemeinsame Front mit Frankreich
unö England aufrichten wollen , so schreibt der „Petit Pari -
fien"

, warum verlangen sie dann mehr als man ihnen geben
kann ? Es wäre besser, öaß Stalin , wenn ihn öer
Abschluß einer Dreierallianz nicht mehr in -
teressiert , dies offen zugibt . Man wüßt « dann ,
woran man sich zu halten hat und würde öas Mittel finden ,
auch weiterhin ohne Sowjetrußland auszukom -
m e n , wie man bisher ohne es ausgekommen ist ."

Wie wenig diese UnmutAgesten ernst zu nehmen sinö , er -
gibt sich aus öer interessanten Tatsache , öaß über öen ameri -
kanischen Botschafter in Paris Bullitt , öer bekanntlich jähre -
lang in Moskau war , fließend russisch spricht unö als ein guter
Rnßlandkenner gilt , eine direkte Einschaltung Washington ?
bzw. Roosevelts erfolgt ist. Bullitt scheint sich zunächst auf
eigene Faust mit Poöemkin in telephonifche Verbindung ge-
setzt zu haben , um ihn vor den „gefährlichen Auswirkungen "
einer weiteren Verzögerung öer Bünönisunterzeichnuns zu
warnen . Dann ist offenbar auf Betreiben Bnllitts eine Art
offizielle amerikanische Intervention in Moskau zustande ge-
kommen in öer Form , öaß öie amerikanische Regierung öen
Wunsch ausgeörückt hat , so rasch als möglich den Dreier -Ver -
trag zwischen Frankreich , England und Rußland unterzeichnet
zu sehen.

Nicht nur den Gästen —
sich selbst bessere

Cigaretten anbieten !

ATIKAH 5»

schen Botschafter stattfand , die Frage einer Umgestal »
tnng der pol« isch -e«glischen Garantieerklärung t» ei« so«
males Bü «d«is besprochen . '

Der Vizemarschall der britischen Luftwaffe ,
Sir John Salmond , ist in Paris zu Besprechungen mit dem
französischen Luftfahrtminister und dem Generalstab der fran¬
zösischen Luftwaffe eingetroffen .

Schweden vertagt Alandsfrage
Stockholm, 4 . Juni . Die schwedische Regierung hat SamS »

tag « achmittag dem Reichstag ei« Schreibe« zugehen lassen,
i« dem mitgeteilt wird , daß die Anträge anf Behandlung des
schwedisch-fi«» ische« Alandabkommens «nd deS schwedisch»
englische« Flottenvertrages zurückgezogen werde«.

Zu Alandssrage wird in dem Schreiben erklärt , daß „ver «
schieden« Umstände eine unerwartete Verschiebung der vor -
bereitenden Behandlung dieser Frage herbeigeführt habend
Aus diesem Grunde könne öas Alanösabkommen vom Reichs -
tag während seiner jetzigen ordentlichen Tagung , die Mitte
Juni ihren Abschluß findet , nicht zu Ende behandelt werden .

Zu der Zurückziehung ö«S englisch-schwedischen Flotten -
Vertrags, der eine Begrenzung öer Flottenrttstung «n und
Austausch von Informationen über öen Bau von Kriegsfahr -
zeugen vorsteht , wird darauf hingewiesen , daß gewisse Ver -
ändernngen , die nach Ueberreichung des Regierungsantraget
eingetreten seien und die Grundlage öes Vertrages betreffen ,
seine Annahme durch den Reichstag nicht mehr erforderlich
machten.

Sowjet Kanonendonner kür neutrale Ohren
Helsinki , 4. Juni . In Helsinki stellt man seit der BeHand

',
lung der Alandfrage auf der Genfer Tagung eine zuneh -
mende Aktivität der russischen Kriegsflotte int
Finnischen Meerbusen fest . Der Kanonendonner ,
der von den Schießübungen der Sowjetfchiffe herüberhallt ,
hat sehr stark zugenommen .

Man nimmt hier an , daß die Sowjetrussen mit diese«
Manövern im Zusammenhang mit der Frage der Befesti -
gung der Alandinseln eine Flottendemonstration bezwecken,
die Finnland und Schweden einschüchtern soll.

Sauptfchriftlclier und verantwortlich für Politik : Dr . Carl Saftrar eveinetf
Stellvertreter des Hauptschriftleiters : Hubert Doerrschuck (z. Zt . in Urlaub ) ?
verantwortlich für den Stadtteil : Al»iS Richard «! für Kommunales , « rief»
lasten , Gerichts ^ und Vereinsnachrichten : Karl Bindet ; für Badische Chronik
und t . 8 . für Kultur , Unterhaltung , Film , Fun ! und Volkswirtschaft : Herbert
Schnellhardt ! für den übrige« Heimatteil und den Sport : Otto Schreiber;
für Bild und Umbruch : die Abteilungsleiter : für den Anzeigenteil : Fran >
Kathol ! alle in Karlsruhe : Berliner Schriftleitung : Dr . Curt Metger.
Druck und Verlag : Badische Presse , Grenzmark -Druckerei und Verlag GmbH .,
Karlsruhs I . B . Verlagsleikung : Arthur Petsch. DA . IV . ILM : über 27 000,
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Seine Majestät derWalzerköniq
Zu Johann Strauß ' 4 0 . Todestag

Von F . O . H. Schnlz
Es war in den fünfziger Jahren des vorigen Jahr -

Hunderts . Wien , öie alte Kaiserstaöt stand in öem gegrün -
deten Rufe , das europäische Zentrum unbeschwerter Heiter -
keit zu sein. Die letzte Garöe der ewig Sütz -Saureu war mit
Walter von der Vogelweide in die Flucht geschlagen worden :

. Uns wil schiere wol gelingen
wir suln sin gemeit ,
tanzen , lachen und singen
üne dörperheit ."

Ja . hier in Wien war alle ? gemeit , gemütlich . Man
arbeitete singend und sang arbeitend . Man tanzte über öie
Beschwernisse des Daseins hinweg . Es war ein Hymnus , ein
letztes Ausjauchzen , wie vor den drohenden Wolken öes dunk-
len Großen , des Gefahr bringenden Unbekannten . Der Ryth -
mus dieses Hymnus aber war der Dreivierteltakt unö sein
Meister Johann Strauß , öer Sohn öes Radetzkymarsch -Kompo-
nisten .

Wo Johann Strauß erschien, jubelte Wien , wo Wien
jubelte , war Johann Strauß im Spiele . Seine Walzer waren
öer Traum wie das Leben dieser Stadt . Man freute sich mit
ihnen , man ließ sich von ihnen elektrisieren , und man dacht«
bei ihren Klängen auch an die Endlichkeit des zauberhaftest ««
Seins . Eine Frau aus öer Wi«ner Bürgerschaft bestimmte
testamentarisch , daß Johann Strauß mit seiner berühmten
Kapelle bei ihrem Leichenbegänanis spielen soll . Strauß , der
Löwe des Volksgartens , des Dianabaöes . öer Blumen - und
Sosiensäle , erscheint , dem letzten Willen seiner Verehrerin
gemäß , und der heiterste von allen Totentänzen erklingt über
dem offenen Grabe jener Frau , die an öie Unsterblichkeit der
frohen SSönheit glaubte .

Ueberall in Wien , ja weit über öie Bremen Oesterreichs
binans , stngt und summt man „An der schönen, blauen
Donau "

. „Die Geschichten aus dem ' Wiener Wald "
, „Wiener

Blut " unä vieles andere mehr . Ein Johann ^Strau ^ -Walzer
wird zur Delikatesse iedes Tanzunternehmens , bald vieler er -
lesener Konzerte . In öen europäischen Hauptstädten reißt

man sich um den Walzerkönig von der schönen blauen Donau .
Petersburg steht Kops, als Johann Strauß erscheint . Groß -
fürst Konstantin läuft mit seinem Violincello zu dem ve-
rühmtesten aller Wiener und bittet gehorsamst , in öer Kapelle
nur einmal mitspielen zu dürfen .

Auf der Pariser Weltausstellung im Jahre 1867 , wo
Strauß im „Cercle international " erscheint , wird „An der
schönen , blauen Donau " öie Musik aller Fröhlichen . Tissaut ,
der Kritiker des „Figaro " schreibt:

„Strauß ' Walzer klingen bis an die äußersten Grenzen
der Zivilisation hinaus , in Amerika unö in Australien , wie
auch in China , wo sie das Echo hinter der großen Umsassungs -
maner wecken ."

D 'Auvergne ließ sich folgendermaßen vernehmen :
„Monsieur Strauß ist ein Gentleman und tanzt seine

Walzer , seine Quadrillen mit der Geige , öen Armen , öem
Nacken , den Schultern , öem Kopf . Unbegreiflich , daß die Zu -
Hörer ruhig sitzen bleiben können : der Mann bewegt ja mit
seinem Bogen öie Säulen des Cercle international !"

So geht es in London , in Berlin , in Budapest , in Baden -
Baden , wo Wilhelm öer Erste unö seine Getreuen garnicht
genug von den Klängen deZ Wiener Einmaligen in sich auf -
nehmen können .

In der österreichischen Hauptstadt rangiert Strauß längst
unter öen ersten Würdenträgern . Als 1870 seine Mutter
stirbt , sagen die Studenten ihren großen offiziellen Ball ab,
eine Ehrung , öie bis dahin nur Fürsten zuteil geworden war .

Eines Taaes erkennt der König öes W -Tzers seine Be -
rufung zur Bühnenmusik . Nach manchen schönen Erfolgen
entsteht „Die Fleöermaus "

. die Operette öer Operetten , die
sich in wenigen Jahren die größten Bühnen d«r Erde erobert
nnö sich selbst neben den erhabenen Werken der sakralen
Kunst behauptet . Der Melodienreichtum der »Fledermaus "
ist beispiellos . In 42 Liebesnächten des Schaffens schrieb
Strauß diele Partitur , die die Unsterblichkeit des Meisters
nun endgültig besiegeln sollte.

Alle Musiker von schöpferischer Kraft sahen in Johann
Strauß das gleichrangige Genie . Als Hans von Bülow ihn
in Baden -Baden hört , gesteht er : „Ein charmanter Zauberer ,
dessen Komvosi^innen . von thm selbst dirigiert , mir einen der
erquickendsten Musikaenüsse gewährt haben , dessen ich mich
seit langer Zeit entsinne . . . das ist einer meiner wenigen
Kollegen , vor öem ich ungeschmälerte Hochachtung haben
kann . . . vo« dem kann unsereiner was lernen !"

Franz Liszt mochte neben den Schubertschen Tänzen die
Strauß 'schen Walzer am liebsten hören . Immer wieder ging
er in öen Wiener Volksgarten . Improvisationen über
Strauß '

sche Walzer gehörten zu seinen schönsten Phantasie -
Uebuugeu .

So wie Strauß ein begeisterter
'
Vorkämpfer Wagners in

Wien war , so sehr hing Wagner an Strauß . An seinem
63. Geburtstage ließ er sich Strautzsche Walzer von einem
unter Anton Seidls Leitung stehenden Orchester vorspielen .
Darauf griff er selbst zum Taktstock unö dirigierte „Wein .
Weib und Gesang ". In einem Trinkspruch ließ Wagner
„unsere Klassiker von Mozart bis Strauß " leben , und .Strauß
selbst bezeichnete er als öen „musikalischsten Schädel , der ihm
je untergekommen sei ."

Johannes Brahms schrieb den Anfang des DonauwalzerS
auf öen Fächet von Frau Adele Strauß unö darunter setzte
er die Worte : „Leider nicht von Johannes Brahms ."

Anton Bruckner konnte öen Klängen Strauß ' fcher Walzer
stundenlang lauschen . Er spürte in der Seligkeit dieser
Melodik das verwandte Herz . Aber auch Strauß war dem
einsamen Symphoniker in Ehrfurcht hingegeben . Als die
herrliche Siebente Symphonie in dem Gelächter der Hanslick -
schen Zivilisationstrabanten untergegangen war , fand der in
später Nacht in sein Haus einkehrende , zu Tode traurige
Meister Anton ein begeistertes Huldiguugstelegramm von
Johann Strauß vor .

Der König des Dreivierteltaktes war Kaiserlicher Hofball -
Musikdirektor geworden . Alle Herrscher Europas hatten ge -
wetteifert , ihm Orden an die Brost zu heften . Sein irdischer
Besitz war nicht zuletzt infolge öer riesenhaften Verbreitung
seiner Kompositionen mächtig geworöen . Der Walzer „An
der schönen blauen Donau " hatte in wenig Jahren eine Auf -
lagenhöhe von 1 Million Exemplaren erreicht . Was blieb
Strauß noch ? Als er im 74 . Lebensjahre stano , konnte der
ewig Jugendliche bei einer Aufführung der „Fleöermaus " in
der Wiener Hofoper nur die Ouvertüre dirigieren . Seine
körperliche Kraft war erschöpft. Am Nachmittag des 3. Juni
1899 schloß sich sein liederreicher Mund zu ewigem Schweigen .

Drei Tage später wurde der Meister an Franz Schuberts
Seite , neben Johannes Brahms , in eine » Ehrengrabe der
Gemeinde Wien beigesetzt. Ein unendlicher Zug bewegte sich
durch die menschenumsäumten Straßen der alten Kaiserstadt .

Beweinte Wien den Tod seines heitersten Genius oder
beweinte es sich selbst angesichts dieses Verlustes ?.



Vim ^ ag . de« 4. Juni 198» Dadlsche Presse 5lt . IM . « ehe I

Volltljche Rundschau
Eine englisch -jüdische Schäkergeschichle ?

Vor einigen Tagen sing eine Meldung durch die Presse ,
wonach « in hoher britischer Polizeioffizier verhaftet worden
sei , da er von einem jüdischen Rechtsanwalt hohe Bestechnngs -
Selder genommen habe , um den Judenschmuggel nach Palä -
stina zu begünstigen . Wie sich jetzt herausstellt , war der Offi¬
zier nur zum Schein auf den Bestechungsversuch eingegangen ,
um die Organisation der illegalen jüdischen Einwanderung
aufzudecken . Tatsächlich konnten darauf innerhalb 24 Stunden
vor Palästina zwei Schiffe mit insgesamt 1400 illegalen jü¬
dischen Einwanderern aufgebracht werden .

Warum hat man aber neulich die Verhaftung des Offi -
ziers mit allem Aufwand der Entrüstung ausposaunt , wenn
es sich tatsächlich nur um eine Scheinverhaftung gedreht Hat ;
es hätte ja genügt , daß der Polizei das „ Geschäft " bekannt
war , um die Schmuggler in falsche Sicherheit zu wiegen . Ob
die nachträgliche Rehabilitierung des Prestiges der britischen
Polizei hier nicht doch mit untauglichen Mitteln versucht wird ?

Ein Keulenschlag gegen sowjetunwillige Polenschädel

Der polnische Chauvinismus hat eine förmliche Keule
gegen die Polenschädel geschwungen , die im Sowjetpakt noch
immer nicht das Heil erblicken wollen , und zwar ist diese
Keule eine Lügenkeule , die besagt , daß , wenn die Polen und
Engländer sich nicht mit dem Sowjetgeschäft beeilen , die Deut -
schen in das Geschäft einsteigen wevden .

Nach dem „Kurjer Warzawski " soll der Chef d« S sowjet -
russischen Generalstabes , General Schaposchnikow , mit meh «
reren höheren Militärpersonen verhaftet worden fem . Di «
GPU soll entdeckt haben , daß diese Kreise mit Abgesandten
Adolf Hitlers verhandelt hätten , um Moskau von einer Ver -
ständignng mit England abzubringen . Der weise Stalin
möchte die Tatsache der Entdeckung dieser „Verschwörung " bis
nach der Unterzeichnung des Allianzvertrages geheim halten .

Ter Deutschenschreck ist nun einmal der polnischen Weis -
heit letzter Schluß .

•Justiz im Land der unbegrenzten Möglichkeiten
Der Korruptionsskandal , in den der zehnthöchste Gerichts -

veamte Amerikas , Gerichtspräsident Man ton vom
Bundesappellationsgericht in Newyork , verwickelt ist , nimmt
immer tollere Ausmaße an . Bezeichnenderweise sind alle Per -
sonen , die Manton Schmiergelder in einer Gesamthöhe von
mehreren Millionen Dollar bezahlten , um die Rechtsprechung
in ihrem Sinne zu beugen , prominente jüdische Geschäfts -
leute .

Von dem Filmmagnaten Harry Warner , bekanntlich ein
Spezialist antideutscher Hetzfilme , in dessen Gesellschaft der
Sohn James des Präsidenten Roosevelt einen Di -
rektorposten einnimmt , erhielt Manton eine Viertelmillion ,
von Louis Levy , dem Rechtsbeistand der American Tobacco ,
ebenfalls eine Viertelmillion , von Nathan Levy , dem General -
direktor der Kings - Brauerei , dem Antosabrikanten Joe Gans ,
dem Rechtsanwalt Weingarten , dem Theaterdirektor Newman
und der jüdischen Anzeigenfirma Lord and Thomas 161000
sowie von Samuel Ungerleider 240 000 Dollar .

Bei dieser Einstellung nimmt eS nicht wunder , daß der
„ vorbildliche " Gerichtspräsident in jedem Rechtsfall , der ihm
zur Entscheidung vorgelegt wurde — oft handelte es sich um
Millionenprozesse — derjenigen Partei rechtgab , die ihm ent -
weder einen großen Teil der strittigen Summe aushändigte
oder seinen Gesellschaften oder der Firma seines Sohnes Auf -
träge erteilte .

Demokratische Eintags -Wahrheiten
Der bekannte Pulitzer Preis , die Höchste journalistische

Auszeichnung für den besten Leitartikel des Jahres in USA
wurde der Zeitung „ Portland Oregonian " verliehen . Er ent -
hielt folgendes demokratisches Geständnis : „In diesem un -
serem herrlichen Land , in diesem Amerika , gibt es kein
Stampfen militärischer Stiefel , um besuchende Staatsmänner
zu unterhalten . Hier versucht man nichv sie durch Vorsüh -
rungen von schwersten Geschützen und in Massen hergestellten
Bombenflugzeugen in Furcht und Bewunderung zu versetzen ."

Wenige Tage nach der Preisverteilung kam der Präsident
von Nicaragua nach Washington, ' den Höhepunkt seines
Staatsbesuches bildete eine Militärparade , an der 50 Bom -
ber und zahlreiche Geschütze und Tanks teilnahmen . Und znr
Krönung des Staatsbesuches des englischen Königspares hat
Roosevelt « ine Militärparade auf das Befnchsprogramm ge -
setzt , wie sie die Neue Welt noch nicht erlebt hat .

Wenn der „Portland Oregonian " im nächsten Jahre wie -
der den Leitartikelpreis einheimsen will , darf er nur das
Gegenteil von heuer schreiben .

„Ihr habt die Probe der Manneszucht bestanden"
Generaloberst von Brauchitsch bei den SvanienfreiwilUgen des Heeres in Soberiv

Der englische Minister für öffentliche Arbeiten , Sir Phi -
lipp Sassoon , ist am Samstagmorgen im Alter von 51 Jah¬
ren gestorben .

Döberitz , 4 . Juni . Der Oberbefehlshaber des Heeres
Generaloberst von Brauchitsch besichtigte gestern vormit -
tag im Lager der Legion Eondor aus dem Truppenübungsplatz
Döberitz im Beisein zahlreicher Generale des Heeres die Frei -
willige « des Heeres , die am Kamps in Spanien gegen den
Bolschewismus teilgenommen haben . Nach einer Ansprache
überreichte Generaloberst von Brauchitsch die vom Führer ver -
liehenen goldenen und silbernen Ehrenkreuze an die tapfersten
der Freiwilligen .

„ Mit dem den deutschen Soldaten von der ganzen Welt
nachgerühmten Schneid "

, so erklärte Generaloberst von
Brauchitsch in seiner Rede , „ mit Umsicht und Geschick habt
Ihr Eure Aufgaben angepackt und damit angeknüpit an die
beste soldatische Ueberlieseruug des großen Krieges . Dieses
hier feststellen zu können , ist mir eine besondere Genugtuung
und Freude . Seid Euch stets bewußt , daß solche L e i st u n -
gen nur vollbracht werden konnten von Soldaten ,
die ganze Kerle sind , die vor allen Dingen «ines im

Lewe haben : Manneszucht ! Jede Lockerung der Difzi ->
p liu mußte das deutsche Ansehen schwer schädigen . Ihr habt
diese Probe bestanden . Tie Anerkennung und der Dank Spa -
niens sind Euch nicht versagt geblieben . Zahlreich sind die
Auszeichnungen , lobenden Tagesbefehle und Anerkennung
hoher spanischer Offiziere . Als Oberbefehlshaber des Heeres
spreche ich Euch heute meine Anerkennung und meinen Dank
aus . Ihr habt Euch in Spanien , wie ich es erwartet habe ,
als deutsche Soldaten erwiesen . Ich und mit mir das Heer
sind stolz auf das , was Ihr in Tvanien geleistet habt !

Ich habe daher angeordnet , daß das Audeuke « au die Lei «
stungeu der Freiwilligen des Heeres in Spanien dnrch Ueber «
gäbe der Tradition der dort eingesetzt gewesenen Panzerver ,
bände und Na ^ ricktent '-nnpe an das Panzerlehr -Rcgiment
und au die Nachrichten - Lehr - und Bersnchsabteilung im Heer «
erhalten bleibt . Fch übergebe diesen beiden Truppenteile hier «
mit diese Tradition und erwarte , daß sie sich ihrer stets wür «
dig erweise « ".

„Die Frontkampfer wollen keinen neuen Keies"
Feststellung des ReichSkriegerMrers auf dem Reichskriegertag vor den Delegationen

gtaliens , Spaniens , Japans. Bulgariens . Ungarns, Finnlands und der Slowakei

Kassel , 4 . Juni . Im festlichen Rahmen fand am Samstag
vormittag im Kasseler Staatstheater di « feierliche Eröffnung
des Großdeutschen Reichskriegertages 1939 statt . Reichskrieger -
führer ^ - Gruppenführer General Reinhard begrüßte nach
einem begeistert aufgenommenen Treue - Gruß an den Führer
insbesondere die ausländischen Ehrengäste von Bulgarien ,
Finnland , Italien , Japan , der Slowakei , Spanien und Uu -
oarn . Herzlich begrüßte er auch die Gliederungsführer der
Ostmark , des Sudctengaues und des Memellandes , die zum
ersten Male an einem Reichskriegertag teilnehmen .

Die Grüße der bulgarischen Frontkämpfer überbrachte der
Präsident der bulgarischen Unteroffiziersvereinigung , R o -
b « sf , die Grüße des italienischen Frontkämpferbundes Gene -
ral R o f f i . Der japanische Militärattache , Generalmajor
K a w a b e überbrachte die herzlichsten Grüße seiner japa -
nischen Kameraden , insbesondere von der Front in Ostasien .
Der Führer des deutschen Frontkämpferbundes in der Slo -
wakei , Bürgermeister Kohl , überbrachte ebenfalls die Grüß «
seiner Kameraden .

Dan « führte mit herzlichem Beifall empfangen , der spa-
nische Armeesührer General Oueipo de Llauo u . a . aus , daß
es ihm eine große Freude sei, heute an der große « Kund -
gebung des deutschcu Soldateutums teilnehmen zu können .
Ihm « « d seinen Kamerade « sei hier der Be -
grifs Großdentschlaud und seiner Einigkeit
anfgegangen . Er gedachte dann der Hilfe ber deutsche »
Freiwilligen , die nicht nur eine tatsächliche sonder « auch
eine moralische gewesen sei ( starker Beisallj , hätte « sie
doch die spanisch«« Kämpfer in den schwierigste « Situationen

immer wieder emporgerisse « . Auch für die italienische Unter «
stiitzung fand der General herzliche Worte .

Oberstleutnant Pinter drückte für den ungarischen Front -
kämpserbund den Wunsch aus , daß die im Weltkrieg aufge -
baute deutsch - ungarische Kameradschaft als Grundlage daza
dienen möge , das Wohl der beiden Völker zu sichern .

Nun nahm der Reichskriegersührer wieder das Wort . Er
wies darauf hin , daß die Beziehungen zur Reichsjugend «
iührung , zum ReichsstudentenbAnd , zur Technischen Nothilfe ,
zum Roten Kreuz , zum Reichsarbeitsdienst und zum Reichs -
luftfchutzbund weiter vertieft worden seien . Er drückte sein «
große Genugtuung aus , daß der Aufbau der Organisation
durchgeführt und der enge Zusammenhalt mit den Kameraden
der ehemaligen österreichischen Arme « und Ma -
r i n e innerhalb Großdeutschlands zustande gekommen sei.
Der NS -Kriegerbund ist nun im Großdeutschen Reich auch in
der letzten Kameradschaft als einheitliche soldatisch «
Organisation festgefügt . D « r Befehl d « s Führer »
i st ausgeführt .

Ich möchte « u » als Frontsoldat , so fuhr der Reichskrieger »
sührer fort , den Blick über die Greuzeu des Reiches richte «
zu je« e« Männer « , die im Große « Krieg gegen uus für ihr
Vaterlaub gekämpft haben . Ich habe sie noch i» der letzten Zeit
in ihre « Länder « besucht und den Eindruck gewonnen , daß
die Frontkämpfer einen nenen Krieg nicht wollen . Daher
kann ich nnr hoffen , daß die Frontsoldaten gegenüber de«
unverantwortlichen Kriegshetzern de« Ausschlag zum Friede «
gebe « werden .

Die Spalte öer Neuigkeiten
Z « r Reichstheatersestwoche traf Reichsminister

Dr . Goebbels am Samstag abend , der italienische Knltus -
minister Alfieri am Sonntag früh i« Wie « ei « .

Der Fehlbetrag des amerikanischen Staatshanshalts be-
trägt Ende Mai , einen Monat vor Beendigung des Steuer -
jahres 8240 Milliarden Dollar sruud 7,8 Milliarde « Reichs -
mark ) . Die schwebende Staatsschuld erreichte die Rekordhöhe
von 40 281 Millionen Dollar sruud 86 Milliarde « Reichsmark ) .

Der am 11. März 1939 vom Volksgerichtshof wegen Lan -
desverrats zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust ver -
urteilte 5l>jährige Franz K r a i u aus Altstett , Kreis Leob -
schütz sOberschlesien ) , ist am Samstag hingerichtet worden .

Der B o l s ch e w i st Ina » Segarra , der eingestände » hatte ,
150 Morde während seiner Tätigkeit als Tancher bei der
sowjetspanische « Marine verübt zu habe « , wurde am Freitag
hingerichtet .

Ueber 300 Tote , fast 900 Verwundete und etwa zehn
Millionen Pfund Sterling hat England der unaufhörliche
Kleinkrieg in Waziristan an der indischen Nord -
westgrenze während der letzten 2 'A Jahre gekostet .

In öer Betrngsafsäre Nathan Tannenzaps wurden
Bernard Tannenzaps zu 4 Jahren Gefängnis und Simon
Eerf lHirsch ) zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt , ferner haben
sie 5 Millionen Franken Entschädigung zu zahlen .

Nach dem „ Evening Standard " besitzt England seit einigen
Tagen ein K a m p s s l u g z e u g , das angeblich «ine Stunden -
geschwindigkeit von 836 Kilometer entwickeln könne .

Präsident Roosevelt ist leicht an Fieber erkrankt
und muß auf ärztlich « Anordnung das Zimmer hüten .

In Erwiderung des Staatsbesuche ? König Leopolds wird
das englische Königspaar im Spätherb st zu einem
Staatsbesuch nach Belgien kommen .

« Gibraltar, ständige Beleidigung Spaniens '
eh . Rom , 4. Juni . Der spanische Innenminister Serrano

Snner , der sich an Bord des Kreuzers „Duqua d 'Aosta " zu
der bevorstehenden Parade der Legionäre nach Italien be -
gibt , hat beim Passieren Gibraltars gesprächsweise auf ein
jüngst erschienenes Buch von Lopez Jbor hingewiesen , das das
Interesse der spanischen Jugend an diesem Problem wider -
sPiegele . Jbor , der von der Frennd - Feiud - Lehre Carl
Schmitts ausgeht , nennt Gibraltar eine „ beständige Belei¬
digung Spaniens "

, die es freilich durch eigene Schwäche irr
der Vergangenheit sich selbst zugezogen habe . Gibraltar werde
aber , wenn Spanien stark sei , seine Bedeutung für England
verlieren .

Reue Rote Danzigs an Polen
Dauzig , 4 . Juni . In einer Note an den polnischen Ver »

treter in Danzig hat SenatSprüsident Dr . Greiser darauf
hingewiesen , daß die Note über die Grenzzivischenfälle bisher
von Polen unbeantwortet blieb . Ferner sei die Beantwor -
tuug der Note über die Ermordung des Danzigcr Staats -
bürgers Grubeau nicht nur unbefriedigend , fondern lasse
sogar jedes Bedauern vermissen . Da Polen ferner der Dan -
ziger Forderung auf Abberufung der drei schwer belasteten
polnischen Grenzbeamten nicht nachgekommen sei , habe er
allen Dienststellen und Beamten Anweisung gegeben , jeden
dienstlichen und privgten Verkehr mit diesen Beamten zu
unterlassen .

jede ffi&uduny df

REICHSGRUPPE VERSICHERUNGEN

Wenn es sich um Ihre Gesundheil handelt , sagt man : Sprechen Sie dar¬

über mit einem Arzil Wenn es sich um Ihre Kinder handelt : Sprechen
Sie darüber mit dem Lehrerl Wenn es sich aber um Ihre und Ihrer
Familie Zukunft und die Sicherung Ihres Eigentums handelt , dann heißt

es : Sprechen Sie mit dem Vertreter eines Versicherungsunternehmensl

Der deutsche Versicherungsvertreter verdient Ihr ganzes Vertrauenl
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Um £ iebe und £ eben
Von Wilhelm Lennemann

Zur Zeit Ludwigs des Heiligen von Frankreich (1226 bis
1270 ) stand das Lehnwesen in voller Blüte . Der Bauer war
ein Nichts in den Augen der Herren . Die weltlichen sowohl
wie die kirchlichen behandelten ihn wie Schmutz an ihren
Sohlen .

Da lag unweit der Königsstadt Paris das Dorf Chatenay .
Seine Bauern waren dem Domkapitel gehörig . Eine Miß -

ernte des Jahres 1252 ließ sie mit einigen Abgaben im Rück-
stände bleiben . Wohl versprachen sie. ihre Schuld in günstiger
Zeit abzutragen ? die Klerisei jedoch war hart und bestand
auf sofortiger Lieferung der Gefälle und ließ , als den Bauern
dies unmöglich war , sie in schonungsloser Weise durch ihre
Reisigen aufheben und sie neben dem Kreuzgang von
Notre dame einkerkern . Da mochten sie über Herrenrecht
und Bauernpflicht nachdenken .

Tagelang blieben sie in dem elenden und dunklen Loche
eingepfercht , kaum daß ihnen ein Stück Brot und ein wenig
Wasser gereicht wurde . Die Luft wurde mörderisch wie Pest -
hauch ? schon nach wenigen Tagen starben eine Reihe der Ein -
gekerkerten, ' nur Haß und Trutz hielten die Stärkstyl am
Leben.

Das Dorfkapitel aber meinte , durch eine solche Strenge
eine etwaige Lässigkeit ihrer Hörigen unterbinden und ihr
Recht über die leeren Kästen eines hungernden Dorfes setzen
»u müssen.

Und niemand wagte den Mund aufzutun wider das Ge -
bot und den Willen der heiligen Kirche . Nur die Königin -
Regentin , die edle Bianka , konnte ihr Herz nicht schweigen
heißen . In Liebe und heißem Mitleid mit den Armen bot
sie sich als Bürge für die Erstattung des schuldigen Zehnten
an , sofern die Armen sofort freigelassen würden . Das Dom -
kapitel aber erwiderte : Das Verfahren gegen die Schuldi -
gen müsse seinen Fortgang nehmen , darein habe sich nie -
mand zu mischen. Und es war gar schamlos genug , zu dro -
hen , es könne seine Bauern gar verhungern lassen , wenn
es das für gut und recht befände , und auch das gehe nie -
manden etwas an .

Und der Königin zum Hohn ließ es jetzt auch die Weiber
und Kinder der Unglücklichen herbeischleppen und in den-
selben Kerker stopfen.

Ein pestilenzartiger Brodem entstieg dem Loche , als die
schweren Bohlentüren für einige Augenblicke geöffnet und
die Unglücklichen hineingestoßen wurden . Entsetzt fuhren
die Wächter zurück,' aber Pflicht und Furcht zwangen ihr
Herz , und schwer krachten die Balken wieder ins Schloß . Und
jedermann in Paris wußte nun , daß hier der Tod mit ein -
geschlossen worden war . Und der schichtete an der hinteren
Schmalseite , wer erstickte und verhungerte .

Dem Kerker gegenüber stand das Hau ? eines vornehmen
romantischen EdelsräuleinS . Um ihre Hand bewarb sich ein
französischer Ritter . Und das Fräulein war auch wohl wil -
lens , seine Werbung anzunehmen . Der Ehepakt war schon
aufgesetzt worden und wartete nur noch der beiderseitigen
Unterschrift .

Auch diesen beiden war das Schicksal der Unglücklichen
wohl bekannt .

„ Nur wenig « Tage noch"
, sagte da » Fräulein leise , „und

ber Kerker bort drüben ist ein einzige » großes Totenge -
wölbe !"

Der Ritter zuckte die Achseln : „Die Kirche steht im Recht !*
»Und die Liebe geht zu Grabe !"
^T>ie Seiden darf man nicht nebeneinander stellen !*
Da » Fräulein sah auf : „Wenn ich daS aber nun täte !*
Der Ritter lächelte ungläubig : „Ihr liebt die Bauern . . .*
„Ich liebe den Menschen in dem Bauer !" —
Ein Poltern und Rufen auf der Gasse enthob den Ritter

einer Antwort . Wie er hinaussah , bog schon ein Haufe
gewappneter Ritter vor den Dom . Und Bianka ritt ihnen
voran . Stand und hielt vor dem wohlverwahrten Kerker .

Dem bestunterrichteten Domkapitel war ihr Anschlag nicht
»erborgen geblieben . In feierlichem Zuge schritt aus dem
Portal deS DomeS die Schar der Priester , stellte sich schwei -
gend vor den abgesessenen Rittern und Reisigen auf und
deckte mit ihren Leibern den Zugang zum Kerker . Und hoch
ragte und abwehrend in ihren Händen das Kreuz. —

„Gebt die Gefangenen heraus !" rief die Königin . „Ich
kaufe ste frei ! Bestimmt daS Lösegeld !"

Die Priester wiesen sie stolz ab : „Die Kirche treibt kein
Schacher mit dem Eigen , das ihr von Gott anvertraut ist !"

Der Königin stieg die Zornröte ins Gesicht. Sie winkte
den Knechten , die da mit bereiten Beilen und Aexten standen .

Aber wider das erhobene Beil streckte der Priester das
Kreuz .

Da ließen die Knechte erschrocken das Beil sinken.
Die Königin stand ratlos . Auch keiner der Ritter wagte ,

das Schwert zu heben , daß seine Seele nicht dereinst in den
höllischen Abgrund sinke.

Die Kirche triumphierte , sie hielt Schloß und Kette .
Auch die beiden am Fenster standen ratlos . Das Fräu -

lein bebte in qualvoller Erschütterung : „Das Wort der Liebe
ist zur Lüge geworben im Munde dieses Priesters !"

„Ihr seht, auch' die Ritter achten das Recht der Kirche !"
„Weil kein Ritter ein Herz hat , die ganze Größe einer

Liebe zu fassen und zu halten !"
Noch ein kleines Wort wagte der Ritter : „Mein Herz . . ."
Da flammte das Fräulein auf : „So geht und weiset Eure

Liebe und Menschlichkeit ! Die Königin bedarf eines furcht -
losen Ritters ! Und ich will es Euch lohnen anstatt ihrer ! —
Königlich !"

Dem Gebot beugte sich der Ritter , er verneigte sich und
ging .

Und draußen stand noch immer die Königin, ' um ste der
Kleinmut ber Knechte, vor ihr die dräuende Kette ber Prie -
ster. Da brach ber Ritter den Ring der Untätigen und Mut -
losen . Er entriß einem Knecht die Axt , sank ins Knie vor
der Königin und küßte den Saum ihres Gewandes ; erhob
sich, wie gesegnet und trat vor die Priester , schob Kreuz und
Ornat zur Seite und hieb das blanke Eisen in die Tür und
schlug und riß , daß die Bohlen in Splittern aufstöhnten .

Jetzt fanden auch die Knechte ihren verschütteten Mut
wieder und griffen nach den Aexten . Eisen und Holz zer -
sprangen , über die Trümmer hinweg krochen und schleppte»
sich die Ausgehungerten und Halberstickten , denen schon der
Tod in den hohlen Augen saß.

Das Volk schrie auf vor Entsetzen , Weiber weinten , Man »
ner ballten die Fäuste .

Mit blanken Augen trat der Ritter zu dem Fräulein in
den Saal, ' sein Herz stand im Segen der Menschlichkeit, der
er gedient hatte , denn das war ihm zur Ernte dieser Stunde
geworden , daß Leben und Liebe über das Recht einer rech -
nenden Prüfung gehen .

Das Fräulein las den Sieg in seinen Augen . Mit gna -
denden Blicken trat sie auf ihn zu : „Nun laßt unS hinüber -
gehen , das Pergament ist gebreitet und wartet unserer
Namen ." '

Jnseln ohne
Die Scilly Islands sind Englands sicherster Ort - Paradies ohne Verkehrsunfall

Wie das britische Ministerium für Transportwesen dieser
Tage mitteilte , haben sich auf den Scilly -Jnseln in den letz -
ten zehn Jahren keinerlei Verkehrsunfälle zugetragen , wäh -
rend im übrigen England allein 1838 fast 284 000 Menschen
durch Unfälle auf den Straßen getötet oder verletzt wurden .
Noch erstaunlicher aber wirkt die Mitteilung , daß auf den
Scilly Islands in den letzten Jahren weder ein Mord , noch
ein anderes Verbrechen , weder ein Selbstmord noch ein Akt
des Widerstandes gegen die Staatsgewalt zu verzeichnen
waren .

Damit nehmen diese „Inseln des Glückes " innerhalb de»
britischen Empire eine einzigartige Sonderstellung ein , denn
ste haben immerhin 8000 Einwohner . Die Scilly Islands
sind eine britische Inselgruppe am Ausgang des Aermel -
kauals und bestehen aus SO Eilanden , von denen jedoch nur
die fünf größten , nämlich St . Mary , Tresco , St . Martin ,
St . Agnes und Bryher , bewohnt sind. Eine diesbezügliche
Rundfrage ergab , daß nahezu die Hälfte aller Scilly -Jnfu -
laner , die von Landwirtschaft und Fischerei leben , noch nie -
mals eine Stadt gesehen haben . Sie kennen weder Autos
noch Motorräder , und das Fahrrad ist ihr einziges Ver -
kehrsmittel . So ist auch daS Ausbleiben jeglichen Verkehrs
Unfalles zu erklären .

Ob die Tatsache , daß auf den Scilly -Jnseln seit undenk -
lichen Zeiten kein Verbrechen vorgekommen ist, damit zu»
sammenhängt , daß ihren Bewohnern das Großstadtleben mit
seinen verlockenden Nachtklubs und die Kinos fast völlig
fremd ist, ist schwer festzustellen . Auf alle Fälle wird man
nirgends so viele „wunschlos glückliche" Menschen finden als

hier , und da die meisten Strafdelikte aus menschlicher Be -
gehrlichkeit entstehen , ist es schon denkbar , daß gerade die zu-
sriedene Anspruchslosigkeit der Scilly -Jnsulaner sich hier
günstig ausgewirkt hat .

Es gibt kein langweiligeres Amt als das eines Polizisten
in Hughtowa , dem Hauptort auf der St . Mary -Insel . Nicht
einmal die harmloseste Alkoholausschreitung ist hier seit Iah -
ren zu Protokoll genommen worden , und die Radfahrer be-
fleißigen sich , vorschriftsmäßig die linke Straßenseite einzu -
halten und rechtzeitig ein Zeichen zu geben , wenn sie die
Richtung verändern . Vergeblich bemüht sich das Auge de »
Gesetzes, einen Missetäter zu ertappen , auf den Scilly -Jn -
seht wird nicht gesündigt . Dagegen tragen 140 Männer und
13 Frauen das Abzeichen ber Lebensretter an ihrer Brust .
Sie haben sich bei Rettungsarbeiten ausgezeichnet , wenn ein
kleines Schiff in ber schweren Brandung an der wildzerriffe -
nen Küste scheiterte .

So sind die Scilly -Jnseln , wie die Statistik beweist , ber
sicherste Ort in ganz England . Aber ihre Bewohner haben
ungern davon Kenntnis genommen , daß die Londoner Zet -
tungen diese Feststellungen in Schlagzeilen veröffentlichten .
Denn wenn einmal alle jene Menschen , die gerne „sicher sein
wollen ", auf den Scilly -Jsland » Zuflucht suchen, dann wird
der Zauber dieses Paradieses bald erlöschen. Darum trügt
man sich auch mit dem Gedanken , jeglicher unerwünschten
Zuwanderung durch ein Verbot , hier HytelS zu errichte »
oder Grund und Boden zu erwerben , einen Riegel vorzu -
schiebe» .

Wen hat den Tan
Der geheimnisvolle Tod Captain Benders - sett 3000 Jahna

Einem, seltsamen Unglücksfall ist dieser Tage w der eng -
lischen Stadt Longfield ein Mann zum Opfer geworden , der
sich seit zwanzig Jahren als der Erfinder des Tank »
bezeichnete, ohne daß sein Anspruch auf diese» Verdienst je-
mals so richtig geklärt werden konnte . Captain John Fran -
eis Bentley ertrank in seiner eigenen Badewanne , und da-
mit ist eine der umstrittensten Gestalten aus dem Reich der
Erfinder aus dem Leben geschieden.

Wer eigentlich der allererste Konstrukteur eine » Tanke »,
der jüngsten Waffe der modernen Kriegstechnik, war , dürft«
nur sehr schwer festzustellen sein. Genau betrachtet ist der
Tank ein uraltes Kampfmittel , denn man kann den assyrischen
Streitwagen , eiserne zweirädrige Karren , hie von zwei Rossen
gezogen wurden , getrost als einen Vorläufer unseres Tanks
bezeichnen. Dieser mit zwei Mann besetzte „Streitwagen der
Pharaonen "

, den schon vor 3000 Jahren die Assyrer und

deslebrns .
Schweden will rechts fahren

Nach der Eingliederung der Ostmark und des Protektorats
Böhmen und Mähren in die Verkehrsordnung des Groß -
deutschen Reiches gibt es nur noch zwei europäische Länder ,
in denen links gefahren wird , nämlich England und S ch w e -
den . Nun machen sich auch in Schweden immer stärker wer -
dende Bestrebungen geltend , zum Rechtsverkehr überzugehen ,
zumal die verhältnismäßig reibungslos verlaufene Umstellung
des Verkehrs in der Ostmark und der ehemaligen Tschecho -
Slowakei , die sich innerhalb von wenigen Tagen vollzog , den
Ginwand , eine so umwälzende Veränderung müsse zu zahl -
reichen schweren Verkehrsunfällen führen , entkräftet hat .
Schwedens skandinavische Nachbarländer sind an der Lösung
dieses Problems sehr interessiert , denn die Linkssahrordnung
Schwedens hat sich besonders für den Kraftverkehr aus
Dänemark und Norwegen sehr ungünstig ausgewirkt . Dieser
Tage hat das schwedische Parlament mit großer Stimmen -

Mehrheit die Einsetzung eines Ausschusses zur Vorbereitung
des Rechtsverkehrs in Schweden mit großer Stimmenmehr -
heit gebilligt , so daß man annehmen darf , daß auch Schweden
sich hinsichtlich seiner Fahrordnuug bald dem übrigen Europa
angleichen wird .

Ein Turm wird durchgeschnitten
Ein interessantes Bauprojekt beschäftigt gegenwärtig ' die

Ingenieure der südafrikanischen Stadt Johannesburg .
Das ständige Anwachsen Johannesburgs hat eine Vergröße -
ruug des durch einen mächtigen Turm gezierten Rathauses
notwendig gemacht . Um dem Turm nicht seine zu einem
Wahrzeichen Johannesburgs gewordene Form zu nehmen ,
hat man beschlossen , ihn in der Mitte durchzuschneiden ,
um ihn durch die Einfügung von zwei neuen Stockwerken
um 11 Meter zu erhöhen . Durch gigantische Winden soll das
über 1000 Tonnen schwere Oberteil des Turmes dann ge-
hoben und solange festgehalten werden , bis der Einbau der
zwei zusätzlichen Stockwerke vollzogen ist . Dann erst wirb
man den Turm wieder auf den Neubau aufsetz-n und be-
festigen , so daß das Rathaus sein heutiges Aussehen nur in -
sofern verändert , als es 11 Meter weit emporwächst . ES ge-
schieht nach den ZeitungSmeldüngen zum ersten Mal , daß
man in der modernen Bautechnik einen derartigen Versuch
unternimmt

Aegypter verwendeten , hatte nämlich die Aufgabe , in rasende «
Schnelligkeit in die feindliche Linie zu fahren , während di«
Besatzung alles niederschlug , was in ihre Reichweite kam.
König Sifak soll nicht weniger als 1200 solcher Kampfwagen
besessen haben , dt « später nach einem Bericht des Geschichts-
schreibers Pollux auch die Griechen im Trojanischen Krieg
verwendeten . Xenophon beschreibt diese antiken „Tanks " als
zweirädrig und so niedrig , daß sie auch bei der rasendste»
Fahrt und den schärfsten Wendungen nicht umkippe » konnte » .

Eine Vervollko mmnu ng dieser Streitwagen bildete späte«
der Sichelwagen , der die feindlichen Schlachtreifen aufzulok -
kern hatte und « ine besonders wirksame Waffe gegen Reiter -
angriffe war . Die phantastischsten Formen hatten dies« Tank »,
die beispielsweise noch in der Schlacht bei Novara 1511 ein«
entscheidende Rolle spielten . Erst kurz vor dem Weltkrieg
wurde dann der Gedanke eines Kampfwagens erneut auf -
gegriffen . Der damalige österreichisch-ungarifche Oberleut -
uaut Burstyn schlug 1912 dem Kriogsministerium in Wie»
vor , geländegängige Kampfwagen bauen zu lassen , die in de«
Lage seien , alle Hindernisse des Terrains zu überwinden .
Es kam jedoch nicht zur Durchführung dieses Projekte », da
das Kriegsministerium nichts davon hielt .

Der Weltkrieg selbst war e» , der dem Tank dann wirklich «
Gestalt verlieh . Die ersten modernen Tank » wurden t»
England gebaut , und 1916 setzte man in der Sommefchlacht
die ersten 100 Tanks ein . Den Sieg des Tanks al » modern «
Kriegswaffe aber bildete der erste Tank - Massenangriff , de«
vom 20. bi» 29. November 1917 von den Engländern brt
Cambrai gegen die deutsche Stegfriedstellung ausgeführt
wurde . Militärwissenschafter haben diese Tankschlacht, bei
der in einer acht Kilometer breiten Front 324 Tanks einge -
setzt wurden , als den Beginn «iner neuen Aera der Krieg »-
führung bezeichnet, wenngleich dieser Angriff nach eine »
anfänglichen Ueberraschuugserfolg nicht den erwarteten Sie «
brachte .

Wer war es nun , der den ersten englischen Tank erbaut «
und damit den Grundstein zu einer neuen Art der Krieg »-
führung legte ? Captain John Francis Bentley hat diesen
Ruhm stets für sich in Anspruch genommen , ohne sodoch den
Nachweis sür seine Behauptung erbringen zu können . Er
erklärte , er habe den von ihm konstruierten Tank 1914 Lord
Kitchener vorgeführt , die Erfindung jedoch auf Kitchener »
Wunsch damals nicht patentieren lassen , nm sie geheimzu -
halten . Aus dieser Behauptung fußend strengte Bentley ein«
Klage gegen den englischen Staat anf Zahlung von 6 Mil .
lionen Mark an , die 1925 endgültig abgewiesen wurde .

(il WCIFffl Stift ; die Seife, die, die ^ngwid erfüllt
—
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Scheidungsgründe auf Bestellung
Das neue Eherecht wünscht , daß Scheidungen nur dann auSge .

sprachen werden , wenn die Ehe für die Volksgemeinschaft wertlos
geworden ist . Viele Egoisten , die ihrer Ehe aus irgendwelchen
Gründen überdrüssig geworden find , operieren mit „ ScheidungS .
gründen "

, die sie selbst bestellen . Es ist klar , daß nach dem
neuen Eherecht tiefer in die wirklichen Gründe hineingeleuchtet
wird . Dem krassen Egoismus wir .d ein Riegel vorgeschoben .

Vor der blumengeschmückten Freitreppe der Pension ir -
gendwo in einem Badeort parkt ein schnittiger Kraftwagen .
Der blitzblanke Lack wird hier und da von einem Sonnen -
strahl getroffen , den die mannshohe Holunderhecke am Saum
des Kiesweges durchschlüpfen läßt . Hinter dieser Hecke steht
ein Mann , der in den vornehmen Rahmen nicht recht hinein -
znpassen scheint. Die etwas lange Hutkrempe macht einen
Sprung ins Gesicht, der Anzug zeigt verblichene Eleganz .
Ein Automarder ? »

Ein Paar kommt die Freitreppe herunter . „Er " besinn-
licher Kavalier , geschmiegelt und gebügelt , eine knallige
Chrysantheme im Knopfloch , „sie" eine aparte Dame , nicht
mehr ganz jung , kein flatternder Schmetterling , sondern le-
bensernst mit einem Stich ins „Jch - kenne -die -Männer "

, aber
mit auffälliger Unsicherheit in Blick und Bewegungen .

„Darf ich bitten , gnädige Frau ?"
Sie steigt ein , er klemmt sich hinters Steuer : Der Lack

verschwindet da hinten im Sonnenglanz der freien Land -
schaft wie ein funkelnder Stern .

Vier Wochen später . . -
Der Mann hinter der Hecke zieht sich schmunzelnd den

Finger um den Kragen wie einer , der seinen Tip in der
Tasche hat . Er nimmt ein Notizbüchlein hervor , macht Ein -
tragungen , setzt sich dann auf sein Rad und gondelt als
harmloser Landstraßentreter davon .

Vier Wochen später hält Direktor H . ein Schreiben
vom Büro „Fuchs auf der Lauer " in der Hand . In dem
Brief steht : „Sehr geehrter Herr Direktor ! Zu unserer
Freude können wir Ihnen mitteilen , daß unsere Bemühun -
gen hundertprozentigen Erfolg hatten . Ihre Scheidung
ist gesichert . Wir bitten um freundliche Einsendung des
vereinbarten Betrages , worauf Ihnen das Material sofort
zugeht . Für spätere Gelegenheiten uns 'Ihnen bestens
empfohlen haltend , zeichnen wir . . Stempel ! Unterschrift !"

Der «Fuchs auf der Lauer " hat durch Hecken , Mauer -
spalten , Badezeltrisse und Schlüssellöcher geäugt , hat fleißig ,
unerhört fleißig im Interesse seines Auftraggebers notiert
und . . . die aparte Dame war — reif !

Auch das neue Eherecht stellt die Fälle der Scheidung in -
folge Verschuldens in den Vordergrund , und der Ehe -
bruch ist nach wie vor als absoluter Scheidungsgrund auf -
rechterhalten worden . „Steht schon", so heißt es in der Be -
gründung zum neuen Eherecht , „ in der nationalsozialistischen
Weltanschauung ganz allgemein der Treugedanke im Vor -
dergrund , so muß dies ganz besonders für die Ehe gelten ,
deren eigentlicher Sinn und Wert in der Treupslicht der
Ehegatten besteht . Der Ehebruch als schwerste Verletzung
des Treugedankens

' bedeutet deshalb eine völlige Vernei -
nung der rechten ehelichen Gesinnung und muß grundsätzlich
zur Aufhebung der Ehe führen können ."

Man kann sich beim Studium des oben geschilderten Fal -
les „Badeidyll " eines fröstelnden Gefühls nicht erwehren .
Ein bitterer Geschmack beschleicht die Zunge . Warum ? Zwar
sieht die Geschichte äußerlich „fast in Ordnung " aus . Aber
schürft man tiefer , so trifft man bei den Beobachtungen des
„Fuchs auf der Lauer " nicht selten auf „Nebensächlichkeiten",
die der Sache ein vollkommen anderes Gesicht geben . Wie
nun , wenn der „Herr Direktor " es war , der die Lösung der
Ehefesseln aus „persönlichen Gründen " herbeisehnte ,
wenn er seine Frau geflissentlich vernachlässigte , merkte , daß
der „besinnliche Kavalier " Tuchfühlung mit der vereinsam -
ten Gattin suchte , wenn er die „Reise ins Bad " inspirierte ,
alles so einrichtete , daß die günstige Gelegenheit aller -
günstige Voraussetzungen erhielt , und wenn er
.schließlich den „Fuchs auf der Lauer " am Handschuh des
Opfers riechen ließ und die schnuppernde Nase auf die Spur
setzte ?

Derartige Fälle kamen ehedem überaus häufig vor . Schei-
dungsgründe „auf Bestellung " gehörten zu den peinlichsten
Kuckuckseiern, über die leichtsinnige Ehepartner ahnungslos

in den hundertprozentigen Beweis stolperten . Es brauchte
nicht immer eine teure Reise ins Bad zu sein , die die künst-
lich gelegte Zündschnur zum Brennen brachte . Oft spielte
sich dieses „Aus -den -Leim -Locken " mit einfachsten Mitteln
und auf dem engsten Raum ab, wie . folgender Tatsachenfall
erkennen läßt .

Küssen ist keine Sünd '

Ein Herr Feurich , seit zwölf Jahren verheiratet und im
Kreise seiner aus Frau und drei schulpflichtigen Kindern be-
stehenden Familie bisher hausväterlich eingestellt , hatte
plötzlich „etwas Junges " kennengelernt . Sofort sah er in
seiner Ehe den „größten Irrtum seines Lebens ". Alles in
ihm „schrie " nach Scheidung auf jeden Fall .

Aber wie ? Die Sache war keinesfalls so einfach, wie es
sich der liebesfeurige Feurich anfangs gedacht hatte . Er
grübelte lange hin und her und zog schließlich einen „ersah -
renen " Freund zu Rate , bis man sich auf die „einfachste For -
mel " geeinigt hatte . Man beschloß, Frau Feurich eine Falle
zu stellen.

Der Freund , ein schneidiger Herzensbrecher , wurde zu
einer Familiensestlichkeit bei Fenrichs eingeladen . Es ging
entzückend fidel zu. Unterhaltungen aller Art wechselten mit
Pfänderspielen . Wie ein Täuberich umgurrte der Freund
Frau Feurich . Später sagte sie : „Es kam mir so komisch
vor , wie mein sonst so eifersüchtiger Mann plötzlich so anders
geworden war ." Beim Pfänderspiel schickte es sich , daß Frau
Feurich ihr Pfand bei dem Freund mit einem halben Tut -
zend Küsse einzulösen hatte . Sie zierte sich und schaute ver -

schämt unschlüssig stuf den Gatten , der dann ermunternd
rief : „Was heißt hier Anstandsmoppel ? Küssen ist keine
Sünd ' ! Immer feste 1"

So begann es . Als Feurich nach vierzehn Tagen pro -
grammäßig von einer Montage zurückkehrte , wurde er von
seinem Freund mit guten Nachrichten vom Bahnhof abge-
holt . Der Freund fand sich im folgenden Scheidungstermin
als „vollwertiger " Belastungszeuge ein . Frau Feurich er-
fuhr zwar , daß es sich bei allem um ein abgekartetes Spiel
handelte . Sie konnte aber mit ihrem Einwand nichts an -
fangen , denn eS stand ja fest , daß sie Ehebruch getrieben
hatte . Die Tatsache an sich genügte .

Der bittere Geschmack , der sich bei der Tätigkeit der
„Fuchs auf der Lauer " einstellte , wird bei diesem „Genick-
sprung " zum Abscheu. Es steht außer Frage , daß Fran
Feurich ihre ehelichen Pflichten aufs schwerste verletzt hat ,
Aber ohne das systematische Schlingenlegen des interessierten
Ehemanns wäre es nie dazu gekommen . Ist diese Art der
Scheidungsgründe auf Bestellung nach unserer heutigen Auf -
sassung sittlich zu rechtfertigen ?

Das neue Eherecht verneint diese Frage , indem eZ
allen Hintertürchen , die einer der Ehegatten ajs Ehebruchs -
falle für den anderen . öffnet , einen Riegel vorschiebt. DaS
Gericht wird in jedem Falle , „ in dem die Scheidung wegen
Ehebruchs begehrt wirb , prüfen müssen, ob der Ehegatte »
der die Scheidung begehrt , den Ehebruch auch wirklich als
ehezerrüttend empfunden hat oder ob er nicht dies zur Er -
leichterung der aus ganz anderen Gründen ihm erwünschten
Scheidung wahrheitswidrig vorschützt. Ferner schließt 8 47
Abs. 2 die Scheidung wegen Ehebruchs nicht nur wie daS
bisherige Recht in den Fällen aus , in denen der klagende
Ehegatte dem Ehebruch zugestimmt hat . sondern auch dann ,
wenn er durch sein Verhalten den Ehebruch absichtlich ermög -
licht oder erleichtert hat . Damit werden z. B . die Fälle ge-
troffen , in denen ein Ehegatte , der aus ganz anderen —
meist sehr häßlichen Gründen — geschieden werden will , den
beklagten Ehegatten , um eine bequeme Scheidung zu errei -
chen , absichtlich in Versuchung geführt hat .

Vorn gefährlichen
Zum Schluß seines Berichts gibt Zinn heute einige im Ge -

richtsfaal erhärtete allgemeine Wahrheiten über die Ehe zum
besten . Von der ehelichen Treue , vom „ gefährlichen Alter " und
vom Segen der Kinder ist die Rede .

Gelegenheit macht Diebe ! Auch mit Bezug auf die ehe -
liche Treuefestigkeit hat dieses Sprichwort eine gewisse Be -
rechtigung . Ein Gatte zeigte sich bisher als Musterbei -
spiel eines guten Ehemannes , dem es vollkommen schnuppe
war , ob seine Krawatte vorschriftswidrige Falten schlug oder
ob seine Stiefel Hochglanz strahlten . Als bann die neue
Stenotypistin ihren Einzug ins Büro hielt , eine von der
Art , die Sturm hinter den Windmühlenflügeln männlicher
Leidenschaft entfesseln könne « , war es auch um den Seelen -
frieden unseres Mustergatten geschehen . Eine Unendlichkeit
bürstete er sich morgens difc Fingernägel . In seiner Jacken -
tasche raschelte fortan eine kleine Blechbüchse mit wohlrie -
chenden Mundpillen , und die weiße Wäsche saß wie ein un -
tadeliger Gipsverband . Die Ehegattin bekam natürlich so-
fort Witterung und dämmte das Feuer des entflammten
Gatten ein .

Die Frau ist treuer
Nicht überall in deutschen Gauen kommen Ehescheidungen

mit gleicher Häufigkeit vor . ^ B erlin marschiert an
der Spitze , sicherlich deshalb , weil hier alle möglichen
„Wärmestrahlen " eine besondere Hitze im Pflaster erzeugen
und weil eben die Gelegenheit „günstiger " als in Gegenden
ist , wo der beschränkte Raum eine bessere Kontrolle gestattet .
Hamburg , Bremen und Schleswig -Holstein geben der Reichs -
Hauptstadt nicht viel nach.

Alle Betrachtungen über die Gefahr ehelicher Zerwürf -
nisse und die hieraus zu ziehenden letzten Konsequenzen
kranken an einem Grundfehler . Die Verallgemeinerung der
Fälle führt nämlich zu der Ansicht, daß man den Lehrbei -
spielen auf Schritt und Tritt in der Praxis begegnen könne
und mindestens jede zweite Ehe dem Wurm der Zerstörung
geweiht sei . Die Statistik breitet über diesen Irrtum ein
wohltuendes Licht gegenteiliger Erkenntnis . Wenn man
nämlich erfährt , daß im Deutschen Reich im Jahre 1937 auf
10 000 bestende Ehen nur 29,3 Ehescheidungen kamen , daß also
die zur Explosion führende „dicke Luft " in noch nicht 0,3 v . H.
Ehen vorhanden war , so erkennt man deutlich , wie vorsichtig
man sein muß , den üblichen „Turteltaubensalat mit Paprika "
mit den ungenießbaren Fällen über einen Kamm zu scheren .
Ein weiterer Lichtblick besteht darin , daß die Flucht in die
Scheidung gegen 1936 nicht unerheblich zurückgegangen ist .

Bild ebne Werfe

\}

Die interessante Frage , ob der Mann sattelfester in der
Ehe als die Frau ober umgekehrt fei, wird von der Statistik !
gleichfalls erschöpfend beantwortet . Der Mann schneidet
hierbei sehr schlecht ab, denn bei den im Jahre 1937 aus -
gesprochenen Ehescheidungen trug zu 42,8 v . H. der Mann
allein die Schuld , wähtend sich in nur rund 20 v. H. die
Alleinschuld bei öer Frau feststellen ließ . Beide Ehegatten
mußten in 34,6 v . H. der Fälle für schuldig erklärt werden .

Grauhaarige Torheiten
„Ie oller , ie toller !" , heißt es im Volksmund . Mit

einer gewissen Schadenfreude sahen die jüngeren Jahrgänge
auf jene erfahrenen Granköpfe , die in ihrem Ehestand „ab-
geklärt " und „leidenschastsgedämpst " der silbernen Fünsund -
zwanzig zusteuerten und dann über Nacht an ein holdes Et -
was gerieten , die seelische Balance verloren und koppheister
in die Scheidung torkelten .

Derartige plötzliche Eherisse in vorgeschrittenem Alter
waren für den betroffenen Ehepartner besonders schmerzlich ,
zerbrachen sie doch öfters nicht nur die äußere Form , sondern
das ganze Leben . Ueberwiegend war es der Ehemann , der
der alternden Gattin , die ihm eine lange Reihe von Jahren
treue und aufopfernde Gefährtin war , die jüngere Konkur -
renz vorzog .

Es hat sich wohl mit der Zeit herumgesprochen , daß solche
Bindungen eines aus solider Ehe entsprungenen verbrauch -
ten Gatten mit einer jugendfrischen Partnerin selten zum
reinen Glück führen . Schon nach kurzer Zeit pflegten diese
„biologischen Unstimmigkeiten " in die Binsen zu gehen , und
manche grauhaarigen Torheiten dieser Art fanden ihre Li-
quidierung durch eine — Versöhnung mit der ersten Frau .
Jedenfalls findet sich in öer Scheidungsstatistik 1937 eine
Rubrik , die nicht nur überrascht , sondern auch zn beste «
Hoffnungen für die Haltbarkeit älterer Ehebunde be -
rechtigt . Die Scheidungsfrequenz von Ehen mit einer
Dauer von mehr als 16 Jahren ist gegen das Jahr 193« um
volle 20 v . H . zurückgegangen , so daß also Aussicht besteht,
daß „Papi " das gefährliche Alter mehr und mehr zu über -
winden lernt .

Kinder als Blitzableiter
Es ist eine alte Tatsache , daß das Kind dem Eheleben

einen sicheren Rückhalt bietet . Die Zweckersüllung der Ehe
ist eine feste Brücke zwischen den Herzen der Gatten . „Je
mehr Krach in der Wiege "

, heißt es , um so weniger Krach
zwischen den Alten ."

Trat da in einem Ehescheidungöprozeß eine Zeugin auf .
die mit einigen Minuten Verspätung zum Termin kam und
sich entschuldigte , sie habe ihre sechs Kinder für den Schul -
gang in Schwung bringen und zwei noch nicht schulpflichtige
Kinder und einen Säugling der Nachbarin in Obhut geben
müssen. Um 9 Uhr Termin und vorher noch schnell neun
Kinder zu versorgen ? Die Entschuldigung hatte „Hand und
Fuß ".

Im Laufe der Vernehmung kam der Richter bei Wür -
digung des vorliegenden Scheidungsfalles auf die Versuchung
im allgemeinen zu sprechen. „Hätten Sie sich man Kinder
angeschafft !" meinte er zu der kinderlosen Beklagten , „wie
jene Zeugin da . Sie hat sicherlich keine Zeit , noch dummen
Gedanken nachzuhängen ."

„Nee, Herr Rat !", antwortete sie mit überzeugender
Frische , „ ick habe jenuch mit die Jöhren zu tun . Jmma
fidel und zujepackt ! Allens andere kommt nich in Frage !"

Daß bei Zunahme öer Kinderzahl der Nachwuchs ein im-
mer zuverlässiger wirkender Blitzableiter für dumm «
Gedanken ist , zeigt die Ehestatistik 1937 mit klarer Eindring -
lichkeit. Von den in diesem Jahre gerichtlich geschiedenen
Ehen waren 43,6 v , H. kinderlos . Einkinderehen wurden 30,5
v . H getrennt . Mit steigender Kinderzahl entfernten sich die
Ehen immer mehr vom Sturmzentrum ehelicher Zerrüttung .
Nur bei 10,6 v . H . der geschiedenen Ehen handelt es sich um
Familien mit drei und mehr Kinder »,
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UFA -
Theater
T6gl . 4 .00
6 .10 , 8 .30

Ein Film , der gefällt 1

Prinzessin
Sissy

P. H3rbiger , H. Knoteck
T. Stark , S. Maurus

Capitol
T« gl . 4 .00
6.10, 1.30

Q wunderschöne
** Tage
Ein fr&hlidtes Lustspiel
B. Falken kerg , A. Markart
( . Walda«, ff . Janssen

«
Vorher der Sondorbericht ■

1 Dia Legion Condor kehrt heim 1

Stegina
KONIGIN - BAR

Heute nachmittags Vorstellung
bei freiem Eintritt . Gedeck 1.— Mk .

PhOtO " Aufnahmen
Apparate , Rollfilme
Entwickeln , Abzüge

Photo -Jäger
Kaiserstr . 112, z . Herren - u . Waldstr .

Stellen - Gesuche

Nebenverdienst
tote Schreibarbeit usw . gesucht. Echrelb
Maschine im Besitz . Angebot « unter
Nr . 5634 an die Badische Presse erdeten .

Kskies ^ 68 Vif estens
am MDhlbvrgar Tor , Halt * » t « II « dar LIn 1a 1, 5, 7 .

Im Juni gastiert

Willy Theten
der rheinische Rundfunksänger u . sein modernes , vielseitiges Orchester .
Erstklassig » Tanz - , Konzert - und Unterhaltungsmusik .

: Jeden Sonntag 4 Uhr Tanz -Tee

£ 2Stkfuik
&

i
TßelMadtteMefr /

HOTEL Ä
EXCELSIOR

BERLIN
SeAeMSuriirdigkeil

fyoßfes Hoieiw êmeAmetides Kontinente
EINZELZIMMER I HÖTELTUNKIELVOMBAHNSTEIGANHALTERBAHNHEIDOPPELZIMMER

AB RM 4 -. SO [ UMSATZ3ÄHRL.CA9 MILLIONENRM I AB RM 9 -~

DAS HAUS FÜR SIE EIGENTÜMER UND BETRIEBSFOHRER
CURT ELSCHNER

liefere ich in und
außer Abonnement

Lieferung auch Sonntags

vom Fachgeschäft

tt Farbenhaus Luipold
Ecke Körner - und Sofienstraße
uni Mühlburg , Rheinstraße 36a

WaldstraBe 75 Tel . 5325

nach Schriften u . Pbolos . Beratungen
In allen Angelegenh , KRiinM . 2 ®U .
' chriftl. 3 u . 5 Mk. — Ansertigung samt !
Zchreibmaschinenarbeite » d. A . Reinache>
Graphologe , Karlsruhe a . Rh . , Marien

« - » « H »

Unsere neuzeilliche

Ausstellung und Vevhaufssfelle in

'Möbel
Karlsruhe,Udlerslra ßc

(neben Scke Kaiserstraße )

haben wzz ? eröffnet 1

flut Qrund langjähriger Erfahrungen haben Sie die Qewähr beim
Kauf von Möbeln wie auch bisher fachmännisch beralen zu werden .
Wlp laden Sie zur zwanglosen Besichtigung höfl . ein.

Qebr .
fttCbeltabrik Wiesental , Fernsprecher Karlsruhe *£316

UND^ ) EPPICH
in Form , Farben und Musterung stets
neu zu bringen , ist unser Bestreben

Auch führen wir eine große Anzahl

Sigenmuster
in Teppichen und Gardinen mit ganz

besonderer Hoie
Die Besichtigung unserer Auslagen oder ein un¬
verbindlicher Besuch wird Sie bestimmt überzeugen

Die Heimgeslalter

SIEGEL& MAI
nur Kaiserstr . 130

Beethoventage der Stadt Heidelberg 7.—12 . Juni :
„ Fidelio " mit Gertrude RUnger Symphoniekonzert mit Elly Ney
„ Miss » Solemnis " mit Elly Leisner . Ria Ginster , Heinz Marlen

und Rudolf Watzke
Kammermusikmorgen Queling -Quartett I Serenadenkonzerte

Stühle flechten
gut . u . billig , Biir .
stengcschäf, Ruh .
Kreuzstr . 20, Teief .
3290. Karte genügt .

€ ntlaufen

Schwarzer Kater
aus den Rainen
„ Hans " höreno ,
einlaufen , Wieder -
bringer erhält gute
Belohnung , Kaiser»
strafte 91, Laden .

Reelle Bezugsquelle
Neue Gänsefedern
m . Daunen z . Selbstreißen yt kg 2 .50 RM .
u . 3 .- , weiße Gänsehalbdaunen 4 .S0 , 5 .50 ,6 .75 , fflllkräftige Entenhalbdaunen 3 .- ,
gerissene Federn mit Daunen 3 .75 , 4 .75 ,
prlma 5,75 , feinste 7.- . la Volldaunen 9 .75 ,10.50 . FOr reelle , gereinigte u . staubfreie
Ware Garant . Vers . geg . Nachgab 2 ". kg
portofrei . Prima Inlette m . üarant . billig .
Nich tgefallendes auf meine Kosten zurück

Willy Hanteuffel
Oänsemästerel , Neutrebbin 6 d (Oderbt .)
Alteste « u . größtes Bettfedern - Versandge -
Khift «.Otfcrbrucbei Stanunb . ftfr . 1»i »

Mietgesuche

Moderne

4-5 Zimmer
Küche, Bad , mit Zubehör . (2 Person .) ,
in gutem Hause zum 1. Juli , evtl .
später gesucht . Angebote mit Preis
unter » 53302 an die Badische Presse .

Kaiser,trade LammstraCa
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Getreidemühle » Mehl - und Futtermittel - Handel

Groß - und Klein - Verkauf

Mühlen und ihre öeschichte

Kviedeich tVatther
Söttingen

bei Karlsruhe / Telefon 40

' Die Mahlmühle , in 5er das Getreide gemahlen wird ,
ist jedenfalls Sie älteste Maschine . Schon zur Zeit der Rö -
mer ist man auf die Idee gekommen , das langweilige Reiben
zweier Steine , zwischen denen das Getreide lag , durch irgend
eine andere Kraft als öie der Menschen zu ersetzen . So ent¬
standen damals die Eselsmühlen , in denen ein Esel
einen einfachen runden Stein in einer kreisrunden Mulde
fortbewegen mußte , ähnlich der heute noch anzutreffenden
Kollergänge . Dies war die erste Mühle . Das Getreide
wurde so lange zerquetscht bzw . zerrieben , bis es so fein war ,
tatz das feine Mehl von dem zerriebenen Gut , welches ver -
vmtlich durch ein grob gewobenes Tuch geschüttelt wurde ,
abgesiebt werden konnte . Im Prinzip hat sich bis heute
noch nichts geändert in der Gewinnung des MehleS vom Ge -
treide .

Das gilt besonders für unsere Bauern - und Kun -
tenmühlen . Mühlen , die wir am lauschigen Bach , im
schönen Wiesengrund sehen , sind meistens sehr alte Anwesen .
Wenn wir vor dem Hanseingang stehen , sehen wir ein Wap -
pen irgend einer Grundherrschast oder eines Klosters und
Jahreszahlen bis ins 13 . Jahrhundert zurück . Ein Gang
durch die Mühle zeigt uns , daß das Mühlenbauerhandwerk
in früherer Zeit auch eine künstlerische Ader hatte . So sieht

man fratzenkopfähnliche Kleienkotzer und andere kunstvoll
geschnitzte Teile am Beutel - oder Zylinderkasten .

Der Aufbau der kleineren Wassermühle teilt sich in
den Wasserbau , in dem sich das Wasserrad befindet , und in
den eigentlichen Mühlenraum . In Letzterem steht , in dessen
ganzer Länge an der Wand der Wasserseite anlehnend , ein
starkes Podest auch Biet genannt , auf dem - die Mahlsteine
liegen . Den einzelnen Mahlgang bilden zwei Mahlsteine
von grobkörnigem harten Sandstein ( genannt „Deutscher
Stein " ) oder in jüngerer Zeit von Champagner genannt
„Franzos "

. Der eine davon ist ruhend ( genannt ,HZoden >,

Der W » l , e » stuhl . Hier vollzieht sich dir eigentliche Mahlvrozeß

Im P l a n s I ch t e t Werben Mehl , Grieh und Kleie sorgfältig voneinander
getrennt

der andere ist lausend , und man nennt iy « ,, ^en Läufer " .
Sie sind mit einer Holzzarge abgedeckt an der , nach der Seite
zum Beutel - oder Zylinderkasten , sich der Aushang für das
Mahlgut befindet . Von hieraus nimmt es seinen Weg in
den sich im Mehlkasten drehenden , mit Seidengaze bespann -
ten Zylinderhaspel . Das Mahlgut durchwandert diesen lang -
sam in dauernd stürzender Bewegung , bis es vom feinen
Mehl getrennt und dann als Kleie den Ausgang lKleien -
kotzer ) erreicht und in den Vorkasten fällt . Ueber der Zarge
ist der Trümel lAufschüttkasten ) mit dem Rüttler , der durch

Mchlabsiittslntze » in einer Knuden - und Handelsmllhle
(3 Aufnahmen : Otto Schreiber)

den Tambour lKlopfrad ) bewegt wird und das Mahlgut den
Mahlsteinen zuführt . An dem Rüttler ist das lustige Glöck -
lein angebracht , das beim Leerwerden des Trümels läutet
und den Müller wieder ans Aufschütten ermahnt . Bor dem
erstmaligen Aufschütten wird das Getreide geputzt . Der Mehl -
oder Beutelkasten steht zu ebener Erde des Mühlenraumeö .
In frühester Zeit war in diesem Kasten ein Schlauch von
Lewe „ Beutel " genannt , der mittels eines Hölzernen Hebel -
werks geschüttelt wurde . In diesem Beutel , der schräg im
Kasten angebracht war , lief das Mahlgut in geringer Ge¬
schwindigkeit durch und hatte am Kleienkotzer seinen Ans -
gang . Durch das Schütteln fiel das seine Mehl durch die
grobe Leinwand hindurch in den Mehlkastenboden .

Solche Mühleneinrichtungen gab es noch bis Mitte 1800,
bis dann der kantige Zylinderhaspel den Beutel verdiängte .
Nur ältere Müller können sich noch an den Mahlgang mit
dem Beutelkasten erinnern . Der Zylinder dagegen ist heute
noch in manchen kleinen Mühlen in Betrieb . Unter dem
Biet ist das Räderwerk . In früherer Zeit waren die großen
und auch die kleinen Zahnräder «genannt , ,Kammrad " ) und
teilweise auch die Wellen von Holz gebaut . Mau sagt auch
heute noch zu der sehr starken eisernen Wasserradwelle ,Mel -
lenbanm " . Durch dicke Mauern an der Wasserkante geht die
Hauptwelle hindurch , auf der das Wasserrad angebracht ist . Je
nach der Gegend , ob gebirgig , hügelig oder flach , findet man
oberschlächtige , mittelschlächtige und unterschlächtige Wasser -
räder , wobei letztere im Müllerwitz auch „dunterschlächtig "

genannt wurden . '
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Mit dem Mühlenraum steht noch ew Öderer kleiner
Raum direkt in Verbindung . Tiefer m M<e traditionelle
Mahlstube , von der man durch ein kleines Guckfenster
alle Vorgänge in der Mühle beobachten - konnte . Dies « Mahl -
ftube , die leider sehr selten wird , ist der Mittelpunkt der
ganzen Mühle . Dort sitzen der Müller und die Mahlbauern
am mächtigen Tisch beim Most und wenn es Winter ist auf
der derben Ofenbank beim Kachelofen , in dem große Buchen -
scheite für gute Wärme sorgen . Das knisternde Holzfeuer ,
der herbe Tabaksqualm , die langsam tickende uralte Uhr und
die wenigen derben alten verräucherten Gegenstände geben
dem ganzen ein eigenartig anheimelndes Gepräge . Wenn
die leergewordenen Trümel der Mahlgänge in der Mühle
wieder neu gefüllt sind , ist wieder einige freie Zeit und
Muße . Man spricht dann über Dorf - und Weltgeschehen . Auch
werden gerne uralte Geschichten erzählt , heitere und auch
gruselige , was dann den Rahmen der Eigenart und der
Romantik noch ergänzt . Den Müller selbst stellt sich der
Romantiker mit weißer Zipfelmütze , Schnallenschuhen und
weißen Strümpfen vor . So ist es natürlich nicht mehr .
Aber dennoch sind Müller die einzigen , die eine zunstmäßige
althergebrachte Einrichtung besitzen . So ist eine strenge Ab -
grenzung zwischen Müller , Mahlbursche und Mühlknecht
vorhanden .

Den Mahlburschen nannte man , selbst in späterer Zeit ,
in manchen Gegenden auch Mühlarz lArztj . Diese Vezeich -
nung geht wahrscheinlich in jene Zeit zurück , als das Müh -
lenwerk noch vollkommen ans Holz gebaut war . Die Rad -
speichen waren auf den Wellenbäumen und auf den Radnaben
mit Speiteln lHolzkeile ) festgehalten . Der Mahlbursche hatte
in ruhigen Betriebszeiten die Aufgabe , Refervespeitel zu

spalten und zu schnitzen , um bei plötzlicher Lockerung der
Speichen , diese schnell wieder mit neuen Speiteln festkeilen
zu können . Die nach damaligem Begriffe sogenannten kran -
ken Räder wurden durch diese erweiterte Tätigkeit des Mahl -
burschen wieder hergestellt .

Diese Tätigkeit , die im heutigen technischen Zeitalter man
mit dem Worte „Reparatur " als selbstverständlich zur Kennt -
nis nimmt , hatte gerade in jener Zeit , als die Technik mit
der Mahlmühle langsam ihren Anfang nahm , einen wesent¬
lich anderen Begriff . DaS Wesen dieses Begriffes in jener Zeit
war die Auffassung „einer der die anerkannte Befähigung
besaß , etwas Krankes wieder herzustellen , ist ein Arzt " . ES
ist nun tatsächlich im Prinzip dasselbe , ob ein kranker M «nsch,
ein krankes Tier oder ein kranker Gegenstand wieder herge -
stellt wird . Den Mahlbnrschen , der in jener Zeit die ftähig -
feit besaß , die vorkommenden Reparaturen in der Mühle
selbst auszuführen , nannte man deshalb auch „Mühlarz " .

Der Müller , in vielen Gegenden auch Mühlherr ge¬
nannt , ist der Besitzer oder auch Pächter . In frühester Zeit
waren die meisten Mahlmühlen im Beiitze des Adels und
der Klöster . Man hört auch heute noch Namen wie : „Burg -
mühle , Herrenmühle , Sckloßmnhl « , Klostermühle " usf . Einen
traditionellen Eharak ' " besitzt hente noch das Mühlfuhrwerk
mit dem schönklingenden Schellengeläute der Pferde . Der
Mühlknecht fährt mit Gemahlenem ins Dorf und bringt Un -
gemahlenes wieder in die Mühle .

Wesentlich ander ? ist es bei den Kunst mühlen und
Groß mühlen , die regelrechte Mehlfabriken sind . Bon
einer Mühlenromantik ist hier nichts vorhanden . Die Steine
sind Stahlgußwalzen , die Beutelkasten sind Plansichter , und

das Gebäude steht nicht im schönsten Wiesengrunde , sondern
hat Anschlußgleis oder liegt am Jndustriehasen und ist bei
einer Großmühle bis 8- stöckig. Die Kraft liefert die eigene
Kraftanlage oder das nächste Elektrizitätswerk . Der Müller
ist eine Genossenschaft oder A . ^G .

Beim Gang durch die !« Mühle sieht man regelrecht « mo -
derne Maschine » z . T . sogar chemische Einrichtungen . DaS
Getreide wird in sogenannten Walzenstühlen gemahlen und
mit Elevatoren den Plansichtern , die sich im obersten Stock -
iverk befinden zugeführt , die das Mehl von den Kleien ab »
sichten . Walzenstühle , Plamichter , moderne Neinigungs -
Maschinen nff . haben steh heute fast in den meisten kleinen und
kleinsten Mühlen eingebürgert . Die Stahlgußwalzen , die zum
Teil ein beträchtliches Ausmaß haben , werden von beson -
deren SMeis - und Riffelanstalten geschärft ( geriffelt ) ; das
ist eine Arbeit , die besonderes Geschick erfordert , im Gegen¬
satz zn den Steinen , die der Müller mit einem meißelähn -
lichen Hammer selbst schärfen kann . Der Walzenstuhl leistet
mengenmäßig mehr und in der Güte ein besseres und helleres
Mehl als der Mahlgang , iveshalb derselbe vom Walzenstuhl
selbst in der kleinsten . Mühle schon fast gänzlich verdrängt
wurde . Sehr wichtig ist jedoch beim Walzenstuhl , daß die
Stahlwalzen mit der richtigen Schärfe versehen sind . Es
ist dies die Aufgabe des Walzenrisklers , der in erster Linie
ein Wesentliches dazu beiträgt , die höchste Ausbeute von
Mehl , das das wichtigste Volksnahrungsmittel ist , zu ermög -
lichen . Das Müllergewerbe selbst wird in der breiten
Qessentlichkeit leider viel zu wenig beachtet , und ist doch
gerade der Müller ein sehr wichtiges Mitglied der Volksge¬
meinschaft , d« r Großes beiträgt zur wirtschaftlichen Volks -
nahrung .

*

Walzenmühle Levv
Weingarten

Telefon 34

Kunden- und Handelsmühle

Weizen - und Roggenmehle♦ Futterartikel

Ludw.Geik. RnWeim
Schleismühle """ ""

Kunden- und Handelsmühle

Älwevt Geist, RuSheim
u. JWj'

Waldmühle
Gegründet 1447 durch Markgraf Karl -Friedrich von Baden

| ||

1

Walzenmüllerei für Kunden und Handel

M LangendSefee
Weingarten i. N.

Kunden- u . Handelsmühle ■ Mehl - u . Futtermiltelhandel
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Klein- Mittelmütilenin der ernälirungswirtschast
Die meisten « nschen , öie sich gewerbsmäßig nicht mit

ter Müllerei b^ ßen , machen sich über die Volkswirtschaft -
liche Be -beutuno ^ ieses Gewerbezweiges nur eine unvollkom »
mene oder un " re Vorstellung . Dies entspricht der Eigen -
tümlichkeit fce Menschen , sich am wenigsten über die Dinge
Gedanken zumachen , mit denen er laufend in Berührung
kommt , der ? Dasein er deshalb als absolut gegeben und
selbswerstäk -lich hinnimmt .

Die Drache, dah das tägliche Brot von altersher daS
wichtigste Nahrungsmittel des Volkes ist, läßt es gerecht -
fertigt eröeinen , einen Blick auf die Müllerei zu werfen und
thre vol^wirtschaftliche Bedt>ntung im Rahmen der deutschen
ErnährNgswirtschast zu beleuchten.

DieÄufgabe der Müllerei ist es , Mehl herzustellen , wobei
e» öaaus ankommt, eine möglichst ideale Trennung der 80
T « il »öes inneren Mehlkerns von den 20 Teilen der äußeren
Sch ^e des Getreiöekorns zu trennen . Nur der Mehlkern
entölt die für den Menschen verwertbaren Substanzen , wie
Etrke , Eiweiß und Fett , während die Getreiöeschale nur in
«^schwindendem Maße von dem menschlichen Organismus
ssgeniitzt werden kann .

Die volkswirtschaftliche Bedeutung der Müllerei wird
bereits dadurch gekennzeichnet, wenn man berücksichtigt, baß
in der gesamten deutschen Müllerei lohne Ostmark und Su -
detenland ) im Jahre ca 5,4 Millionen Tonnen Weizen zu
ca. 78 Millionen Sack Mehl oerarbeitet werden . Rechnet
man diese in schätzungsweise 80 000 Betrieben jährlich herge-
stellte Menge Roggen - unö Weizenmehl in Geldwert um , so
ergibt sich hierbei die beachtliche Summe von 2 .1 Milliarden
Mark , so daß damit die Müllerei mit an der Spitze sämt -
licher Gewerbezweige steht. Wie auf allen Gebieten unseres
LebenS , so hat sich auch die Müllerei im Laufe der Zeit nicht
den technischen Fortschritten verschlossen. An die Stelle des
Stösiel und Steinmörsers bzw . der Mahlgänge , die in
früheren Zeiten zur Verkleinerung des Getreidekorns und
der Mehlgewinnung verwendet wuvden , find heute die Wal -
zenstühle oder Sodermühlen getreten , durch die in Verbin -
dung mit den anderen Maschinen der Müllerei , wie Reini -
gungsanlagen , Plansichter usw. die bestmöglichste Ausbeu¬

tung des Getreidekorns ermöglicht wird . Mit der Einschal -
tung einer Vielzahl von Müllereimaschinen ergab sich eine
Komplizierung des Mahluerfahrens , so daß heute nur noch
derjenige Müller , der sein Handwerk versteht und über die
erforderliche Einrichtung verfügt , in der Lage ist ein Mehl
herzustellen , das den vom Verbraucher gestellten Anfordern »-
gen entspricht .

Während bis Enöe des vorigen Jahrhunderts die Mül -
lerei fast ausschließlich handwerksmäßig betrieben wurde ,
brachte es die wirtschaftliche Entwicklung des 19 . Jahrhun -
dertS mit sich , daß an großen Hafenplätzen des Binnenlandes
die Großmühlen entstanden , die gestützt aus ihre Kapital -
kraft und ihre günstigen Einkaufsbedingungen hauptsächlich
von billigem Auslandsgetreide sich in kurzer Zeit zu einer
großen Gefahr für die Klein - und Mittelmühlen entwickelten .
Dt « Tendenz der dauernden Ausdehnung und Vergrößerung
der Leistungsfähigkeit ein Charakteristikum der kapitalisti -
schen Betriebe des Liberalismus . Die Konkurrenz der sich
dauernd weiter vergrößernden Großmühlen wurde immer
stärker , so daß es nicht verwunderlich ist , daß die Klein - und
Mittelmühlen diesem Druck nicht standhalten konnten um >
immer mehr und mehr vom Mehlmarkt zurückgedrängt wur -
den und sich zu einem großen Teil nur noch als Kunden -
müller für den bäuerlichen Selbstversorger betätigen konn-
ten . Die Ausschaltung der Klein - und Mittelmllhlen vom
Mehlmarkt war besonders darauf zurückzuführen , daß die
Großmühlen in der Lage waren , Mehle , die aus Auslands -
weizen hergestellt waren und eine bessere Backfähigkeit be°
saßen , als die aus deutschem Landweizen hergestellten Mehle ,
die der Klein - und Mittelmüller verarbeiten mußte , zu lie -
fern . Diese Vorherrschaft nützten die Großmüller stark aus ,
so daß sie bald die alleinigen Beherrscher des Mehlmarktes
wuvden und dank des guten Absatzes dauernd in der Lage
waren ihre Leistungsfähigkeit zu vergrößern , während auf
der anderen Seite zahlreiche Klein - und Mittelbetrieb « « in -
gingen bzw. sich nur noch unter Ausbietung all«r Kräfte und
großen Opfern am Leben halten konnten . In vielen Fällen
rodten die Klein - und Mittelmühlen gezwungen , das Mehl
der Großmühlen zu vertreiben . Sie verloren damit ihre

eigentliche Aufgab « und wurden ' Mehlvetteiler für die Groß -
wühlen . Dauernde Vergrößerung der Betriebe und hohe
Gewinne , auf der einen Seite Stillegung von Betrieben und
Verluste , war das Bild in der Müllerei bis 1933. In diesem
Zusammenhang muß daraus hingewiesen werden , daß vor
allem die Klein - und Mittelmühlen in Baden in verstärktem
Maße unter der Konkurrenz der Mannheimer Großmühlen
zu leiden hatten und in besonderem Maße die Folgen der
damaligen Entwicklung tragen mußten .

Di « dauernde Vergrößerung d«r kapitalistisch eingestellt« »
Großmühlen hatte zur Folge , daß sich im Lause der Zeit bei
der Gesamtheit der Mühlenwirtichaft « ine Leistungsfähigkeit
ergab , die ein Vielfaches dessen ausmachte , was an Mehl zur
Sicherung der Ernährung benötigt wurde . Im September
1933 wurden daher sämtlich« deutschen Mühlen kontingen »
tiert und ihnen damit die Ausnützung ihrer Leistungsfähig -
keit vorgeschrieben , und iveiterhin jegliche Vergrößerung
untersagt . Obwohl von den Klein - und Mittelmühlen die
Kontigentierung grundsätzlich begrüßt wurde , meil sie dem
Ausdehnungsdrang der Großmühlen einen Riegel vorschob,
so mutz jedoch daraus hingewiesen werden , daß die Kantigen -
tierung in der Form wie si« durchgeführt wurde den berech-
tigten Interessen der Klein - und Mittelmühlen nicht Rech -
nung trug . Die Jahre 1927—1932, di« der Kontingentierung
zu Grunde gelegt wurden , waren die schlechtesten Beschästi-
gungsjahr « der Kl« in - und Mittelmühlen , so daß di« Ertei -
lung eines Kontigentes auf der Basis der Beschäftigung in
tiefen Jahren für sie aus die Dauer untragbar erscheint. Bei
einer Ausnützung der Leistungsfähigkeit von 25—30 Prozent
(zahlreiche Klein - und Mittelbetrieb « find noch schlechter aus -
genützt ) wie «s der Durchschnitt der ca. 28 000 Klein - und
Mittelbetriebe ist , können diese Mühlen auf die Dauer nicht
aufrecht erhalten bleiben , wenn man auf der anderen Seite
bei den Großmühlen eine Ansnütznng d« r Leistungsfähigkeit
von 60—70 Prozent findet .

Es ist zu erwarten , daß « die Frage der Kontigentierung
nochmals überprüft wird , und baß man dabei den berechtigten
Levensinteressen der Klein - und Mittelbetriebe , die gerade
heute eine besonders wichtig« Ausgab« auf dem Gebiet der
Ernährungswirtfchaft zu erfüllen haben , Rechnung trägt .

Die Kleinmühle mit ihrer Tagesleistung von 1 bis 6
Tonnen , die über das ganze Land verstreut m« ist an Wasser-
läufen liegt , ist für die Ernährungswirtschaft ein wichtiger

Karl Junghans H a n s L i n k
Odenheim
Bruchsal - Land

Kunden mühle
Weizen - und Roggenmehle • Futterartikel

Sebastian Hammer 0 . Heinzmann u . Geschw.
Telefon Mingolsheim Nr . 352ver . Klotz * sehe Mühle

Erbaut 1717 — Telefon Bruchsal 340

Oestringen
Kunden - und Handelsmühle

Weizen - und Roggenmehle e Futterartikel
Kleinpackungen in Papierbeutel

Gustav Kolb
Eggensien
bei Karlsruhe

Carl Stuhlmüller
Berghausen
Telefon : Durlach 391

Mühle • Sägewerk und Holzhandlung

KundenmOhle für Weizen » und Roggenmehle
Futterartikel

Verkauf von Weizen - und Roggenmehlen im Kleinhandel

Friedrich Pfattheicber. Blankenloch bei Karlsruhe

Emil Backof, Jöblingen
Kundenmühle

Max Walto
Obere Mühle

Karlsruhe- Durlach
Kunden - jund

Handelsmühle

Weizen » und
Roggenmehle

Futterartikel

Kunden - und
Handelsmühle

«

Futterartikel
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Ällbevt von Vüve «
Heidelsheim / «...

Bauerndank Filiale Bruchsal

Getreide - Kunden - Mühle
Sämtliche Mehl - und Futterartikel

Kranz Becker Nachf.
Untergrombach / Obere Mühle

Kandels- und ^uudenmühle
Roggen - und We i z e n m e hIe
F utte rarti ke I

ck5arl Lais
Langenfieinbach bei Ettlingen

Kundsnrnvhl » für Weizen » und Roggenmehle
'

Futterschrot

Gmil Kvamev
AviedeichSta<
Kundenmühle • Telefon 46

Roggen und Weizenmehle in bekannter Güte
Futtermittel

Karl Engelhardt, Zaisenhausen

65nnbenmüble
für Roggen - und Weizenmehle

Suttevschrot

BERTHOLD MELCHER
Haueneberstein bei Baden - Baden

Kundenmühle

RUDOLF SCHÄFER
Iffezheim bei Rastatt

Kundenmühle für Roggen - und Weizenmehle - Futtermittel

Emil Minister, fingen
Kunden» u. Aandelsmüble

für Roggen - und Weizenmehle

Suttevavtisel

Sotet Wettmeier
Grabe «
UntereMüHle

Kundenmühle für Roggen und Weizen

gibt kein Mjller auf der Welt
Der mahlen kann , wie 's jedem g

'tällt .

Hermann Raab
Untergrombach

Kunden - und Kandels -

rnllhle - Futterartikel
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Faktor , ohne den sich eine reibungslos « Versorgung trotz der
zahlreichen Großbetriebe , die meist an großen Plätzen zu-
sammengeballt sind nnd ihre Mehle auf hunderte von Kilo -
meiern Entfernung verschicken müssen und ebenso auch aus
weiten Entferungen mit Getreide versorgt werden müssen,
nicht ermöglichen läßt .

Es kann nicht unerwähnt bleiben , daß « in Großteil dieser
Klein - und Mittelbetriebe mit ihrer gesicherten Lage auf dem
flachen Lande auch vom wehrwirtschastlichen Standpunkt aus
betrachtet , besondere Bedeutung haben , da sie in erster Linie
für die Versorgung ihrer unmittelbaren Umgebung dann in
Frage kommen , wenn andere Versorgungsmöglichkeiten aus
irgendwelchen Gründen nicht mehr gegeben sind .

Schließlich ist noch daraus hinzuweisen , daß auch die Klein -
und Mittelmühlen die Notwendigkeiten der Zeit erkannt
haben , indem sie ihr « Betriebe umstellten und sich die tech-
uischeu Errungenschaften in den Müllereimaschinen zy Nutze
machten . Es gibt heute auch bei den Klein - und Mittel -
mühlen , die neben der Kunden - auch Handelsmüllerei be-
treiben , kaum noch Betriebe , die nicht über « ine moderne Ge -
treidereinigungsanlage . Walzenstühle , Plansichter usw. ver -
fügen , so daß auch diese Mühlen ein Mehl aus den Markt
bringen , dessen Qualität in jeder Hinsicht d«n gestellten An -
forderungen genügt . Die Konkurrenzfähigkeit des Mehles
der Klein - und Mittelmühlen ist aber auch darauf zurück-
zuführen , daß die Großmühlen heut « nicht mehr wie früher
in unbeschränktem Maß « Auslandsweizen verarbeiten
können , sondern daß sie ebenfalls den Jnlandsweizen verwey -
den müssen und sich somit für sämtliche Mühlen gleiche Ein »
kaufsbedingungen für Getreide «rgeben . Nicht zuletzt ist aber
darauf hinzuweisen , daß durch ein« streng durchgeführte Be -
rufserziehung und dauernde Schulung in Fachkursen die ein -
zelnen Müller über die Fachkenntnisse verfügen , die für die
einwandfreie Führung ihres Handwerks , nötig find.

Wenn oben bereits darauf hingewiesen wurde , daß in

D« utschlali/> ca . 28 000 Klein - und Mittelmühlen vorhanden
sind , so ergibt sich aus dieser Zahl , wenn man sie mit der
Gesamtheit der vorhandenen Mühlen , deren Zahl sich am
ca . 30 000 beläuft , vergleicht ohn« weiteres , daß die Klein -
und Mittelmühlen für die Ernährungswirtschaft einen we-
fentlichen Faktor Erstellen , ohne den sich eine geordnete und
reibungSloie ÄZeriorgunL, Bevölkerung mit Mehl nicht

ermöglichen läßt . Es ist nnter Berechtigung der volks «
wirtschaftlichen Bedeutung » ieler ®etr <, c . U fj 0 ff«n, daß ii«
auch in Zukunft die Unterstützung erha ^ hauptsächlich auf
dem Gebiete der Kontingentierung , diq m Interesse ihrer
Existenzsicherung erforderlich ist. denn au >,j ^ Tauer gesehen,können nnr gesunde und lebensfähige Be, ^ die ihnen ge»
stellten Aufgaben erfüllen .
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Fritz Schwarz, Graben

Kundenmühle für Weizen und Roggen
Sägewerk • Lohnschnitt
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Karussells, Schaubuden und Luftballons belm Schlachthof
Der Frühlingsjahrmarkt ist wieder da - Eröffnung bei schönstem Welle »

Eine bunte Welt tut sich hier am Berkaufsstand fürs Ainderherj auf

Am Anfang und am Ende der schönen Jahreszeit steht in
Karlsruhe immer die Messe , oder wie es heute amtlich
heißt , der Frühlings - und Herbstjahrmarkt . Ter erstere als
Ouvertüre und -der letztere als Finale .

Und bei beiden macht traditionsgemäß meistens das W e t -
t « r seine „beliebten " Seitensprünge in ausgedehnte Tiefs ,
die ganze Wolkenschiffe voll mit Regen beladen herbeischaffen .
Diesmal aber stimmt öie Wettermeinung nicht . Unter schön -
stem blauen Frühlingshimmel vollzog sich gestern Nachmittag
öer Auftakt .

Seit Tagen schon stehen die Buden und Karussells , treuen
• Stammgästen gleich , auf ihrem gewohnten Platze hinter dem

Schlachthof , knallig und bunt . Eine Riesenfaust hat sie just
über ieit Platz fallen lassen wie Konfetti npd Knallerbsen .
Wie von der Schirur gezogen laufen die Buden unö Schau -
stände über den Platz , klemmen sich in der Robert - Wagner -
Allee schüchtern zwischen den Bäumen hindurch , protzen in
ihrer schreienden Aufmachung , malträtieren mit ihren keifen -
öen Trompeten unö Lautsprechern die Ohren und werfen sich
gegenseitig die Menschen zu . Eine Riesenpeitsche treibt die
buntscheckigen Karussellkreisel an , ungezogener , ausgelassener ,
übermütiger Lärm jagt über den Platz , stört mit schrillem
Frechlachen die Umgebung aus ihrer Ruhe und knallt frivol
den Besuchern entgegen .

Diese hatten sich gestern Nachmittag schon sehr zahlreich
eingefunden , um dem Frühlingsjahrmarkt öen würöigen Auf -
takt zu gehen und sich von dem aus Waffeldunst , Lebkuchen -
zelten , gebrannten Mandeln , Trehorgelmnsik und Wasser -
dampf gemischten „Parfüm " einsangen zu lassen , das jedes
Mal der Messe ihren bestimmten und nur i h r zugehorenden
Akzent gibt .

Die Messe ist eine Menschenkennerin . Raffiniert
und betörend . Sie bohrt ihre Blicke in das Getümmel der
Besucher und holt sich ihre Leute , soviel sie will . Dann nimmt
sie ein paar Groschen unö zeigt ihnen die verschiedensten
Dinge in den knallig aufgemachten Buden . Oöer sie setzt sie
in einen Wagen und saust mit ihnen auf öen mannigfach
geschienten Rutsch - und F a h r m ö g l i ch ke i t e n durch
Gestänge und Schleifen , daß ihnen Hören und Sehen ver -
geht .

Die Messe ist ein Winöhunö . Und doch, man kann ihr
nicht böse sein . Sie ist das große gesellschaftliche
EreigniS b er bunten Menge , die sich in den Straßen

Zukünftige Panzerschützen interessieren sich für einen Karussell -Miniaturtank
Aufn . A . Richardt

öer zaubrigen Budenstadt drängt . Jahrhundertlange Treue
hat ihr ein Anrecht auf geneigte Gastfreundschaft unö guten
Besuch gesichert . Möge es auch öiesmal so sein !

Bas <Katzcheu im 9iatt

Ein Baumstamm wird plötzlich zersägt und zerhackt ,
In kleine Schächtelchen eingepackt .
Und jedes Hölzchen bekommt einen Knauf
Bon Schwefel und Phosphor mit Farbe darauf .

Dann werden sie alle weit über das Land
Zu den Menschen in Städten nnd Dörfern gesandt .
Sie lassen sich gerne von ihnen reiben ,
Um ihnen Dunkel unö Frost zu vertreiben .

Ein Hölzchen zündete einem Mann
Im grünen Walde das Pfeifchen an .
Dann lag es flackernd — und streckte im Nu
Tic flammenden Arme den Brüdern zu .

So hat das Hölzchen ganz unbedacht
Das große Gehölz zu Asche gemacht !
— Bedenkt , daß das Feuer zu jeder Frist
Nicht das Hölzchen nur — auch die Stämme frißt !

Hans Mahlail

Kunftflüae üderm KoclMuZstadwn
Der Flugkapitän Rud . L o ch » e r vom Stab der NSFK .»

Gruppe 16 Südwest wird heute um 18 Uhr über dem Hoch »
schulstadiou Karlsruhe ei » Kunstslugprogramm auf
eiuem Bücker - Jungmeistcr zeige « .

Ein E :sschrank verbrannt
Um 18.30 Uhr brach gestern bei einer Karlsruher Firma ein

kleiner Brand ans , bei dem im Kühlschrankmontageraum
ein E i s s ch r a n k verbrannte . , Das Feuer wurde durch die

^Fenerlöschpolizei gelöscht . Die Brand Ursache ist nicht
bekannt .

Gefälschte Bestellung
Der 27jährige fünfmal vorbestrafte verheiratete Albert

Luöwig W . von hier hatte am 5. Juli 1937 jn Karlsruhe als
Provisionsvertreter seinem Arbeitgeber einen gefälschten Auf -
trag über WM RM . eingereicht ? die Bestellung hatte er selbst
mit öem Namen der angeblichen Bestellerin unterzeichnet . Auf
den fingierten Auftrag erhielt er einen Provisionsvorschuß
von 10 RM . Wegen Betrugs nnd Urkundenfälschung erkannte

» rl . 1 öas Schöffengericht auf örei Monate Gefängnis .

Männer der ..fliegenden Formation
" im Wettkamps

Vüchfen knallen im Wildvark - Die Aus »cheiöungskSmv»e bringen vorzügliche Leistungen
Feierliche Vereidigung im Hochschuistadion

DaS Wochenenö steht dies -
mal im Zeichen der groIen
G r u v v e n w e t t k ä m v l e, '

die von der RTF K . -
Gruppe 10 tSüöwest ) hier
abgehalten werden , um sie
besten Mannschaften unö Ein -
zelkämpser für die Reichswett -
kämpfe des NS .- Fliegerkorps
zu ermitteln . Tansende von
Angehörigen öes NS . - Flie -
gerkorps sind seit Freitag in
öer Landeshauptstadt , wo für
sie Unterkünfte in den Schu¬
len hergerichtet wnröen .

Am gestrigen Samstag be -
gannen die A u s s ch e i -
dnngskämpse , die in
allen Disziplinen «ine seyr
gut « Besetzu ^ i gesunöen
haben . Am borgen schon
knallten aus den Wildpark -
schießständen die Büchsen , wo
bei öen Kleinkaliberschützen
die Spreu vom Weizen geson -
dert wurde . Der eigentliche
Hochbetrieb ' aber setzte am
Nachmittag ab 15 Uhr ein , wo
Mannschaft nach Mannschaft
antrat , um ihre Fertigkeiten
zu beweisen . Daneben wnröen auch otc Einzelkämpfe
rüstig gesöröert unö das Pistolenschießen wurde so -
weit abgeschlossen , öaß die besten Schützen ermittelt werden
konnten .

N - ZK -Männer beim Pistolenschießen im Wildpard Aufn . : Richardt .

Daheimlassen öer Frau : 3««« Mark Strafe
Darf ein verheirateter Mann allein verreisen ? - Was das Reichsgericht sagt

Wichtige Konferenzen und dringende Geschäftsreisen des
Mannes sind bei verheirateten Frauen äußerst unbeliebt . Fol -
gender kürzlich vor dem Reichsgericht verhandelter Ehe -

scheidungsprozeß spricht jedenfalls stark dafür :
Ein recht lockerer Bogel von Ehemann war schwer in

Nöten . Seine Frau wollte sich von ihm scheiden lassen . Er
verreiste ihr zu viel und war auch sonst kein tzngel . Um das
Schlimmste zir verhüten , gab der Mann klein bei und schloß
mit seiner Frau einen regelrechten Sühnevertrag ab , der
weder für ihn noch für seine bessere Hälfte rühmlich war .
Jn säuberlich aneinandergereihten Paragraphen Degradierte
sich der Mann zum Pantoffelhelden und verpflichtete sich
vertraglich : „in Zukunft keinerlei Geschäfts - oder Bergnü -

gungsreisen allein zu unternehmen ." Für jeden Fall der

Zuwiderhandlung war eine Konventionalstrafe von
8000 Mark zu Händen der Frau fällig . Kaum glaublich ,
aber leider wahr !

Eines Tages gab es einen neuen Krach , und die Klagerei
ging los . Die getrennt lebende Frau verlangt mehr
Geld , der Mann erklärte den Sühnepakt für sittenwidrig .
Das Reichsgericht gab ihm recht . Dabei sei aller -

Vings nicht verschwiege « , daß die Urteilsgründe wenig schmei -

chelhaft sind ™ und zwar weder kür den Wann noch für die

Frau . Man braucht nur zwischen den Zeilen zu lesen !
Die Bestimmung , nach der sich der Mann verpflichtete , in

Zukunft keinerlei Geschäftsreisen allein zu unternehmen ,
.stellt , so führte das Reichsgericht ans , eine unzulässige
Beschränkung der Freiheit des Mannes dar .
Eine derartige Ueberwachung des anderen Ehegatten wider -
spricht dem sittlichen Wesen der Ehe . Die Bestimmung würde
dazu führen , daß der Mann gezwungen wäre , Gefchäftsrei -
fen überhaupt zu unterlassen oder eine andere Ueberioach -
ungsperson mitzunehmen , wenn die Frau an seiner Beglei -
tung durch Krankheit oder sonstige Umstände verhindert
wäre .. Tie in dem betreffenden Paragraphen vorgesehene
Beschränkung kann auch nicht mit d^ n damit angeblich ver -
folgten sittlich anzuerkennenden Zweck gerechtfertigt werden ,
weiteren ehelichen Verfehlungen des Mannes vorzubeugen
und die Ehe dadurch aufrecht zu erhalten . Dieser Zweck
durfte nicht mit Mitteln verfolgt werden , die sich wegen der
darin enthaltenen , mit dem sittlichen Wesen der Ehe nnver -
einbaren Eingriffen in die wirtschaftliche und perfön -
liche Freiheit des Mannes ihrem Inhalt nach als gegen
die guten Sitten verstoßend darstellten .

Wers nicht glaubt : Aktenzeichen RG . IV 142/38 vom
S. November 1S28.

Fast zur gleichen Zeit stiegen im Bierordtsbad die
Schwimm wettkämpfe unö aus dem Robert -Noth -Platz
die ersten Ausfcheiöungskämpse für öen Mannschaftsfünf -
kämpf . Hier mußte der 400 - Meter - Hindernislauf absolviert
weröen , bei der örückenden Hitze und nach den vorausge -
gaugenen Wettbewerben keine ganz einlache Sache ! Im
H o ch sch u l st a d i o n selbst wuröe ab 18 .30 Uhr der Hanö -
granatenweitwurf ausgetragen , öer ebenfalls wichtige Punkte
für öie Endbewertung im Mannschaftsfünskamps abwarf .

So boten schon die Kämpfe des Samstag einen interessan -
ten Querschnitt durch öas Können der verschiedenen Mann -
schafteil der NSFK . -Gruppe 10 unö zeigten , öah neben dem
fliegerischen Leistungsvermögen auch der Wehrsport und öie
Leichtathletik bei den Männern öer „Fliegenöen Formation "
ein gute Heimstätte gesunden haben .

Airt Abenö fand auf dem festlich geschmückten Platz vor
der Tribüne im Sochschnlstgöion die feierliche Eröff -
nnng der Grnppenwettkämpse und die Vereidigung
der Teilnehmer statt , öie in Anwesenheit öes Führers
der NSFK .-Gruppe 10, NSFK . - Obersührer von Hi ^ -
dessen , und öes gesamten Führerstabes der Gruppe in
feierlichem Rahmen vor sich ging unö die Beöcntung dieser
Gruppenwettkämpse aufs eindringlichste unterstrich . Die heu -
tigen Endkämpfe im Hochsclmlftaöion am Morgen unö am
Nachmittag ab 14 Uhr werden mit der Preisverteilung an
oie Sieger den alan ',vollen Schlnßpünkt hinter öie Stunden
des sportlichen Wettstreites setzen . ari .
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Weiterer Ausbau der Rhemftranöfteölung
Vertreterversammlung des Mieler - und BauveremS

Die Vertreterversammlung des Mieter - und Bauvereins
Karlsruhe fand am 24 . Mai d. I . im Hotel Neichshof statt .

Nach Eröffnung der Versammlung und Begrüßung durch
Auffichtsratsvorsitzcnden Hödel gab Vorstandsvorfitzender
Diebold Rechenschaft über die Arbeit der Genossenschaft.
Dabei konnte er mit Freuden ein neues Jahr des Aufstiegs
für den Mieter - und Bauverein feststellen, inmitten des gro¬
ßen politischen Geschehens unserer Tage . Im Mittelpunkt der
Erörterungen lag die Entwicklung der Rheinstrandsiedlung
und die Erstellung von Wohnungen als vordringliche Aufgabe
unserer Zeit . Hat der Mieter - und Bauverein doch in der
Rheinstrandsiedlung eine wirkliche Bolksgemeinschaftssiedlung
geschaffen, die sich darum auch die Anerkennung der berufen -
flen Fachleute und die Bezeichnung , Mustersiedlnug " erwarb .
Dabei wurde auch an ihren Gestalter Prof . Mehrtens er -
innert , dessen überragendes Können vom Führer dadurch be -
ftätigt wurde , daß dieser ihn mit einem Riesenprojekt für die
Ausgestaltung der Stadt Frankfurt iOder ) betraute .

Alsdann wurde Einblick gegeben in die weiteren wichtig-
Den Etappen im Ausbau der Rhein st randsiedlung ,
« ie Planung eines Gemeinschaftshauses und eines Kinder -
gartens , für die schon eine erste Rückstellung von 11000 RM .
gemacht wnrde , sowie einer Apotheke ? Erweiterung des Bau -
« nd Garagenhofes durch eine zusätzliche Sammelgarage für
die Volkswagen ? nicht zu vergessen die Schrebergarten -
anlage mit ihren heute schon rund 16 000 Quadratmetern .

Gertrud Aagemann-S !amm f
Die Malerin Gertrud Hagemann - Stamm . die Gattin des

hochgeschätzten Bildnismalers Oskar Hagemann , ist in diesen
Tagen aus ihrem Leben und Wirken gerissen worden . Als
Malerin ist Hie Verewigte vornehmlich dadurch bekannt und
im ganzen Reich anerkannt worden , daß sie die sogenannte
Hinter -Glas - Malerei zu neuem Aufblühen gebracht hat . Ihr
wunderseiner Pinsel , ihre blühende Phantasie und eine aus -
gesprochen dichterische Begabung haben in der verschollenen
Form einer echten Volkskunst entzückende Kunstwerke gezau -
vcrt , die , wie es so geht , alsbald nachgeahmt , aber nicht er -
reicht , geschweige übertroffen worden sind. Auch fchriftsteUe-
risch hat sich die aus dem Kinzigtal stammende Malerin durch
märchenhafte Dichtungen , die sie illustrierte , ausgezeichnet .
Ihr liebliches Kindergesicht hat ihr Gatte mehrmals gemalt
und im Karlsruher Kunstverein ausgestellt .

Unsere badische Künftlerschaft ist einer einmaligen , star -
ken und originären Persönlichkeit allzufrüh beraubt worden .

—o.
Viertes Treffen der Scheffel Preis -Träger

in Karlsruhe
Die Vundesleitung des Deutschen Scheffel -Bundes hat die

Scheffel - Preis - Träger aller Jahrgänge zum vierten Treffen
in Karlsruhe vom 10. bis 12. Juni 1939 eingeladen . Aus
Anlaß dieses Treffens wird eine neue Abteilung des
Scheffel - Museums „Lebende Dichter am Ober -
rhein " eröffnet . Außerdem findet eine Dichterstunde statt ,
worin Staatsschauspieler Friedrich P r ü t e r die Erzählung
„Die Pflicht " von Wilhelm von Scholz vorträgt . Im
Anschluß hieran wird am Sonntag , 11. Juni , um 11 .15 Uhr ,
im Saal der Karlsruher Levensversicherung in der Haupt -
feierstunde der Dichter Wilhelm von Scholz über
,D >ie Dichtung des Bodensees , Weg durch ein Jahrtausend "
sprechen. Diese Feierstunde ist der Oeffentlichkeit zugänglich .
Außerdem sind als Veranstaltungen des Prejsträgertreffens
Erlebnisberichte einiger Preisträger und eine Führung durch
das Schessel-Museum Museum der Dichter und Dichtung am
Oberrhein ) sowie ein Ausflug in die Umgebung von Karls -
ruhe vorgesehen . — Besonders die Eröffnung der Abteilung
„Lebende Dichter am Oberrhein " im Scheffel -Mufeum und
der Vortrag des Dichters Wilhelm von Scholz zeigen deutlich ,
daß die Treffen der Träger des Scheffel -Preises eine jährlich
steigende Bedeutung für das kulturelle Leven unserer Landes -
Hauptstadt gewinnen . Besonders zu bemerken ist , daß zu den
Veranstaltungen des diesjährigen Treffens auch die in der
neuen Museumsabteilung dargestellten lebenden Dichter per -
sönlich eingeladen sind.

So vollzieht sich Zug um Zug der Aufbau der Siedlung , die
bei Vollendung zirka 1400—15<)0 Wohuuugeu und zirka 6000
Bewohner zählt . Heute wohnen rund 10 000 Personen in 2050
Wohnungen des Mieter - und Bauvereins ? das kommt der
Einwohnerzahl einer Stadt wie Ettlingen gleich . Es ist dies
ein Beweis mehr dafür , daß der Mieter - und Bauverein
wesentlichen Anteil an der modernen Entwicklung und Ver -
größerung der Stadt Karlsruhe hat .

Der vorgelegte Rechenschaftsbericht einerseits und der
Prüfungsbericht des Verbandsrevisors anderseits veranschau -
lichten die gesunden Verhältnisse des Unternehmens , so daß
die Bilanz mit ihrem 17 - Millionen -Abschluß einstimmig ge-
nehmigt ünö Vorstand und Aufsichtsrat einmütig Entlastung
erteilt wurde .

Wie in früheren Jahren , so wurden auch in diesem Jahr
4 Prozent Dividende ausgeschüttet . Daß diese große
Arbeit an der Gestaltung der Rheinstrandsiedlung , an derem
dritten Bauabschnitt wir stehen, trotz der zeitbedingten
Schwierigkeiten solche Fortschritte machte, war den verant -
wortlichen Männern des Mieter ». und Bauvereins und ihren
Mitarbeitern zu verdanken . Dafür sprach auch im Namen der
Vertreter Pg . Korts den besonderen Dank aus .

Die Leistung des Mieter - und Bauvereins beweist die
Aufbauarbeit im Sinne unseres Führers , auf den der Ver -
sammlungsleiter znm Schluß ein SiegHeil ausbringen ließ .

Das Sommerkest der W im Staötsarten
Am Samstag , den 10. Juni 1939 , werden Donnerschläge

über dem Stadtgarten den Höhepunkt des Sommerfestes der
jjr in Verbindung mit der Polizei und dem NS -Reichs -

kriegerbnnd ankündigen . Arn nächtlichen Sommerhimmel
werden die Blitze der Raketen sichtbar und ein sarbeupräch -
tiges Bild , begleitet von Donnerschlägen , ausleuchten . In der
8 . Abteilung des Feuerwerkes erscheint im Lichterfeuer das
Hoheitsabzeichen , in einer weiteren wird ein Silberwasserfall
gezeigt . Zum Schluß folgt die stimmungsvolle bengalische Be -
leuchtung . Alles Nähere ist aus den Programmen , die gleich-
zeitig als Eintrittsansweise gelten , ersichtlich.

Die Veranstalter blieben auch bei diesem Sommerfest
ihrem Grundsatz treu , „den Besuchern für wenig Geld einen
schönen, frohen und erlebnisreichen Abend zu bereiten ". Jeder
sollte der ff , der Polizei nnd dem NS -Reichskriegerbnnd
seinen Dank für ihren Dienst an der Allgemeinheit durch den
Besuch des Staötgartensestes abstatten .

Kleine Slaömackrichlen
Ihren 70. Geburtstag feiert am Montag Luise Diehl , Zä -

zilienstraße 8. Wir gratulieren !
Geschästsjuvilänm . Der Oberbürgermeister hat der Frau

Sofie Reeb Witwe , Karlsruhe -Rintheim . Hauptstraße 110,
zur Feier ihres 50jährigen Geschäftsjubiläums die herzlich-
jten Glückwünsche der Stadt übermittelt .

Neuer Ratsherr . Der Beauftragte der NSDAP , für den
Stadtkreis Karlsruhe hat an Stelle des , infolge Wegzugs
von Karlsruhe , vor Ablauf der Amtszeit ausgeschiedenen
Ratsherrn Backfisch Kreisamtsleiter , Dipl .-Jngenieur , Prof .
Paul G o e r ck e mit Amtsdauer bis zum 17. Oktober 1941
zum Ratsherrn der Landeshauptstadt Karlsruhe berufen . Er
ist vom Oberbürgermeister hierzu ernannt und auf sein Amt
verpflichtet und vereidigt worden .

Theater -Akademie des Bad . Staatstheaters . Irene Land -
mann , Schülerin der Opernschule der Theater - Akademie des
Bad . Staatstheaters und Gesangsschülerin von Frl . Agnes
Sch lie r - Heidelberg , wurde kür die Sommerspielzeit 1939
an das Knrtheater nach Bad Salzbrunn und für die Winter -
spielzeit 1939/40 an die Schlesische Lanöesbühne verpflichtet .

Truukeuheit -Schuellverfahre « . Ein 60 Jahre alter Mann
wurde wegen Trunkenheit und Verkehrsgefährdung in polt -
zeilichen Gewahrsam genommen . Er wurde dem Polizei -
Präsidium zur Aburteilung im Schnellverfahren vorgeführt .

Aus dem Karlsruhe GeriMaal
Auf dem Wege zum GewohnheitsverHrccher

Wegen erschwerten Diebstahls und Rückfallsbetrugs statt#
vor dem Karlsruher Schöffengericht der 28 Jahre alte verhei -
ratete Karl Jakob Echner aus Wiesenbach . Der zur Zeit tn
Scheidung lebende Angeklagte ist bereits sieben Mal , darunter
mit drei Jahren Gefängnis vorbestraft . Der Angeklagte ist
am 1.. Februar zivischeu 15 und 17 Uhr in die Wohnung der
Eheleute A . in der Lessingstraße in Karlsruhe in diebischer
Absicht eingedruugeu , indem er die Glastüre mit einer fal¬
schen Schlinge öffnete . In der Wohnung entwendete er eine
Herreuarmbanduhr im Wert von 8 Mark , die er für 3 Mark
verkaufte , wobei er verschwieg , daß es sich um eine gestohlene
Uhr handelte . Dadurch hat er den Käufer , der die Uhr wie -
der herausgeben mußte , betrogen . Am 23. März holte er den
zur Wohnung der Eheleute St . in Karlsruhe gehörigen
Schlüssel aus einem Versteck und verschaffte sich in diebischer
Absicht Eingang in die Wohnung . Aus dem Küchenschrank
stahl er einen Betrag von 20 Psg . Alsdann erbrach er den
Gasautomaten und beraubte ihn seines Inhalts von 30 Pfg .
Als er sich weitere Gegenstände in der Wohnun ^ aneignen
wollte , wurde er von der Ehefrau St . überrascht , die ihn der
Polizei übergab . Als letzte Warnung vor der ihm drohenden
Sicherungsverwahrung sprach das Schöffengericht gegen den
Angeklagten eine Zuchthausstrafe von einem Jahre und
sechs Monate , abzüglich drei Monate Untersuchungshaft aus .

Jugendliche Tunichtgute
Wenig Reue oder Einsicht zeigte der 20jährige Günther

H. aus Karlsruhe , der wegen erschwerten Diebstahls vor dem
Karlsruher Schöffengericht stand . Der Angeklagte hattt im
Mai 1938 die Eingangstüre zum Schießplatz der Schützen -
gefellschast Grünwinkel an der Alb mit Gewalt ausgedrückt ,
war durch die Oessnung geschlüpft und dann durch ein Fen »
ster der Hütte , welches er eindrückte , eingestiegen . In der
Hütte hatte er den Gewehrschrank erbrochen und daraus sie-
ben Gewehre , vier Hüllen und eine Plüschdecke entwendet .
Die Zimmerstutzen und Kleinkalibergewehre , die einen Wert
von 320 Mark hatten , wollte er verkaufen . Am 10. Juli ent -
wendete er zusammen mit dem inzwischen bereits abgeurteil -
ten 17jährigen Lehrling Ferdinand T . ein vor einer Wirt -
schast in Bulach ausgestelltes Fahrrad . In Psortz begaben sich
die beiden Tunichtgute in ein Ladengeschäft , wo sie die Laden -
kasse bestehlen wollten , aber ertappt wurden . Das Gericht
verurteilte den Angeklagten zu sieben Monaten und zwei
Wochen Gefängnis . Auf die Strafe wurden zwei Monate und
zwei Wochen Untersuchungshaft als verbüßt angerechnet .

Diebstahl « nd Unterschlagung
Die vorbestrafte Ehefrau Katharina E . von hier hatte bei

einer hiesigen Firma , bei der sie als Kontoristin beschäftigt
war , vom 1. Juli bis 31. Dezember in Teilbeträgen aus der
von ihr geführten Kasse 500 RM . entnommen und für sich
behalten und verbraucht . Ferner hatte sie dort Bettwäsche ,
Vorhänge , HauShaltungSgegenstände und ein Theaterglas im
Wert von 500 bis 700 RM . gestohlen . Die Angeklagte , die auz
einer gewissen Notlage heraus handelte , da ihr Mann ver -
schuldet war , gab die ihr vorgeworfenen Straftaten in vollem
Umfange zu . Die entwendeten Sachen wurden wieder zurück-
gegeben . Das Schöffengericht belegte die Angeklagte wegen
Untreue und Unterschlagung , sowie wegen Diebstahls mit
acht Monaten Gefängnis und 100 RM . Geldstrafe lhilssweiss
zwei Wochen Gefängnis ) .

Einstellung bei »er Wasserfchukvolizei
Wer kann Wachtmeister bei der Wasserschutzpolizei werde »?

Die Wasserschutzpolizeischule in Stettin stellt im August
1939 Bewerber für die Wachtmeisterlaufbahn ein .

Um die Zulassung kann sich jeder unbescholtene Deutsche
bewerben , der geistig und körperlich gut veranlagt , ledig ,
nicht kleiner als 1,68 Meter ( nur bei besonderer guter Ver -
anlagung ist eine Bewerbung mit 1,66 Meter Größe erfolg -
versprechend ) ist und sich aus innerer Neigung diesem Berufe
zuwendet .

Die Bewerber müssen die nachstehend aufgeführten Be -
öinguugen erfüllen :

Vorwurfsfrei abgeleistete Wehrmachtsdienstzeit von minöe -
stens 8 Wochen bis zu 5 Jahren , Alter : vollendetes 20. bis
höchstens 26 . Lebensjahr (am Tage der Einstellung ) , eine min -
bestens Mmonatige Fahrzeit auf See - oder Binnenschiffen gn
Deck oder an der Maschine . U . U. werden auch gelernte Mo -
torenschlosser ohne Fahrzeit eingestellt . Brillenträger werden
nicht eingestellt . Sportliche Vorbildung lSA .-Reichsfportab -
zeichen, Frei - oder Rettungsschwimmer ) ist erwünscht .

Nur Bewerber , welche den geforderten Bedingungen ent -
sprechen, wollen sich an die Wasserschutzpolizei-Schule — Ein - ,
stellungsstelle — Stettin , Fürstenstraße 4a , zwecks Ueber -
sendung eines Merkblattes und Fragebogens wenden , aus
denen Einzelheiten ersichtlich sind.

Badisches Staatitfitater . Heute , Sonntag , findet nachmittags um 15 Uhr
als Vorstellung für die NS - Gemewschaft „ Kraft dur » Freude " , Abteilung
Kulturgemeinde , eine Wiederholung von d ' Alberts Musikdrama „Tief -
l a n d " statt . Am Abend um 20 Uhr gelangt Lortzings komische Oper „ D e r
Wildschütz " zur öffentlichen Vorstellung .

Tages -Anzeiger
Sonntag, 4. J «»i 1939

Badisches Sta
'
atstheater ; „ Tiefland " 15 Uhr — „ Der Wildschütz " 20 Uhr

F i 1 m :
Atlantik : „ Geheimnisvolle Passagiere "
Capitol : „ Drei wunderschön . Tage "
Kammer : „ Ave Maria '
Gloria : „Die Unschuld vom Lande " — 23 Uhr „ Die Insel "
Palt : „Der Gouverneur "
Reff : „ Grenzfeuer "
Rheingold : „ Menschen vom VarietS '
Schaubnrg : „ Menschen vom VarietS "
Ufa : „ Prinzessin Sissy " — 23 Uhr „ Mutter "

Kaifee , Kabaieii , Tanz :
Kaffee Bauer : Konzert — Tanz im Ratskeller
tkimracht : Konzert
Grüner Baum : Tanz
Weinhaus Zuft : ab 20 Uhr Konzert
Löwenrachen : Kabarett — Tanz in der Bar
Kaffee Museum Konzert — Tanz im Wintergarten
Regina : Kabarett — Tanz
Rüderer : Tanz
Kaffee des Westens : 16 Uhr Tanz -Tee — Konzert und Tanz

Tagesanzeigei Durlach :
Markgrafen : „ Spatzvögel "
Skala : „ Menschen vom Bariet4 "
Bluuicntassee Turlach : Konzert und Tanz
Parkschlostle Turlach : Tanz

Knielingei Vereinsanzeige !
Schiwenxerein 1. Sonntag vormittag ab 10 Uhr Schictzen auf dem Stand .
Musikverein Harmonie . Dienstag abend um 9 Uhr findet im Lokal zur

„ Krone ' die Wulikprob « statt .

W . W . 100 . Wenden Sie sich an den Deutschen Rechts -
Verlag GmbH . Berlin , W . SS , Hilbebrandstraße 8.

Wien . Auch in Wien besteht « in Berkehrsverein , der
Werbeschristen herausgibt . Diese können Sie aber auch bei
jedem deutschen Reisebüro oder bei den Geschäftsstellen der
Verkehrsvereine erhalten .

K. H. Wir sind der Ansicht, daß es sich in Ihrem Falle
mehr um eiue Störung Ihres Nervensystems , als um einen
hypnotischen Einfluß von dritter Seite handelt . Wir emp-
fehlen Ihnen , sich an einen Nervenarzt zu wenden .

L. in K . Da Jtfr Einkommen die steuerfreie Grenze über -
schreitet , sind Sie sowohl einkommen - wie bürgersteuerpflich¬
tig . Eine Pfändungsgrenze gibt es für Steuerschulden nicht.
— Was die Frage wegen der Unterhaltspflicht für Ihren
kranken Sohn anbelangt , ist zu sagen , daß die Eltern gesetz-
lich verpflichtet sind, bedürftige Kinder zu unterstützen . Sie
können also auch für die Kosten in Anspruch genommen wer -
den , die durch die Unterbringung des kranken Sohnes tn
einer Heilanstalt entstehen . Selbstverständlich geht die Ver -
pflichtung nur soweit , als Sie selbst dazu in der Lage sind
ohne daß die Existenz Ihre Familie gefährdet ist . Wenn Sie
also die Kosten nicht aufbringen können , muß der Ortsarmen -
verband oder der Kreis für .die Unterbringung des Kranken
in einer Heil - und Pflegeanstalt sorgen . — Die von Ihnen
angefragte Organisation ist im Adreßbuch nicht verzeichnet .
Auch von anderer Seite konnten wir keine Auskunft über
einen solchen Verein erhalten .

Stammtisch zur Krone i» St . G . Bei Ihrer Anfrage han -
delt es sich um Reserve -Regimenter , die erst während des
Krieges aufgestellt worden sind . Es ist uns deshalb nicht
möglich, Ihnen die Standorte der betr . Regimenter anzu -

geben . Diese können Sie evtl . erfahren durch das Heeres -
archiv in Stuttgart .

B . H. Den Hausschwamm erkennt man bei nichtangestriche -
nem Holz an kleinen hier und da austretenden schwarzen
Pünktchen . Das vom Schwamm ergriffene Holz gibt beim
Anklopfen mit einem harten Gegenstand einen dumpfen tiefen
Ton . Ist die Schivammbildung stark entwickelt , so gibt das
Holz beim Aufdrücken nach .

Haussra « . Toilettenschwämme wäscht man gut in warmem
Wasser , brückt sie gehörig aus und wäscht sie dann so lange
mit Zitronensaft , bis sie weiß und geschmeidig sind . Hierauf
werden sie in warmem Wasser gespült und getrocknet . Wird
diese Reinigung von Zeit zu Zeit wiederholt , so werden die
Schwämme nie glitschrig . Man sollte , um das überhaupt zu
vermeiden , die Schwämme nach jedem Gebrauch gut aus -
spülen und zum Trocknen aufhängen .

W. M . Es kommt darauf an , ob das Wasserrohr schon bei
Ihrem Einzug in die Wohnung schadhaft gewesen ist und ver
Hauseigentümer seinerseits von dem vorhandenen Mangel
Kenntnis gehabt hat . Ist dies der Fall , dann haftet der
Hauseigentümer dem Mieter für den entstandenen Schaden
an den Sachen des Mieters . Der Hauseigentümer hätte die
Pflicht gehabt , diesen Mangel der Mietsache dem Mieter mit -
zuteilen .

F . K . Die Kosten einer Schätzung eines Grundstücks zum
Zwecke der Beleihung bilden einen Teil der sogenannten
„Kreditbeschaffungskosten "

. die der Kreditnehmer zu zahlen
hat ,

F . A . Leider können wir Ihnen die gewünschten Firmen -
Anschriften nicht angeben . Diese können Sie erfahren durch
die Handelskammer Karlsruhe .

Ulich . üb er
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Karlsruher Filmschau
Ufa : . Prinzessin Stssy

'

.Von vornherein Sarf festgestellt werben , daß eS den Ver -
fassern des Drehbuchs , Friedrich Forster - Vnrggraf und
Rudolf Brcttfchucidcr , in Gemeinschaft mit der Spielleitung
von Fritz Thierry und der Dialogleitung von Paul Hörbiger ,-sowie dem Schöpfer bct musikalischen Untermalung . Willi
Echmidt - Gentner , gelungen ist , mit bcv „Prinzessin Sissy "
einen von Heiterkeit und Frohsinn durchwehten Film her -
zustellen , an dem man seine helle Freude haben kann . Die
Handlung des Films siihrt zurück in die Zeiten der Negierung
des kunstsinnigen Königs Ludwig I . von Bayern , dem Schop -
fer vieler Prachtbauten , der wegen der Tänzerin Lola Mon -
tez im Jahre 1848 die Regierung an seinen Sohn Maxi -
milian II . antreten mußte und 1868 in Nizza gestorben ist .
Wie dieser König , so war auch sein Vetter , der Herzog Max
in Bayern , der mit einer Schwester des Königs verheiratet
war , ein etwas schrullenhafter Herr , so daß ihn das Volk
nicht ganz zu Unrecht den „verrückten Herzog " nannte . Dieier
Herzog Max betrachtete nämlich seine königliche Abstammung
mehr als eine Bürde , statt einer Würde . Er war ein Feind
des zopfigen Zeremoniells , die Hoslust konnte er schon gar
nicht vertragen unid am liebsten wäre er Zirkusreiter ge -
worden . Ein gut Teil seines unruhigen Blutes hatte er auch
seinen Kindern vererbt , vor allem seiner jüngsten Tochter , der
Prinzessin Elisabeth , der späteren Kaiserin von Oesterreich
öie im Hause und in der Umgebung des Schlosses Possenhofen
Sem Stammsitz des Herzogs , kurzweg „Prinzessin Sissy " ge-
nannt wurde . Wie ihr Vater , tummelte sich Prinzessin Sissy
am liebsten auf den Pferden , wobei sie auch vor richtigen akro -
batischen Kunststückchen nicht zurückschreckte . Als nun gar eine ?
Tages der Wagen eines Zirkusunternehmers in der Nähe des
Schlosses in Brand geraten war , fiel der Gedanke des Her -
zogs , dem Brandgeschäöigten durch Mitwirkung des hohen
Adels wieder eine Existenz zu schaffen , auf fruchtbaren Boden .
Und nun kam es zu den tollsten Verwicklungen , sintemalen
« nd alldieweilen der König seine Polizei ausgeboten hatte ,
um diesen „Skandal " zu verhindern . Ein weiteres für den
Herzog unö andere recht peinliches Mißverständnis entstand
durch einen kostbaren Halsschmuck , den der gemütvoll - lent -
selige Herzog bei einem Besuch in Potsdam vergessen hatte ,
seine Sissy mitzubringen . Aber schließlich wurde auch dieser
gordische Knoten , der beinahe zu einer Flucht der Gemahlin
des Herzogs geführt hätte , durch den prinzlichen Frechöachs
Sissy zur Zufriedenheit aller gelöst .

Es sind ganz reizende nnd humorvolle Szenen , die man
in diesem Film zu sehen bekommt . Angefangen von dem glän -
Senden Hofvall , von dem der Herzog in die Küche flüchtet , um
dem Küchenpersonal das richtige Zitherspielen und das urige
Jodeln beizubringen , bis zu der Zirkusvorstellung unter der
Mitwirkung des Herzogs und seiner Tochter Sissy und an -
deren Mitgliedern des hohen Adels und der Auseinander¬
setzung zwischen dem König und seiner kleinen zungen -
gewandten Nichte Sissy . Neben Paul Hörbiger , der als
Herzog Max alle Register seines Könnens zieht , ist es Traudl
Stark , die als Sissy den großen Anforderungen , die an sie
gestellt werden , in weitestem Maße gerecht wird . Hier han -
delt es sich um ein Talent von dem man nur wünschen möchte ,
daß die Hoffnungen auf einen weiteren Aufstieg für die kleine
Traudl in Erfüllung gehen möchten . In guten Händen ist
auch die Rolle des Zirkusdirektors Linden , die Hans Ol den
famos durchführt . Reizend als unschuldig verlästerte „ Ge -
liebte " des Herzogs , Hann Knoteck . temperamentvoll , echt
wud recht Otto Treßler als Maler Wittberg , der nach
Lösung all der Wirrnisse zum Schluß mit seinem Hannerl
glückselig in der gelben Postkutsche zum Tor hinaus rattert

Im Beiprogramm neven interessanten Ausschnitten ans
dem Kanrpf der Motoren ans dem Nürburgring die ersten
packenden Filmberichte von den Schlachtfeldern in Spanien ,
auf denen die deutsche „Legion Eondor " sich unsterblichen
Ruhm erworben hat .

Karl Binder .
Capilo! : . Drei wunderschöne Tage"

Dem neuen Werk der Bavaria - Filmkunst lMün -
chenj liegt ein ausgezeichneter Einsall zugrunde . Er lag in
der Lust und Jedem hätte er aussteigen können , aber nur ,
wer die zeitgemäße Gelegenheit beim Schopf faßt , der ist der
wahre und gegenwartshelle Künstler . Den Kern der „Drei
wunderschönen Tage " bildet nämlich ein Ausflug der Gefolg -
fchaft einer Fabrik !

Der Betriebsausflug der Werkzeugfabrik „Kosmos " an -
läßlich ihrer Fünfzigjahr - Feier führt in mächtigen Autobussen
Arbeiter und Angestellte in die Berge und in die ostmärkischen
Lande . Solchergestalt ergeben sich von selbst herrliche Bilder
in Berg und Tal , in See und Wald . Der rein künstlerische
Höhepunkt wird in einem Konzertbeluch der Ausflügler im
Salzburger Mozarteum erreicht , wo die Regensburger Dom -
fpatzen unter Leitung des Professors Dr . Schrens das Volks -
lied „ Ein ' Stimm ' begunnt zu klagen "

, in der Bearbeitung
von Brahms ergreifend vortragen . Daneben gibt es die volks -
mäßigere Kurzweil eines ländlichen Tanzabends , an dem
auch Schuhplattler ihre übermütige Volkskunst zeigen .

Die Spannung , die dramatischen Elemente , die persönlich
wirkende Anziehungskraft wenden durch mehrere , in den
schaufreudigen Ablauf der drei Urlanbstage eingebaute Hand -
lungsreihen , erzeugt . Und zwar in bitterem Ernst und in
köstlichem Humor . Da läßt sich die Sekretärin iAnnie Mar -
kartj von dem Defraudanten , einem Hilfskassier sWerner
Scharf ) den Hof machen und gibt seinen Einflüssen nach
und wird von einem Prokuristen (Walter Janssen )
doch noch znm schwer errungenen Glück geführt . Ebenso findet
endgültig ein Mädchen den Vater des zu erwartenden Kindes .
Die Firma selbst , die beängstigend wackelt , wird gerettet dnrch
Niederringen der Konkurrenz . Das führt zur Erweiterung
der lieblichen Heimatbilder und - szenen in die große Welt
mit der offenbar unvermeidlichen Spielhölle - Aushebung und
dem Leven anf einem großen Ozeandampfer . Humorvolle Eni -
spannung bringen die mannigfachen Auftritte des Büroperso -
nals in der Geschästsstnbe , in den Autos , am Badestrand usw .
Selbst der Botenmeister (Joses Eichheim ) und die Putzfrau
sElife Aulinger ) greifen drastisch « in , um die tragischen Ver -
Wicklungen zu entgiften . Ein « ulkige , in der Tat „aus dem
Leben gegriffene " Episode darf nicht nn « rwähnt bleiben : die
kratzbürstize Telephonistin iGundel Thormann ) und der nicht
minder berserkerhaft « Ingenieur ( Willem Holzboer ) die sich
durch den Draht täglich zanken , erweisen sich in der fröhlichen
Wirklichkeit des Belegschaftsausflugs als zwei Lente , die sich
nun ruhig heiraten können . Auffallend ist lediglich , daß mit
geringer Ausnahme die Arbeiter der Fabrik allzu dürftig
dem Geschehen eingegliedert sind . Von den hervorragenden
Vorspielern seien noch namentlich erwähnt : Gina Falcken -
b e r g , Gustav Waldau , Otto W e r n i ck e , Herbert Hüb -
n e r . Aus der großen Zahl der illustrierenden Gestalten sei
schon aus landsmännischen und örtlichen Gründen Fritz
Reiff genannt . Es ist der Sohn des unvergeßlichen Karls¬
ruher Hofschauspielers Heinrich Reiff . — Besondere Anerken¬
nung heischt die vorzügliche musikalische Ausstattung dieses
FilmS . Karl I o h o.

Resj : . Grenzseuer "
Dieser neue Bavaria - Film , der für Karlsruhe noch in -

sofern eine bseondere , lokale Bedentnng hat , als die Anßen -
ausnahmen in der gewaltigen Gletscher - und Hochgebirgswelt
deS oberen Oetztales bei Obergnrgl und vor allem um
die über 3000 Nieter hochgelegene Karlsruher Hütte
des Deutschen Alpenvereins , Zweig Karlsruhe , gedreht wnr -
den , holt sich seine spannnngsgeladene , immer wieder packende
Dramatik aus der Schmugglerchronik jener Gebiete , wo
keine Grenzpfähle die Hoheitsrechte der einzelnen Länder
abstecken , wo keine Wege und Stege die Gebirgskämme über -
schneiden , kurzum , wo bis vor wenigen Jahren noch ein
Schmugglerparadies war , das immer wieder Grenzer und
Pascher zu verwegenstem Einsatz und tollkühnsten Aktionen
reizte /

Auch in diesem Film , der von Alois Johannes Lipp !
nach einer Idee von Beck - Gaden gedreht wurde , sind all
die vielfältigen Elemente einer aufregenden , mit viel Sach -
kenntnis und bestem Schauspieleraufgebot dargestellten
Schmugglerjagd zu Faden geschlagen worden . Das Dreh -
buch , von Lippl und Toni Huppertz gemeinsam versaßt , hat
alle Spannuugsingrediuzien klug und ohne jede Ueber -
treibung auf die Filmpalette verteilt , stellt der Verwegenheit
und listigen Heimtücke der Schmuggler den pflichtgemäßen
Einsatz von Männern gegenüber , die genau so wie jene mit
der Gegend Bescheid wissen , die genau so die Gefahren ver -
achten und noch viel besser mit dem Karabiner umzugehen
wissen . Dabei hat die Regie die grandiose Gebirgslandschaft
mit ihrer Schneepracht und den silbern schimmernden Eis -
gipfeln nicht als tote Kulisse für den Schauplatz der Hand -
lung , sondern als Mitspielerin äußerst wirkungsvoll einbe -
zogen .

Gerade diese Verquickung von menschlichen Spannungen
und Konflikten mit der Großartigkeit der Natur gibt diesem
Bavaria -Film seine dramatische Note , die stellenweise durch
eine gesunde Dosis urwüchsigem Humors und amouröse In -
termezzis aufgelockert , jeden Zuschauer bis auf die letzten
Filmmeter in Atem hält . Attila Hörbiger ist diesmal der
schneidige , fesch aussehende Oberjäger Scharia , der mit seiner
Sondergruppe der Schmugglerbaude das Handwerk legt und
daneben noch zwei Schwesternherzen in verliebte seelische
Nöte bringt , die das happy end dann selbstverständlich wieder
in allseits befriedigender Weise löst . Gerda Maurus als
Wirtschafterin Afra und Georgia Holl , eine Filmdebü -
tantin , als . gnt aussehende Skisportlerin Sina , dazu noch
Vera H a r t e g g als täppisch verliebte Dienstmagd haben
es in dieser rauhen Männerwelt etwas schwer , die düsteren
Fäden aufzuhellen . Ihr Charme und Liebreiz , dazu ihr un -
gezwungenes natürliches Spiel geben ihnen hierzu jedoch
die besten Voraussetzungen , so daß jede an ihrem Platz sich
aufs vorteilhafteste ausspielen kann . Hans A . Schlettow
gibt einen meisterhaft profilierten Schmuggler , während Re -
ginald Pasch , Hanns Schultz , Ludwig K e r s ch n e r , Rich .
Eybner , Josef Karma und Arnulf Schröder in wei -
teren Rollen das Darstellerensemble ausgezeichnet ergänzen .

Im Beiprogramm ein interessanter Film vom Leben und
Treiben an Bord des KdF . - Dampsers „Wilhelm Gustloss "
auf seiner Fahrt nach Lissabon , der in gut eingesangeiien
Bildern einen Einblick gibt , wie heute durch die NS . - Ge -
meinschaft „ Kraft durch Freude " auch der ärmste Vvlksge -
nosse Erholung auf der See finden kann , die ihm früher un -
möglich war . an .

C/Tcxwn im, cyVcrö
Das geht Jeden an . Mann und Frau, lung und Aft. — We »
heute mitten im leben steht , braucht und verbraucht Her - '
venkraft . Darum reditzeitig den Kraft- und Aufbauttoffl

OUICKmitleilthin für Herz und Nerven .B3SD3Hackung M. 0.30 —1.1i .
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Krankheiten , die Folgen
vonVerdauungsstörungen
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Warum so nervös u.müde?
Auch Ihnen ktnn da « herzstär¬
kende , in Jahrzehnten bewährte

tnergeticum
zu ruhigem Schlaf und festen Nerven ver¬
helfen — es enthalt rein pflanzlidie Aufbau - und
Kraftigungsstoffe I Sie erhalten es echt im
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Ankaufvon Sammlungen
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Baden -Baden : Alfons Bohnert , Gefreiter
Brette « : Charlotte Linder geb . Nabe , 47 I . alt
D « rlach -A « e : Hans Müller , Oberfeldwebel , LS I . alt
Freiburg : Olga Adelheid Jppich geb . Weiß
Geugenbach : Johann Steiner , 78 I . alt
Heidelberg : Christoph Friedrich Weisbrot , 66 I . alt
Heinzenberg : Otto Ramsperger , Hotelbesitzer , 60 I .
Mannheim : Otto Hoberg , Direktor
Offenbnrg : Gustav Bolz , Bierverleqer , 40 I . alt
Pforzheim : Karoline Kaiser
Pfullendorf : Paul Uetz, Schumachermeister , 53 I . alt
Rheinbischofsheim : T -aviö Bleß , Lanöwirt , 80 I . alt
Zell i . SB . : Cornel Albrecht , Friseurmeister und Den -

tist , 6g I . alt — Leo Klingele , 60 I . alt

Wie 3/ses £eidsich in
Freude verwandelte
61 mag ja nicht Immer s» arg fein wie bei
FrSulem Ilse , aber schon einige Pickel und
Mitesser find peinlich , auch für den Äerrn .
» Besser aussehen für wenig Geld ' ist wirk-
lich ein gut ratende » Äestchen . Di « bekannte
Kukirol -Fabrik , Berlin -Lichterselde, schickt e«
Ihnen ohne Entgelt , wenn Sie schreiben. Sie
finden darin vollkommene Ausklärung über

Vitalento »Gesichtswasser
und seine Tiefenwirkung in der Saut und
weshalb et Äautunreinheilen beseitigt . Die
ausgeprägte Eigenart an Wirkung und Dust
aewann dem Vitalento -SefichtSwasser tau-
sende Freundwnen und Freunde . Jawohl ,
auch Freunde , die e» zum . scharf noch-
waschen ' nach der Rasur benutzen.
Wasser und Seife find nicht immer zur Sand ,
aber Sie find trotzdem im Nu sauber und
erfrischt . Wenige Tropsen und ein Watte -
bäuschchen genügen . Bequemer geht « nicht,
und daS ist doch

'
so einsach, besonder« auch

unterweg «, am Wochenende und im Urlaub ,
wen » Straßenstaub und Schweiß die Pore «
. gräulich ' macht und verstopft .

Braun ohne Sonne !
Und wenden St « nun noch die weiße Vitalis -
Crem « an odtr Vitalent »-BräununaS -Cr«m«,
so find Si « ohn « Sonn « so o o schon braun ,
wir Si « «< wünschen . Di « w «iße Vitalis -
Creme wirkt in <a. 20 Minuten und erzeugt
«in gtbrSunl «« Aussehen ; Vitalento -Bräu -
nung «-Errme wirkt dagegen soson und ver-
leiht dem Geficht einen dunklen Sonnenbraun -
ton . B « ide Creme « sind in. Vitalento -Geficht«.
wafier abwaschbar , sonst jedoch wetterfest .
Daß Jls « auch noch unzählige ' Sommer -
sprossrn halt «, verriet si« hier nicht. Viel¬
leicht war '« ihr unangenehm ? Wir müssen
aber im Znterefie aller , die es angeht , sagen ,
daß si« ihre Sommersprossen , die da« schone
Gesucht entstellten , lehr rasch mit Vitalis -
Bleich -Creme . wegbleichte ' . Denn :

\>5oschönbraun, als
Fob ich indenFerien 1

war!

® i' >t> kosmetischen und pharmazeutischen Präparate der bekannle ,» ukirvl - Fabrik sind in allen gr»»-r«« Apotheken , Drogerien und Per ,
fümenea vorrätig . Aufklärungsschriften »ostensrei von uns direkt
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7Z Fahre Dienst an öer Allgemeinheit
Zum Jubiläum des Schtvarzwaldvereinsam 10./12. Juni 1939

Eigentlich dachte man bei der Gründung des Schwarz-
waldvereins recht wenig an Dienst an der Allgemeinheit.
Somit wäre der Titel falsch , wenn nicht unbewußt in jenen
Maitagen des Jahres 1864 öer Grundstock gelegt worden
wäre zu dem großen Werk , das heute vor uns steht, als
mustergültige Organisation eines Heimat- und Wanderver -
eins . Denn als sich damals einige Freiburger Gastwirte
in Neustadt trafen , um über einen Zusammenschluß zum
Zwecke der Fremdenverkehrsförderung zu beraten , war das
et» Schritt , geboren auS der Notwendigkeit , dem Schwarz-
wald den Fremdenbetrteb zu erhalten und auszubauen . Be-
stand doch eine große Gefahr in der Abwanderung nach der,
durch die neuerbaute Eisenbahnlinie Mannheim—Basel er-
fchlossenen Schweiz . Der Beratung sollte die Tat folgen.

« m 8. Juni 18 6 4 wurde in Freiburg ein Verein ge-
gründet , der einen reichlich langen Titel erhielt. „Badischer
Berein von Industriellen und Gastwirten zum Zweck, den
Gchwarzwald und feine angrenzenden Gegenden befler be-
kannt zu machen" nannten ihn die «6 Gründungsmitglieder ,
größtenteils Wirte . Der Besitzer des Deutschen Hofes, Gust.
R e h f u ß , wurde zum Präsidenten ernannt . Ein Ausschuß
von IS Mitgliedern sollte den Hauptvorstand unterstützen.

Die Statuten haben sich in ihren grundsätzlichen Zügen
bis heute erhalten . Denn nach wie vor besteht die Hauptauf -
gäbe des Schwarzwaldvereins im Erschließen der Schön -
heiten unserer Heimat, durch Anlage von Wegen , Brücken ,
Türmen , Hütten usw . und der Beschaffung geeigneter Wan-
berltteratur und -Karten . Eine der ersten Aufgaben deS
jungen Vereins war denn auch die Herausgabe eines
SchwarzwaldführerS , denn hieran mangelte es am
meisten . In dem in Freiburg ansässigen Hamburger Arzt
Dr . S ch n a r S, fand man einen Autor , öer wirklich Vorbild -
licheS leistete . Nun wurden auch städtische und private Stel -
len auf den Verein aufmerksam und man erkannte dessen
Wichtigkeit mehr und mehr an , was sich wiederum in finan -
ziellen Hilfeleistungen auswirkte . Diese wurden gleich wie-
der weiterverwendet zur Erstellung von Wegen , Brunnen ,
AussichtSaulagen, Wegweisern, Unterstützung beim Bau von
Rasthäusern «nd einer großzügigen Reklame für den Schwarz-
wald im In - und Ausland . Man erkannte, daß diese Ar-
betten nicht nur eine Sache des GaststättengewerbeS fein
könne, sondern eine Aktion , die weiteste Kreise und nicht zu-
letzt auch den Wanderer und Naturfreund anging , dem auf
diese Weise die Heimat erst erschlossen wurde . So lesen wir
schon 186V de» Namen „Schwarzwaldveretn ", der 1867
offiziell angenommen wurde.

1872 trat Generalleutnant a. D . Fr . v . Böckh , Freiburg ,
an die Spitze de» Vereins . Der Beitrag wurde gesenkt , was
«jne» bedeutende» Mttgliederausschwung zur Folge hatte.
Leider erzeugte» die t» den 70er Jahren aufschießende » sog .
„Verschönerungsvereine" eine Krise, die jedoch 1881 durch
den Präsidenten Hofrat Univ.-Prof . Dr . Behaghel mit
starker Hand und seltenem Organisationstalent überwnn -
den wurde. Dt « Bildung sogenannter Sektionen , also
selbständiger Ortsgruppen in begrenzten Gebieten mit dem
Sitz des HauptveretnS in Freiburg , war eines seiner gr " >
tat Verdienst«, »eben dem Ausbau großer Weganlagen.

Nach f«t»e« tobt tm Jahre 189« übernahm Univ .-Prof .
Dr . Neumann , yreiburg , daS Erbe ? ihm zur Seite 1 . Bür -
germeister Dr . Thoma . Mit diesen beiden idealistischen
Männern «nd einem Stab opferbereiten, von tiefer Natur -
»»d Hetmatlteb« durchdrungener Mitarbeiter , wie Dr . T h o.
« a » , G « » gl « », ». Lttschgt , Kapferer usw. erhielt
de» veret » etne» gewaltige» Aufschwung . Am 1. April
1898 war eS , als die erste Nummer unserer M o n a ts b l ä t-
t « r erschien, die sich bis heute zu einem unentbehrlichen und
unvermtßbare » Bindeglied zwischen Verein und Mitglie -
»er« «»twickelt habe», waS nicht zuletzt der selten glückliche»

Reihe der Schriftleiter zu danken ist . Das Kartenwerk ,
eine sehr bedeutungsvolle Aufgabe, machte gleichfalls erheb -
liche Fortschritte. Die Krönung allen Schaffens war aber
sicherlich die nach mehrjährigem Kampf um die Jahrhundert -
wende durchgeführteErbauung der Höhenwege . B n f f e m e r ,
Baden-Baden und Kaufmann , Lahr , haben sich damit ein
unvergängliches Denkmal gesetzt . Das große Wissenschaft -
liche Werk Dr . Oltmanns über das Pflanzenleben
ging auch langsam seiner Vollendung entgegen.

1905 übernahm Dr . Thoma , Freiburg , die Führung deS
Vereins . Der Siegeszug des Wandersportes begann. Nicht
nur die sogenannten „Besseren " interessierten sich für die Na-
tur , auch in den Kreisen des Handwerker- und Arbeiterstan-
des erwachte die Liebe zu den Schönheiten der Heimat in
steigendem Maße. Die Mitgliederzahl schwoll ganz gewaltig
an. Dann kam der Weltkrieg . Er vernichtete sehr Bte-
les , was Jahre brauchte zum Wiederaufbau , zur Wiedergut-
machung .

Rückschläge in finanzieller und ideeller Hinsicht, standen
Geh . Rat Dr . Karl S e t t h , Freiburg , gegenüber, als er
1920 an die Spitze des Vereins trat . Das mit Macht ein-
setzende Wanderleben stellte Riesenanforderungen an den
geschwächten Verein . Sie wurden gemeistert, dank der treuen
Mitarbeit einer großen Zahl selbstloser Helfer. DaS im«
mer komplizierter werbende Wegnetz erhielt durch die Arbeit
Eamill Nopp els einen Ausbau in Anlage und SHatfU »
rung , wie er mustergültiger nicht gedacht werden kann.

Mit der Uebernahme des PräsidentenpostenS von Univ .»
Prof . Dr . Schnetderhöhn , Freiburg , im Jahre 1981 , be-
gann eine neue Aera des Vereins . Unter seiner Regie ent-
standen im Laufe der letzten Jahre die sogenannten Quer -
w e g e. — Die Umwälzungen des Jahres 1933 griffen auch
in das Vereinsleben tief ein und brachten reichliche Verände¬
rungen . Etne der gewaltigsten war wohl die Verschwel -
znng des Württembergischen mit dem Badt -
schen Schwarzwaldverein vor 6 Jahren .

Unser württembergischer Nachbarverein war 20 Jahre
jünger . Am 2 4. November 1884 gründeten Stuttgarter

Wanderfreunde auf die Erfolge des Badischen Schwarzwald-
Vereins hin, einen gleichartigen Verein . Den ersten drei
Präsidenten v . Vätzner , Reinhard und Nestle gelang
es, bereits in neun Jahren einen Mitgliederstand von rund
1000 Personen zu schaffen. Ein niedriger Beitrag und ein«
großzügige Werbung , besonders auch in Mittelstandskreise»,
waren die Ursache. Bedeutend früher als die Badener , ka-
men die Schwaben auch zu einem musterhaft geführten Ver»
einsorgan . Und nach der finanziellen Erstarkung ging man
mit Hochdruck daran , den württembergischen Teil deS
Schwarzwaldes mit einem musterhaften Wegnetz dem
Wanderer zu erschließen . Türme , Brücken , Brunnen , Hüt»
ten, Bänke usw . wurden erstellt , das Markierungssystem dem
Bruderverein über der Grenze angepaßt , mit welchem man
in harmonischer Zusammenarbeit manch fruchtbaren Erfolg
buchen konnte. Aber auch die folgenden Präsidenten Stock »
mayer , Bosch , v . Graner , Salzmann , Pfeiffer ,
haben es verstanden, mit starker Hand und großer Heimat-
liebe den Verein zu einer namhaften Organisation in der
deutschen Wanderbewegung aufzubauen .

Eine große Entscheidung harrte der beiden Gchwarzwald-
vereine noch . Durch lange Jahre hindurch war die Ver-
schmelzung nur ein Wunsch geblieben. Endlich 1934 kam eS
zum Zusammenschluß, der die großen noch kommende » Auf-
gaben erleichtern helfen soll i» krast- «nd finnvoller Zu -
fammenarbeit.

Einige wenige Zahlen sollen zum Schluß der breiteren
Oeffentlichkeit einen kleinen Begriff geben von der Arbeit»
die in diesen 75 Jahren geleistet wurde. 15 500 Kilometer
selbsterstellte Wanderwege stehen heute unter dem Mar -
kierungssystem und Schutz des Vereins . 56 Türme , 102
Schutzhütten und Aussichtsanlagen, 60 Brunnen - und Quel -
lensassungeu, 94 Brücken und Stege mit mehr als 3 Meter
Spannweite , sowie 3767 Bänke stellt der Vertin heute dem
wandernden Menschen zur Verfügung . Dazu kommt noch dt«
Unzahl von Wegtafeln und Markierungen , die vielen Er -
Neuerungen und Verbesserungen , die innerhalb dieser 75
Jahre durchgeführt worden sind. Man darf also ruhig sagen ,
daß der Schwarzwaldverein mit Stolz sein Jubelfest vom
10. bis 12. Juni auf dem Feldberg feiern darf und wir
bangen nicht um feine weiteren Erfolge , stehen doch nun zwei
starke Organisationen unter einer Führung , um ein Gebiet
zu betreuen , daS einfach zusammengehört, unseren großen,
vielfältigen , herrlich schöne » Schwarzwald. W. Fahrner .

Vorzeitsieölung in der Rheinebene
Wie »ie Leute in »er späten Sallstattzeit ihre Toten bestatteten

ehr. Freibnrg , 4. Juni . Mgeuer Bericht.)
Auf der leicht dem Rheine zugeneigten Tafel des kärgeren

Breisgauer Ackerlandes südwestlich der Mengener Brücke und
vor allem des TunibergeS greift feit Jahren ein Kiesgruben-
betrieb von G. Speicher zwischen Feldkirch und Hartheim
tiefer und tiefer in ein vorgeschichtliches Gräberfeld hinein,
das auch dank dem Entgegenkommen der Besitzer der Kies-
grübe durch das Freiburger Museum für Urgeschichte fortlau -
fenö aufgedeckt werden konnte . Mit der Zeit hat sich nämlich
ergeben, daß gerade dieses Feld inmiten der Ebene Funde
aus allen Stufen seit der Jungsteinzeit bis in die römische,
ja sogar in die alemannische Zeit birgt , wie eben vor kurzem
ein alemannischer Grabfund zeigt« . Damit erwies sich gerade
hier der Ausschluß für die Besiedlung der Rheinebene vor
dem fruchtbarsten Teil , der Mengener Brücke besonders wich -
tig , und wir dürfen heute wohl schon annehmen, daß die
Besiedlung an dieser Stelle zu allen Zeiten seit der Jung -
steinzeit nicht sehr unterschiedlich in der Dichte war .

Als wichtig unter den Funden erwiesen sich bis jetzt vor
allem ein Hockergrab aus der Glockenbecherkultur Michels »
berger Stufe » und 1936 einige Brandgräber der Späthall -
stattzeit, die die interessante Erkenntnis brachten , daß hier
inmitten wichtiger Hügelgräberfelder ( von Schlatt und ande-
renj aus gleicher Zeit diese Flachgräver liegen, daß — wie
übrigens in ganz Oberbaden — Körper - und Brandbestat -
tungen aus gleicher Zeit nebeneinander vorkommen . Eine

Reichsnährstanösschan in Stockach
0rn Rahmen des Kreistages der NSDAP, mit Wanderfchau .Bauerntum und Judentum'

Etockach, 4. Juni ,
ym Rahmen deS Kreistages der NSDAP , wird vom 2.

bis 5. 6. in der Turnhalle in Stockach eine Schau des Reichs-
näHrstandeS veranstaltet . Nach der Ehrenhalle behandeln
mehrere Abteilungen die Betreuung des Menschen. Die
Grundlage dieser wichtigen nationalsozialistischen Arbeit ist
bte vielgestaltige Hege der Sippe und des Blutes , beispiels -
weise durch die Ehrung alteingesessener Bauerngeschlechter,
dem bäuerlichen Wappenwesen und die Ausstellung von
Dorfsippenbüchern. Daneben sehen wir eindrucksvolle Dar -
stelluugen über Weg und Ziel , Methode und Erfolg der
Neubildung deutschen Bauerntums aus unserem Gau . Auch
der Landarbeiterwohnungsbau findet einschließlich der Fi -
nanzierung mit Tafeln , Modellen und Fotos über falsche
und richtige Landarbeiterwohnungen in der Schau seinen
Platz. Ueber die Tätigkeit der heutigen Berufsausbildung
der Landarbeiterfachfchaften und ausgestellte echt bäuerliche
Wohnkultur führt uns der Rundgang zu einer äußerst inter -
essanten und aktuellen Wanderschau „Bauerntum und Juden -
tum"

, die auf badische Verhältnisse zugeschnitten ist.

Die Ausstellung nimmt nun inhaltlich geschickt ihren
Fortgang vom Ideellen zum Wirtschaftlichen , zur Betreuung
von Hof und Markt durch den Reichsnährstand, Landes-
banernschast Baden.

Das wichtige Problem bäuerlicher Hauswirtschaft ist unter
dem Gesichtspunkt von Arbeitserleichterung und -ersparung
aufgebaut. Auch die Geflügelhaltung wurde unter diesem
Gesichtspunkt nicht vergessen . Wir betreten eine vorbildliche
Bauernküche, Keller und Vorratsraum . Sinnvoll reiht sioy
mit zahlreichen Darstellungen eine ausgezeichnete Wander-
schau : „Kamps dem Verderb" an ! Lehrreiche Fragen der
Hofarbeit in der Erzeugungsschlacht behandeln die Wander-
schauen „Haltet den Boden gesund " und „Mehr und besseres
Futter " mit ihren ausstellungsmäßigeu Ergänzungen . Den
Abschluß der ganzen Schau bilden zahlreiche Tafeln , auf
denen die Fragen der nationalsozialistischen Marktordnung
eingehend gezeigt werden. Diese große Lehr- und Leistungs-
schau wird sicherlich zum Kreistag für viele Besucher aus
dem ganzen bäuerlichen Linzgau Anziehungspunkt sein .

Antwort auf dt« Frag « nach dem Warum konte noch nicht
gegeben werden.

In diesem Frühjahr wurden wieder 5 Brandgräber, . also
Urnengräber der gleichen Späthallstattzeit , also der Zeit zwi -
schen 600 und 500 vor unserer Zeitrechnung, an der KieS-
grübe aufgedeckt, wobei sich bestätigt«, daß sich die Urnengrä -
ber der späten Hallstattzeit in regelrechte Reihen ordnen wie
die späteren Alemannengräber und keineswegs in Haufen zu-
fammenliegen wie die Urnenbestattungen der Bronzezeit.
Man muß damit wohl auch annehmen,^ baß sie äußerlich er»
kenntlich waren. Der innere Aufbau dieser Urnengräber
zeigt« wieder genau den Verlauf ber Beisetzung .
Sie ging so vor sich , daß zunächst der Brandschutt des Schei -
terhaufens in das Grabloch getan und darauf dann die Urne
gefetzt wurde, die die Knochenrest« des Toten fein säuberlich
aus dem Brandschntt herausgelesen enthielt . Um die Urne
wurden die Scherben weiterer Gefäße planmäßig herum-
gebaut, in denen vielleicht Dinge mit dem Toten auf dem
Scheiterhaufen verbrannt wurden.

Die bisher an dieser Stelle vor allem gemachten Funde
erwecken in uns fast den Eindruck , daß sich in dem Unterschied
zwischen den armen Flachgräbern , die außer den Keramiken
keine Beigaben enthielten , und den reichen Hügelgräbern ein
ähnlicher Unterschied widerspiegelt, wie er sich heute zwischen
den reicheren Dörfern öer Breisgauer Ebene und den arme-
ren namentlich öraußeu im Bereich der mägeren Ackerkrume
kenntlich macht.

Aus jüngster Zeit sind auch weitere Funde aus dem Breis -
gau bekanntgeworden wie zum Beispiel solche , die nun ein-
deutig eine ununterbrochene, ziemlich starke Besiedlung de»
Breisacher Münsterherges seit der Jungsteinzeit bis in die
Römerzeit annehmen lassen oder ein Fund aus einer Kelten-
siedlung bei Gündlingen westlich vor dem Tnniberg , der sich
jedoch nicht als wichtig erwies .

Ein Batener
Vrafiöent öer Reichsvottdirektion Karlsbad

Zum ersten Präsidenten der neuen Reichspostdirektio «
Karlsbad ist der Abteilungspräsident Otto Bohrmann
aus Berlin , Reichspostdirektion, ernannt worden. Präsident
Bohrmann wurde am 27. Dezember 1889 in Bruchsal geboren
und trat am 31. August 1908 in Donaueschingen in den
höheren Postdienst ein. Nach seinem Studium an den Uni-
versitäten Heidelberg und Straßburg lElsaß) legte er im
Jahre 1920 die Große Staatsprüfung für den höheren Ver»
waltungsdienst bei der Deutschen Reichspost ab . Nach seiner
Beschäftigung in den Reichspostdirektionsbezirken Konstanz ,
Köln, Karlsruhe (Baden ) und beim Reichspostzentral-
amt in Berlin wurde ihm am 1 . April 1935 unter Ernennung
zum Oberpostrat die Borstellerstelle des Haupttelegraphen»
amtes in Berlin übertragen . Am 1. April 1937 wurde er
Abteilungspräsident bei der Reichspostdirektion Berlin . Hier
leitete er die Personalabteilung . Seit 24. Februar 1939 war
er mit der Leitung der Reichspostdirektion Karlsbad beanf»
tragt .

<5 MW
Wünscht die Dame Schönheit8 -„ Ma8ken "?
Vielleicht einen Strumpf, der Beine — „verhüllt" 2J — Nein, nur ein wirklich
zartes, hauchdünnes Edelgewehe vollendet Ihre Beinlinie. Diese Wirkung erzielen
Gläser-Strümpfe ! Sie sind hochelastischund wahrhaft modisch . — Doch als wich¬
tigsten Vorzug werdenSie immer die bewihrte sechsfacheFernkontrolle-erkennen !
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Kerbstelnstellung von Führern in den RAS
Ter ReichsarbeitSdieust stellt im Herbst 1939 alle bereit ?

früher ernannten Führeranwärter wieder ein . die im Herbst
1937 zur Ableistung ihrer 2jährigen Wehrpflicht zur Wehr -
macht entlassen wurden und sich dort gnt geführt haben : dar -
über hinaus auch sonstige geeignete Bewerber , die ihrer
Arbeitsdienstpflicht und frei aktiven Wehrpflicht genügt haben ,
ohne daß eine Vormerkung für den Arbeitsdienst bereits er -
solgt ist. Die Einstellungen erfolgen sofort mit dem Dienst -
grad eines Planmäßige » Truppführers unmittelbar nach der
Entlassung aus dem Wehrdienst unabhängig davon , ob der
vorgeschriebene Lehrgang an einer Truppführerschule bereits
abgeleistet wurde oder noch abgeleistet werden muß .
Mio und wo wird die Einstellung beantragt ?

Die ernannten Führeranwärter des ReichZarbeitsdienjtes
melden sich schriftlich oder mündlich möglichst bis zum 1. Juli
1939 bei ihrem Arbeitsgau und teilen ihm ihren Voraussicht-
ließen Entlassungstaa und Entlassungsanschrift mit . Die noch
nicht vorgemerkten Bewerber für die Führerlaufbahn reichen
Kein Arbeitsgauführer , in dessen Arbeitsgau sie eingestellt zu
Vierden wünschen , möglichst bis zum 1. Juli 1939 ein Gesuch
pm Einstellung ein . jedoch werden auch später eingehende
Gesuche noch berücksichtigt.

Bei der für die Ernennung zum planmäßigen Truppsührer
lm allgemeinen vorgesehenen Dienstverpslichtnng zu einer
12jährigen G e s a m td ie n st zei t werden die Vor -
hienstzeiten im Reichsarbeitsdienst und im Nationalsozia -
listischen Arbeitsdienst , sowie noch IV- Jahre des Wehrdienstes
angerechnet . Daneben ist eine 4V-jährige Dienstverpflichtungunter Anrechnung der gleichen Bordienstzeiten für Molche
Führer möglich , die aus beruflichen oder wirtschaftlichen
Gründen die Verpflichtung auf 12 Jahre nicht eingehen kön -
nett . Dienstzeitverlängerung bis zur Vollendung des zwölf -
ten Dienstjahres ist jederzeit möglich.
Ausbildung und Laufbahnen

Die Eingestellten werden , soweit sie noch keinen Lehrgang
nn einer Truppsührerschule besucht haben , im Lause des fvl-
genden Salbjahres zu einem solchen kommandiert . Im Reichs -
arbeitsdienst hat der Truppführer je nach seinen Anlagen und
seinem Können die Möglichkeit , im Führerdienst , Verwal -
tungsdienst , Gesundheitsdienst oder Kraktfahrerdienst der nn -
tereu Laufbahn Verwendung zu sinden oder , falls er die Vor -
aussdzmtgen hierfür erfüllt , auch in die mittlere Laufbahn
aufzusteigen .

In den unteren Laufbahnen erreicht teder Truppführer
nach wenigen Jahren den Dienstgrad eines Obertrupp -
führers . Bei entsprechender Eignung kann er zum Unter -
seldmeister aussteigen . Der Aufstieg in die mittlere Führer -
lausbahn (Feldmeister , Oberfeldmeister . Oberstseldmeister )
steht solchen Führern offen , die die erforderlichen Anlagen
und Kenntnisse sowie das nötige Allgemeinwissen besitzen.
Vor der Beförderung zum Feldmeister ist ein Smonatiger
Lehrgang der Felömeistcrs6iule abzuleisten .

Der Aufstieg in die mittlere VerwaltunMaufSayn (AmtS -
walter , Oberamtswalter , Hauptamtswalter ) ist für geeignete
Führer über einen entsprechenden Verwaltungslehrgang nach
Ableistung eines LehrkommandoZ möglich. Bei guter beruf -
licher Vorbildung oder guter Eignung können Nichtabiturien -
ten über die vorgeschriebene Schulung ohne Ergänzungs -
Prüfung in die mittlere Vuwaltungslausbahn aussteigen .
Besoldung und Versorgung

Die Reichsarbeitsdienstführer bilden ebenso wie die Sol -
taten der Wehrmacht und die Beamten eine besondere Gruppe
von Staatsdienern . Ihre Dienstbezüge sind durch eine eigene
Besoldungsordnung geregelt . Die Führer bis zum Unterfeld -
Meister einschließlich erhalten neben der Besoldung freie
Dienstbekleidung und freie Heilfürsorge auch für ihre An -
gehörigen : die Führer vom Feldmeister an aufwärts erhalten
bei ihrer Ernennung zum Feldmeister gegebenenfalls ein Ein -
kleidungsgelb und lausend einen - Bekleidungszuschuß . Die
Neichsarbeitsdienst - Bersorgung steht der Wehrmacht -Versor -
gung in keiner Weise nach.

Die Reichsarbeitsdienstsührer der unteren Laufbahn , die
nach einer Gesamtverpslichtungszeit von 12 Jahren aus -
scheiden , werden schon während der Arbeitsdienstzeit bei der
Wahl des nach dem Ausscheiden zu ergreifenden Berufes von
den Fürsoraedienststellen des Reichsarbeitsdienstes unterstützt
und ' ihrer Wahl entsprechend im letzten Dienstjahr auf einer
Fachschule ausgebildet .

Folgende Fürsorgearten stehen ihnen beim A»S-
scheiden nach Ablauf der Verpslichtungszeit wahlweise z«r
Verfügung : Wer in das freie Erwerbsleben übertreten will ,
erhält eine Abfindung von 8000 RM . Wer einen landwirt -

schädlichen Betrieb oder eine « mit einer Landfiedlung ver»
bundencn Handwerksbetrieb übernehme« will , erhält el«e
Abfindung von 10 000 NM ., bei Uebernahme einer Nenbanern -
stelle 12 000 RM ., im Grenzgebiet oder in besonderen Fälle «
sogar 15 000 RM . Zu allen Abfindungen trete» für die Daner
von 3 Jahren noch Kinderbeihilfen .

Wer in öffentliche Dienste als Beamter oder Angestellter
treten will , wird entweder „Anwärter des ReichsarbeitS -
dienstes " mit beamtenähulicheu Bezügen bis zur Anstellung
als Beamter oder er erhält einen Angestellten ^ ein , neben
dem ihm ein Unterhaltsbeitrag bis zur Anstellung gezahlt
wird .

Außer der gewählten Fürsorgeart wird diesen unteren
RAD - Führern stets auch eine D ien stb e l o h nu ug von
mindestens 1200 RM . oder , wenn sie „Anwärter des Reichs -
arbeitsdienstes " sind , eine Uebergangsbeihilse von mindestens
750 RM . und Umzugscntschädigung gewährt .

Versorgung in Gestalt von Ruhegehalt oder ruhegehalt -
ähnlichen Bezügen erhalten untere Reichsarbeitsdienstsührer ,
wenn sie nach einer Arbeitsdienstzöit von mehr als 5 Jahren
wegen Dienstunsähigkeit und Arbeitsverwendungsunsähigkeit
entlassen werden , oder wenn sie nach einer Gesamtdienstzeit
von mindestens 18 Jahren wegen Dienstunfähigkeit , Er -
reichung der Altersgrenze oder mangelnder Eignung aus -
scheiden.

Die Reichsarbeitsdienstsührer der unteren Laufbahn , die
nach einer Gesamtverpslichtungszeit von 4V- Jahren aus -

scheiden, erhalten auch hier wie bei der Wehrmacht ei»
Führungszeugnis , ein Fachleistungszeugnis , ferner bevor -
zugte Arbeitsvermittlung (Berechtigungsschein ) bis zurDauer
von LS Wochen laufende Unterstützung , wenn kein Arbeits -
platz gefunden wird , und schließlich eine Dienstbelohnung von
525 RM . Nach 4 Dienstjahren erhalten alle ReichsarbeitS -
dienstführer die Dienstauszeichnung 4 . Stufe und nach 12 Iah -
ren die Dienstauszeichnung 3 . Siuse .

Mittlere und höhere Reichsarbeitsdienstsührer sind gruttö -
sätzlich nach einer Gesamtdienstzeik von mindestens 10 Jahren
ruhegehaltberechtigt , vorher auch bei Entlassung tvegen Dienst -
Unfähigkeit infolge schwerer körperlicher Schädigung . Statt
eines Teils des Ruhegehalts kaun eine Kapitalabfindung ge-
währt werden . Neben dem Ruhegehalt werden den mittleren
Reichsarbeitsdienstsührern Uebergangsbeihilfen in Höhe von
200 RM . bis 750 RM . und Umzugsentschädigung gewährt .

Alle ausscheidenden Reichsarbeitsdienstsührer erhalten bei
Körperschäden , die infolge des Dienstes im Reichsarbeitsdienst
eingetreten sind (Arbeitsdienstbeschädigung ) . außer den de -
reits genannten Leistungen auch folgende Fürsorge und Ver -
sorgung : Heilfürsorge , Versehrtengeld , Schwerbeschädigten -
sürsorge ( mit Umschulung ) , Uebergangsunterstützung . Rente ,
bei Arbeitsverwendungsunsähigkeit mit Dienstgrad - oder
Berufszulage Pflegezulage . Blindenzulage . Statt des Ber -
sehrtengelbes kann eine Kapitalabfindung gewährt werden .
Im Todesfall stehen den Hinterbliebenen ebenfalls Fürsorge
und Versorgung nach besonderen Bestimmungen zu . Die
Reichsarbeitsdienstsührer erhalten damit die gleiche Fürsorge
und Versorgung wie die Unteroffiziere und Offiziere der
Wehrmacht . Anmeldungen und weitere Auskünfte bei der
Arbeitsgauleitung XXVII Baden , Karlsruhe ,
Herrenstraße 45 .

Nachrichten aus dem ganzen Lande
Aus Rordbaden

Brand i« einer Gewttrzmühle
Mannheim , 4. .Juni . In einer im Mannheimer Stadt -

auadrat gelegenen Gewürzmühls brach am Freitag nachmit -
tag ein Brand aus , der sich rasch ausbreitete .

' Der Brand -
Herd befand sich in einer sogenannten Schlagkreuzmühle , wo
während des Betriebs offenbar durch einen eisernen Gegen -
stand ein Funke entstand , der das in der Mühle befindliche
Gewürz in Brand setzte . Durch den angeschlossenen Elevator
gelangten die Flammen sehr rasch in das Obergeschoß der in
einem Hintergebäude gelegenen Mühle . Ein Löschzug der
Mannheimer Feuerlöschpolizei kämpfte den Brand mit drei
Schlauchleitungen nieder .

Tödlich verunglückt
Nußloch (bei WieSloch) , 4 . Juni . Der 23jährige Metall -

dreher Fritz Bayer ist mit seinem Motorrad in der Nähe
von Kitzingen tödlich verunglückt . Er wnrde mit seinem Fahr -
zeug aus der >-Kurve getragen und rannte gegen einen Baum .
Sein Kamerad , der auf dem Sozius mitfuhr , wurde so schwer
verletzt , daß er nach Einliefernng ins Krankenhaus starb .

' *
r . Heidelberg : Haushaltsplan . In seiner Rede zum

Haushaltsplan der Stadt für 1939 gab Oberbürgermeister
Dr . Neinhaus in einer öffentlichen Ratssitzung auch einen
Ueberblick über Maßnahmn und Pläne auf dem bauwirtschaft -
lichen Gebiet . Auf demselben wurden u . a . rund 4,5 Hektar
für 57 Kleinsiedlerstellen in Gelände südlich des Piafsengrun -
des bereitgestellt . Mit den Bauarbeiten soll in diesem Jahr
begonnen werden . Im Laufe der nächsten 2 Jahre sollen süd -
lich der Höllsteinsiedlung im Stadtteil Handschuhsheim etwa
144 Volkswohnungen neu erstellt werden . Die im Vau befind -
lichen ersten 2v Wohnungen werden im Laufe dieses Sommers
bezugsfertig . In Bezug auf die private Bautätigkeit wurde
u . a. dargelegt , daß im kommenden Jahr weitere Straßen
aufgeschlossen werden , damit Vorsorge getroffen ist für eine
Zeit , in der eine starke Steigerung der privaten Wohnbau -
tätigkeit erwartet werden darf .

Miltelbadiiche Rundschau
Motorboot gesunken

Freistett bei Kehl . 4 . Juni . Unterhalb der Rheinbrücke
bei Freistett ist das Motorschleppschiff „Elise " eines Nierstet -
ner Besitzers gesunken . Das Boot wollte ein festgefahrenes
Kiesschiff flott machen , wobei es gegen einen Anker fuhr und
quer zum Strom kam. Dabei kenterte es und sank ab . Die
Besatzung konnte sich retten .

Siegreiche Retter in Pforzheim
3 . Tag des Reit - und Svringlurniers - Spannende Kämpfe

Eigener Drahtbericbt der Badischen Presse

n . Pforzheim , 4. Juni . Auch der dritte Tag des Pforz -
heimer Reit - und Springturniers brachte ungemein scharfe
und spannende Kämpfe . Wieder waren es die Pferde der
^ -Hauptreitschule in München , die aus dem Gros hervor -
ragten . Als besonders , konkurrenzfähig stellten sich auch die
Tiere der obersten SA . - Führung heraus und die der Heeres
Reit - und Fahrschule in Hannover . Unter den Teilnehmern
an dem Hanptspriugen des Mittags , dem Zeitspringen der
mittelschweren Klasse, ragten als hauptsächlich routinierte Ret -
ter ^ -Hanptsturmsührer Fegelein , Freiherr von Litt -
witz , G . Lange (München ) , Oberleutnant von Mayer , Wacht-
Meister Schuldt , Rittmeister von Canstein und Rittmeister
von Stabenow he« >oi . Unerhört spannende Sprünge boten
unter diesen hervorragenden Reitern wieder ^ -Hauptsturm -
führer F e g e l e i n und Rittmeister Hasse von der Heeres
Reit - und Fahrschule Hannover . Der olympische Sieger des
Vorjahres , der allerdings weniger gut konstituierte Pferde
zur Verfügung hatte , schied daher bei den Hauptentscheiduu -

gen aus . Der Stallhalter und erstklassige Reiter G . Lange ,
München , trat als einer der gefährlichsten Bewerber auf »
dessen große Sattelgewandtheit sehr bestach . ^ -Hauptsturm -
führer Fegelein ragte aber vor allem mit „Nordrud " als un -
besiegbarer Reiter hervor . Er erzielte auch am 3. Tag , wie
an den beiden vorhergehenden Turniertagen , beste Zeit und
Ergebnisse . Interessant waren noch die Dressur - und Ju -
geudreiter - Prüfuugeu . Einen großen Punkt stellte aber zwei-
fellos die Dressurprüfung für Reitpferde (schwere Klasse)
dar . Hier bestach durch den hohen Grad ihrer Ausbildung
vor allem Rittmeister Sachenbacher auf „Nonne ", Dr . Franz
Herschel auf „Lapis Lazuli " und Rittmeister Menke auf „Alt -
gold ."

Zeitsprünge (mittelschwere Klasse) : 1. ^ -Hauptsturm -
führer Fegelein auf „Nordrud " 51,8 Sekunden, ' 2. Rittmet -
ster Freiherr von Littwitz 52,2 Sek . ,- 3. G . Lange , München ,
auf „Novena " 54,8 Sek . ,- 4. Oberleutnant von Mayer 55,2 .
Sek ., 5. Wachtmeister Schuldt auf „Mormon " 55,5 Sek .

Gegen das Branutweinmonopolgesetz verstoße
bld . Ofsenburg , 4 . Juni . Am Freitag hatten sich der 43jäh»

rige Kaufmann Erwin Haas und d »r 50 Jahre alte Kaufmann
Friedrich Haas , beide in Wolfach gebürtig und ansässig, we-
gen Vergehens gegen das Branntweinmonopolgesetz und ge -
gen das Lebensmittelgesetz , sowie wegen unlauteren Wett -
bewerbs vor der Großen Strafkammer des Offenburger
Landgerichts zu verantworten . Das Urteil lautete auf je
19 000 Mark Geldstrafe , im Nichtbeibringungsfalle auf je zwet
Monate Gefängnis , und Tragung der Kosten des Verfahrens .

Tod aus den Schieue«
Ettenheim , 4 . Juni . Auf dem Bahnkörper bei Ettenheim

wurde die schrecklich verstümmelte Leiche des 33jährigen ver -
heirateten Landwirts Leopold Kern aus Gräfenhausen aus-
gefunden . Er hatte sich aus unbekanntem Grunde vom Zuge
überfahren lassen.

Sadisten und Sochrheln
Maikäfer verursacht schwere « Verkehrsunfall

Stockach , 4 . Juni . Ein schwerer Unfall ereignete sich am
Donnerstagabend beim Kornhaus . Der Kraftfahrer Karl
Martin von Eigeltingen fuhr mit feinem Motorrad anf einen
Schubkarren auf , wobei er sehr schwer auf die Straße ge -
schleudert wurde . Mit schweren Kopfverletzungen mutzte
Martin in das Krankenhaus verbracht werden . Die Ursache
des Unglücks dürfte darin liegen , daß dem Fahrer ein Mai -
käser in das Auge flog und ihm dadurch für Sekunden die
Sicht genommen war .

Ans Nachbargebieten
Gefährlicher Brand

Friedrichshafen , 4 . Juni . Durch den unverantwortlichen
Leichtsinn eines 23 Jahre alten Burschen entstand am Don -
nerstag nachmittag in einem Hause in Manzell « in Zimmer -
brand , der als er von den Bewohnern entdeckt wurde / ibe -
reits auf das Gebäude übergegriffen hatte . Dem tatkräftigen
und schnellen Einsatz der Feuerwehr ist es zu danken , daß
das Feuer gelöscht werden konnte , bevor der Dachstuhl erfaßt
wurde . Die Ermittlungen ergaben , daß der Verursacher des
Brandes in dem Zimmer geraucht und den noch brennenden
Stummel einfach weggeworfen hatte . Der Stummel itw; ttt
« inen mit schmutziger Wäsche gefüllten Pappkarton gefallen
und Hat dort gezündet .

Durchs Fenster gesloge«
Waldsee bei Ravensburg , 4. Juni . Ein Unglücksfall mit

seltenen Begleitumständen ereignete sich in einer Weinwirt -
schast in Waldsee . Die dort anwesenden Gäste waren am Don -
nerstag nachmittag nicht wenig erstaunt , als unter lautem
Geklirr plötzlich ein Mann durch ein Fenster in das Gast -
haus „geflogen " kam . wobei er sich allerdings einen schweren
Schädelbruch zuzog . Wie sich ergab , hnadelte es sich um « inen
Motorradfahrer , der in hohem Tempo gegen das Wirtshaus
und durch das Fenster desselben geschleudert worden war .

Wie wird dasr Wetter 1- I
Meist heiter und warm

Der Hochdruck bleibt weiterhin für das Wetter Deutsch
'- -,

lauds bestimmend , so daß mit Fortdauer des heiteren und
tagsüber warmen Wetters gerechnet werden kann . Eine
flache Störung über Südfrankreich wird jedoch nachmittags
örtliche Gewitterbildungeu auslösen .

Voraussichtliche Witter ««g bis Sonntag abend: Meist hei -
ter und tagsüber sehr warm . Oestliche bis südöstliche Winde .
Nachmittags örtliche Gewitterbildung nicht ausgeschlossen.

Für Moutag : Heiter bis wolkig , warm.
Rheinwasserstände

Rheinfelben 817
Breisach S17
Kehl 865
Karlsruhe - Maxau 524
Mannheim / 557

Willst Du ein besseres
Aussehen gewinnen

Darfst Du so lang ©ich nicht mehr besinnen,
Frohsinn und Laune und Liebreiz und Blüh 'n
Schließet ein Wörtchen ein :

BiOCiTiN

Ist es nötig , hätzlicher zu werden?
Aerger macht häßlich

sagt der Volksmund mit Recht. Aerger und Verstimmungen schlagen auf den
Magen und beeinflussen so nicht nur die Gesundheit, sondern auch da ? Aussehen .
Mit Bioeitin gelingt es , leichter über die Verdrießlichkeiten hinwegzukommen .
Denn Biocitin schafft bessere Verdauung , besseren Appetit , ruhigeren Schlaf und
damit eine frohere Laune , mehr Gleichmut und Ausgeglichenheit
und somit schließlich auch ein besleres Aussehe », « on 1,70 zw. «n tn Avotd. u. Droz.



Herren - Hüte

im Sommer
Neues Leben und bewundernswert «
Entwicklung der Strohhut -Industrie !
Vollendete Erzeugnisse .

„ Freiluft - Frischluft ' '
Strohhut -Machart
f ilzhut - Aussehen

das ist der

Borden - Hut
leicht und luftig
Regenbeständig

Neuartige
schaumleichte

Stroh - Hüte
Flotte Formen .

Zeumer
das große Haus für

Herren -Hüte
Kaiserstraße 125/127

Baden - Baden , Kurgarten 4

I . G , Farbenindustrie Aktiengesellschaft
Franksur« am Main

Zu rück

üippelius
Facharzt für innere Erkrankungen

Kriegsstraße 130 Ruf 5183

D i« Wz Wen gern gelesen

C t Iii era f n n t
jflt ordentlichen Haupwersammkim»

Wir berufen hiermit » nsere

ordentliche Hauptversammlung
ein auf

Freitag , den 23. Juni 1939 , vormittag » 11 Ahr ,
I» unser Verwaltungsgebäude tu Frankfurt a« « tat» , ^ rüuedurgplatz .

für im mn htm
über die Gewinnver«

Tage » srdn » » > -
t . Vorlage deS Jahresabschlusses and de» Geschäftsbericht»

Prüfungsbericht deS Aufsichtsrat» und Beschlußfassung ü
teiluna.

2. Entlastung von Vorstand und AufsichtSrat .
3. Wahlen zum Aufsichtsrat.
4. Wayl des Abschlußprüfers für da » Geschäftsjahr 1939.

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung deS Stimmrecht» sind
gemäß 8 22 der Satzung nur die Aktionäre berechtigt , die ihre Aktien spätestens bis
zum Ablauf des 19. Juni 1939 bei einer der unten bezeichneten Hinterlegungsstellen,
oei einem Norar oder bei einer Wertpapiersammelbank während der üblichen Ge-
schäftsstunden hinterlegen. Im Fall der Hinterlegung bei einem Notar ist die von
diesem hierüber auszustellende Bescheinigung, welche die hinterlegten Stücke nach
Nummer , Gattung und Betrag zu bezeichnen hat. spätestens bis zum Ablauf des
20. Juni 1939 bei einer unserer unten aufgeführten Gesellschaftskassen einzureichen .
Hinterlegungsstellen sind :

Die Gesellschaftskassen : ,
bei unserer Zentral -Finanzverwaltung . Berlin NW 7. Unter den Linden 82,
bei unserer Bankabreilung. Frankfurt am Main . Grüneburgplatz,

sowie bei unseren Werken :
Berlin SO 36. Frankfurt am Main -Höchst. Leverkusen b. Kvln. Ludwigshafen a. RH ..
Uerdingen a . Niederrbein,

Sie Firma Kalle & Co. Aktiengesellschaft . WieSbaden-Biebrich.
ferner nachstehende Banken und deren deutsche Zweigniederlassungen:

Deutsche Bank. Berlin .
Berliner Handels-Gesellschaft , Berlin ,
Commerz- und Privst -Bank Aktiengesellschaft . Berlin .
Deutsche Länderbank Aktiengesellschaft . Berlin .
Dresdner Bank. Berlin .
Merck , Finck & Co .. Berlin .
Reichs -5!redit«Gesellschaft Aktiengesellschaft , Berlin ,
Delbrück Echickler & Co .. Berlin ,
Hardy 5c Co . G . m . b. H.. Berlin .
Metallgesellschaft Aktiengesellschaft . Frankfurt (Main ),
Gebrüder Bcrhmann . Frankfurt (Main ).
Georg Hauck & Sohn . Frankfurt (Main ).
B . Metzler seel. Sohn $t Co.. Frankfurt (Main ),
Schröder Gebrüder & Co .. Hamburg ,
M . M . Warburg & Co.. Hamburg .
Bankhaus Pferdmenges $t Co.. Köln a . Rh-
I . H. Stein . Köln «. Rh ..
Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt. Leipzig ,
Bayerische Hypotheken « und Wechsel-Bank, München.
Bayerische Vereinsbank, München,
Seiler & Co., München.
Merck . Finck & Co.. München.
Oesterreichische Creditanstalt — Wiener Bankverein,Wien,
Länderbank Wien A . G .. Wien.

Frankfurt (Main ), den 2. Juni 193S
Der Vorstand

der
« . Farbenindustrie « ktieugefellschast

H. Schmitz » Knierie »

r s
Ich bin beim Landgericht Karlsruhe , der Kammer für Handelssachen in
Pforzheim und bei sämtlichen Amtsgerichten als

Hechisanwall
y zugelassen . Meine Kantlei befindet sich in

Karlsruhe . Kaiserstraße 176 (Pianohaus Maurer).
Fernruf 989

Dr . € >vnsl Schiele
Rechtsanwalt

MITTEILUNGEN
DER NSDAP .

Mitteilungen der NSDAP , entnommen -
Ortsgruppe Karlsruhe Ost II . Am

Montag , 5. Juni , 20 Uhr , im Hofe der

Tullaschule : Dienstappell für sämtliche
Pol . Leiter , Walter und Warte . Uni -

formierte Dicnstanzug . Für Pistolen -
träger WaffenavPeH ,

NT . -Frauenschaft , Deutsches Fraucn
werk, Ortsgruppe Süd II . Montag ,

den 5. Juni , abends 2g Uhr : „ Heim-
abend " im Gasthaus zum „ Albtal " .

BTM . Unterga » 1«S. Gesundheit ?,
dienststclte. Tie fertigen Gesundheits -
Pässe rönnen jeden Montag und Don -
nerstag zwischen 18 und 19.30 Uhr auf
dem Untergau , Friedenstratze 15, ab-
geholt werden .

Mädelgruppe 19/109. DU Abnahme
für die Reichssportwettkämpfc erfolgt
noch einmal Sonntag , den 4. Juni ,
vormittags ab 9 Uhr , auf dem Alb-
sportplatz ! ferner letztmalig am Mon -
tag , den 5. Juni , abends ad 18 .30 Uhr
auf dem Phönix -Stadion . Alle Mädel ,
welche die Leistungen noch nicht abge-
legt haben , müssen unbedingt an einem
dieser Tage antreten .

Reichsbund der Körperbehinderten ,
Kreis - LrtsSnnd Karlsruhe . Die regel -
mäßigen Mitgliederversammlungen fin -
den jeweils am zweiten Samstag jeden
Monats statt Lokal : „ Alte Brauerei
Kammerer ", Beginn 2» Uhr .

Wer an

.Ulli
oder Ischias
leidet , wolle sich an
mich wenden , da ich
ihm ein Mittel an -
bieten kann , bei
dessen Anwendung
er vielleicht, wie so
viele andere auch,
von seinen Schmer -
zen befreit wird .
Meine Auskunft
lostet und verpflich-
tet zu nichts .

Max Reißner
Pharmazeutische Er -

Zeugnisse , Berlin »
^ harlotteniurg 9,
Reichsstr . 232 g .

Klei» Anzeige »
helft « immer !

TEPPICHE
Bettumrandungen , Bettvorlagen , Lauferstoffe
aus ersten Fabriken wie Vorwerk, Anker, , Halbmond, in guten
Strapazler - Qualitäten und geschmackvollen Dessint
|e nach Größe und Qualität in » ehr großer Auswahl .

Uelour - Teppiche
56 .50 78 .50 95 .- 125 .- 149 .50 und höher

Tournag - Teppiche
89 .- 123 .- 145 .- 175 .- 195 . 245 - und höher

Haapgarn - Teppicue
33 . - 39 . 50 49 . 50 56 .- 68 .- 83 .» und höher

immpiiisch - Teppiche
49 . 50 58 . - 69 . 50 75 .- 89 . 96 .» und höher

ORIENT -TEPPICHE
Brücken u . kleine Verbindungsstücke in den verschie¬
denen Qualitäten , Shiraz , Kharak , Hannedan , Heriz ,
Serabent , Mossul , Dozar , Sinne besonders preisgünstig .

Be4tuopiagen
2 .30 3 .90 4 .30 5 .» 7 . 90 11 . 50 und höher

Läuferstotfe
1 .90 2 .75 3 .90 4 .75 5 .90 6 .90 und höher

Bettumrandungen
34 . 50 37 .- 48 .50 56 .- 68 .- 7B .» und höher

üerhinflungsstiicKe
12 .75 14 .50 17 . 50 21 .50 29 . 50 36 . 50 und. höher

Piuian- unfl Tischdecken
5 .90 9 .75 14 .90 16 .75 19 .50 21 .50 und höher

Gausfur
Zmlmrinrichtlmg

^Pos grofcc Spczialhausfür Allel

tBHfielmfltafle Z5 am werderplats , wiltielmstraße 57

Kapitalien Immobilien

Rente - u. Geschäftshäuser
Villen und Landhäuser
Güter- und Selbstversorgersitze
in Süddeutschland vermittelt

BankhausStuber & Co.
Immobilien -Afcteilung

Stuttgar t - l , Postfach 179 .

Immer wieder eine Fahrt auf der

Gehirgs 8 Bahn
mit den tiefsten Tälern .

F. W. Herhaus .

Vevgniigungspalust

Sieöold 's
zauberfiote

Lachen am laufenden 'Band !

Johann Huberder wissenschaftlich
anerkannte

ist wieder mr Karlsruher Frühjahrsmesse eingetroffen
Beachten Sie die Pyramide neben Günther « SUdfruchthalle am Mittelbaupteingang .

Ständige Adresse : STUTTGART, Holzstraße Nr. 19 b, Tel . 23277

Kissels Konditorei
auf seinem allen Platze beim
Gesdiiirmarkt empfiehlt seine

bekannten Spezialitäten

Ilagels MlcM
vorm . Laude
gegenüber 8er -Bahn , 2. Durcfag . -Ecke

bitte t am Zusprach
Der Besitzer : Nik . Nagel

Schleif enfahvlen
mit dem

Rennwagen
an der

Todes wand
sowie das gesamte übliche Programm .

Sie werden

immer

zufrieden sein ,

wenn Sie täglich die

lesen .

Besuchet die Karlsruher Messe ! ! !
Vom 3. Juni bis einschließlich 12 . Juni 1939 täglich geöffnet . Wirtschaftsgruppe ambul . Gewerbe
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VOLKSWIRTSCHAFT
Werfpapier - und Warenmärkte
BERLIN : Aktien uneinheitlich , Renten wenig verändert

Berlin , 3 . Sunt . (Funkspruch . ) Wie an den Vortagen , so war auch die
WochenfchluKbörse durch geringe Umsätze gekennzeichnet . Dies gilt jedoch in
erster Linie für die Aktienmärkte , während in Renten und insbesondere in
Eteuergutscheinen vielfach größere Beträge den Besitzer wechselten . Die
Bankenkundschaft bekundete weiter Zurückhaltung , wodurch sich auch der be-
russmätzige Börsenhandel nicht zu einer regeren Belätignng veranlagt sah .
Aus fast allen Marktgebieten waren umfangreiche Strichnotizen zu beobachten .

Im variablen Nentenvertehr blieb die Ältbesitzanleihe infolge Ziehung
gestrichen . Die Gemeindeumschuldung stellte sich auf 93,65 (minus 5 Pfg .) .

Mm Geldmarkt waren zuverlässige Sätze nocb nicht zu hören . Bon Valuten
errechneten sich der Franken mit 56,30 , der Holl . Gulden mit 133,30 . Das
Psund und der Dollir blieben mit 11,67 bzw . 2,493 unverändert .
Karlsruher Wochenmarktpreise

Kleinhandelspreise am 3 . Juni ( in Pfg . und wo nichts anderes angegeben
für •/; .Mlo >. Rindfleisch 83—91, Gefrierfleisch 72, Kalbfleisch 100—116, Ham¬
melfleisch 92—114, Schweinefleisch 82—92, Rehragout 50, Rehschlegel 140,
Hühner Hahn tot 100, Hühner Henne tot 90— 105, Gänse tot 120, Backfische tot
SO, Bresen lebend 70, Bresen tot SO, Karpfen lebend 100, Schellfisch 38—50,
Eidellfisch Nordsee 55, Kabeljau 40, Kabeljaufilet 46—48, Kabelmu Nordsee 54,
Goldbarsch 38, Goldbarschstlet 52—53, Kartoffeln inl . 5, allst . 13— 15, Blumen¬
kohl Int . 60—70, inl . Stück 20— 100, ausl . Stück 60—90, Weißkraut 20—22,
Wirsing 18—25, Spinat 17— 18, Karotten Bund 20—35, Kohlrabi Bund 30—40,
« rbsen grüne ausl . 26, Rhabarber 12—16, Lauch Stück 2— 15, Kopfsalat Stück
8—20, Sellerie Stück 5— 10, Meerrettich Stück 10—40, Rettich Stück 3—16, Ra¬
dieschen Bund 5— 8, sonstige Frührettiche Bund 5— 15, Salatgurken inl . Stück
SO—80, ausl . Stück 35—40, Spargel 1. Sorte 60, 2. Sorte 47 , 3. Sorte 36,
Zwiebeln ausl . 15— 17, Stachelbeeren unreif 35, Erdbeeren ausl . 85—90, To¬
maten inl . 100—140, ausl . 40—50, Orangen 41—49, Zitronen Stück 5—6,
Eier : Handelsllasse Gl Stück 10, Auslandseier Stück IO' /s , Markenbutter 160,
Molkereibutter 152, Schweineschmatz 108, Schweizerkäfe 130—140, Rahmkäse
100 , Limhurgerkäse 60.

Der Wochenmarkt am Samstag brachte ein lebhaftes Geschäft . Die Ver -
sorgung mit Gemüse war gut . Bor allem gab es viel Wirfing , Karotten ,
Kohlrabi , Rhabarber sowie Kopfsalat , Salatgurken und Rettiche . Bulgarische
Erdbeeren kamen ebenfalls in erheblichen Mengen zum Angebot . Geflügel
und Wild waren bei befriedigender Nachfrage genügend zugeführt . Die Zu -
fuhren an Eiern waren knavp .
Vom süddeutschen Saaienmarkt

Außerordentlich ungünstige Witterungsverhältnisse haben die schon aus
Gründen der Saatzeitbeendigung beschränkten Umsatzmöglichkeiten für den
Eaatenhandel weiterhin verringert . Vereinzelt bestand noch Nachfrage nach
Rotklee , während alle übrigen Klee - insbesondere aber Grassaaten noch
begehrt bleiben . Durch erwartete Neuzufuhren ist eine leichte Besserung der
Versorgung bei engl . Ravgraz zu erwarten , während Wiesenschwingel und
einige andere Grasarten nur noch in ganz beschränkten Vorräten ?.ur Ver -
fügung standen . Gefragt bleiben Wicken , Erbsen und Gelbsens für den
Zwischenfruchtbau . In Runkelfaaten ist das Geschäft beendet . Saatmais hat
ebenfalls an Interesse wesentlich verloren .

Schweinemärkie
Schweinemarkt Eberbach . Anfuhr : SS Läufer . Verkauft wurden 23 Läufer ,

das Paar zu 75- 85 RM .
Metalle

Berlin , 3 . Juni . (Funlsprnch . ) Metallnotierungen . Feinsilber , gültig
für 4. und 5.' Juni , 36,60 —39,9« .

Londoner Goldoreis
Der Londoner Goldvreis betrug am 2 . Juni 1939 für eine Unze Feingold

148 fh 5 d gleich 86,6382 RM ., für ein Gramm Feingold demnach 57,2605
Pence gleich 2,78548 RM .

Aus der Wirtschaft
75 Jahre Dyckerhoff -Zement

Am 3 . Juni 1939 blicken die Dyckerhoff -Portta .id -Zementwerke in Amöne .
bürg auf ein 7Sjähriges Bestehen zurück . Am 3. Juni 1864 hatte Wilhelm
Gustav Dhckerhoff mit seinen beiden Söhnen die Anlagen der seil 1861 be-
stehenden Firma Dhckerhoff & Brentano in Amöneburg (vordem in Hatten -
heim ) unter der Firma Dhckerhojf Söhne übernommen und am 4. Juni
1864 den Betrieb aufgenommen .

I . G . Farbenindustrie AG . , Frankfurt/Main
Die Verwaltung der JG . Farbenindustrie AG ., Frankfurt a . Main , hat

in ihren Sitzungen am 2. 6. 1939 beschlossen , der auf den 23. 6. 1939 nach
Frankfurt a . Main einzuberufenden HB . die Verteilung einer Dividende " on
wieder 8 •/• ans einem Reingewinn von 53180009 ( 54853329 ) RM . vorzu -
schlagen und Abschreibungen aus Anlagen in Höhe von 135 718 400 ( 105 250 290)
RM . vorzunehmen .

In der Aufsichtsrarssitzuug der Schering AG . . Berlin , ist beschlossen
worden , die Dividende wiederum auf 8 "/« festzusetzen , die diesmal voll
zur Auszahlung gelangt fi . B . 1 •/• an Anleihestock ) .

Der Bevollmächtigte für die Maschinenproduktion . Direktor Karl Lange ,
vollendet am 4. Juni sein 50. Lebensjahr .

Der belgische Finanzmi,ufter teilte im Finanzausschuß der Kammer mit ,
das; der belgische Staat noch in diesem Jahr eine Anleihe in Höhe von
2llt Mrd . Franken zur Deckung der außerordentlichen Ausgaben auflegen
müsse .

Bei den Niederlausitzer Kohlenwerken , Berlin , setzte sich die Belebung
des Brikettgeschäftes auch im Jahre 1938 fort .

Bei d£ r Wanderer -Werke AG . , Siegmar -Schönau , hat sich laut Mitteilung
in der HB '

, der Umsatz 1938 um weitere 10,9 °/» erhöht . Der Export war
sogar um 19,3 •/• höher als i. V . Seit 1933 hat sich der Umsatz der Werke
um das 4V«fache gesteigert .

Tarif- und Betriebsordnungen für das Ledergewerbe
Der Reichstreuhänder für Südwestd ^utschland , Dr . K i m m i ch , gibt in

den Amtlichen Mitleitungen Nr . 11 vom 1. Juni u . a . die Tarif - und Be -
triebsordnnngen für das lederherstellende Gewerbe im Wirtschaftsgebiet Süd »
Westdeutschland einschl . der Gemeinde Neckarsteinach und im Wirtschaftsgebiet
Hessen bekannt . Die Anordnungen umfassen Regelung der Arbeitszeit , der
Mehrarbeit und die Berechnung der Zuschläge (Sonntagsarbeit , Nachtschicht
usw .) sowie die Frage der Kurzarbeit . Die Löhn : richten sich nach der Orts -
klasseneinteilung .

Das Tarifgebiet wird danach in zwei Ortsklassen eingeteilt : A ) Württem¬
berg , B ) Baden und Neckarsteinach . Zur Ortsklasse l gehören : Emmendingen ,
Karlsruhe , Lahr , Offenburg , Weinheim Zur Ortsklasse II gehören ' alle nicht
aufgeführten Orte sowie Neckarsteinach . Der Höchstlohn für Facharbeiter über
21 Jahre 'beträgt in der Ortsklasse I 71 Pfg . und in der Ortsklasse II
69 Psg . die Stunde . Hilfsarbeiter über 21 Jahre erhalten 64 bzw 62 Pia .
und Arbeiterinnen Über 20 Jahre 43 bzw . 41 Pfg . die Stunde in Württem -
berg . — In den Amtlichen Mitetilungen mutz es selbstverständlich anstall RM .
RPsg . heißen , da die angeführten Sätze sich auf die Zeillohne je Stund «
beziehen .

Bauspargeld -Zuteilung der „Sparsi"
Die „ Sparsi " Svargemeinfchaft eGmbH . Singen/Hohentwiel , die auf Grund

des ab I . 4. 39 gültigen Geschäftsplanes nunmehr die Zuteilungen an ihre
Bausparer monatlich vornimmt , hat im Monat Mai 1939 wieder 20 Verträge
zugeteilt . Es wurden 143 500 RM . oder Kauf eines Eigenheims zur Ver -
fügung gestellt . Die Darlehen werden an 2. Rangstelle hypothekarisch sicher -
gestellt .

Kennritter der Grcßhandelpreise
Die Kennziffer der Grobhandelspreise stellt sich für den 31 . 5. 1939 auf

106,6 ( 1913 -- 100 ) ; sie ist gegenüber der Vorwoche (106,5) kaum verändert
Die Kennziffern der Hauptgruppeu lauten : Agrarstofse 107,3 (plus 0,1 v. H .) .
Kolonialwaren 94 .1 (nnv .) , industrielle Rohstoffe und Halbwaren 94,2 (unv .)
und industrielle Fertigwaren 125,8 (unv .) .

D © ViSenfunK ( Berliner amtl . Kurse vom 3. Jutr 1939)

Aegyvten
Argentwien
Belgien
Brasilien
Bulgarien
Dänemark
Danzig
England
Estland
Finnland
Frankreich
Griechenland
Holland
Iran
Island
Italien

Gel »
11.960
0 .574
42 .42
0 .134
3 .047
62 07
47 .00

11 .660
68.13

5 .14
6 .598
2 .353

132 .97
14 .19
43 .20
13.09

Brief
11. 990
0 .578
42 .50
0 .136
3 .053
52 .17
47 .10

11 .690
68 .27

5 .15
6.612
2 .357

133 .23
14 .51
43.82
13 . 11

Gel » Brief

Japan 0 .680 0.686
Jugoslawien 5 .694 5 .708
Kanada 2 .485 2 .489
Lettland 48 .76 48.82
Litauen 41 .94 42 .06
Norwegen 58 .59 58.71
Portugal 10.585 10 .605
Rumänien
Schweben 60 .07 60.19
Schweiz 66 .26 56 .38
Svanien
Türkei 1 .978 1 .982
Ungar »

0 .879Uruguay U.881
2.491 2.491

Starker Bedarf für Landmaschinen
Luftbereifte Schlepper und Ackerwagen am dringlichsten benötigt

Am 4 . Juni 1939 wird in Leipzig die fünfte Reichsnährstandsschau eröff¬
net . Aus diesem Anlaß besaßt sich das Institut sllr Konjunkturforschung in
feinem letzten Wochenbericht mit den Fragen des Maschineneinsatzes in der
Landwirtschaft . Als Ergebnis der Untersuchungen wird festgestellt , daß für
Schlepper , gummibereifte Ackerwagen , Melkmaschine ». U7-d Wasseranlagen ein
besonders großer Bedarf vorhanden ist . Die Landwirtschaft kann in
den nächsten Jahrzehnten ein wichtiger , sicherer und in zunehmendem Maße
aufnahmefähiger Absatzmarkt der Landmaschinen - und Fahrzeugindustrie sein ,
wenn die Industrie auch weiterhin auf Teilgebieten mehr als bisher , den
Wünschen und dem befonderen Bedarf der Landwirtschaft Rechnung trägt
und wenn die wirtschaftlichen Voraussetzungen für eine fo weitgehende Tech -
ntfierung der Landwirtschaft geschaffen werden .

Berliner Börse 3 junt 1939
Anleihen :
Eteuergutschein ,

( Verrechn .-K. )
Dlfch .Aul . Ausl .

Reich , Länder
6 Reichsanl .v .27
« ' /- R . -Schatz 35
«>/, l>». v. 36 I
« ' /» do . 37 I
4V. do . 38 I
4 Reichsanl .v .S4
B' /> Aoung -Anl .
4' / « Baden v . 27
Bank .u .Lerkehr
Deutsche Bank
Dresdner Bank
Reichsbank
Hapag
Nordd . Llovd

3. ö.

101 . 7
99 .9
99 .6
93 .9
98 .799 .6

102 .5
98 .4

111 .5
105 .5
178 .5
49 .9
S0 .5

Ind .-Aktie »

A , E . 05.
Bembg . I . P ,
Bergmann El
Coni . Gummi
Daimler Benz
Demag —A .G .
D . Linoleum
D . Waffen
EI . Lieferung
E . Licht u . Kr .
Farben J .S .
Gesfürel
Harpen . Brg ,
Hoefch Bw
Klöcknerwerk .
Lahmeher
Mannesm . St
Metallges .

2. 6.

113 .7
133 .0

212 .4
128 0
14.09
151.0
146 .7
128 .5
126 2
149 .9
129 .6
129 .0
108 .2
106 .6
105.9
112 .5

3 6

113 .5131 .5125 .2
21J .4
126 .7
141 .0

128 .5
126 .5149 .7129 .6128 .0
108 .0
117 .0
107 .2
105 .2

Rheinfeld Kr .
Rhein . Elekrizit .
Rhein . Etahlw .
Rhein .Westf .El .
Salamander
Schüfet El .
® iem . & Halske
Triumph Nbg .
Vec . Glanzfl .
Ver . Siahlwk .
Wanderer W .
Wintershall

Bersich . -Akticn .

Allianz Siuttg .
do . Lebensverl .

Kolonial -Werte .

Dt . Ostafrika
Otavi Minen
Schantun »

2. 6. 3. 6 .
128.7117.0129.2
114 .6
136 .7
175.0187.0

123 .5117 .2
123.6114 .4136 .7
175 .2
187 .0

101.6
153.0
117.0

101 .1
153 .0
11/ .5

238 .0
205 .0

237 .0

80.4
19.4
91.0

80 .4
19.5
90 .0

Frankfurter Börse
Stadlanl - Ihe »
4' /» Bad . Gold ZK
4»/s Heidlb . G . 2«

41/« Mannh .G,26
DU. 27

4Vs Pforzh . ® 26
4Vi Pforzh . G 27

Pfandbriefe
Bd . Kam . Ldsll .
4>/- Pfdbr .Gr .29
4' /- . Gr . 23 II
V/t „ Gr . 30 III
4»/• Goldanl . 30

Pfäl ». Hy ». -Bk.
4V« Gpfbr . 8—9

Rhein . Hv ». -Bl .
4>/- Gvfbr . R . 5-S
4' /. G . Koni . R . 4

3 . 6.

97 .9

97 .5

99 .0
99 .0
99 .0
99 .0

99 .7

99 .0
98 .5

Industriell ktien

Bd .Masch .Durl .
Bav .Brauh .Ps
Browp Bovert
Sem , H

'ewelb .g.
Äaiinjer -Benz
Dt . Gold Silber
Durlach Hof
JG . Farben
Feinm . Jetter
Gritzner -Kayfer
Gkraft Mannh .
Grün Bilfinger
Haid & Neu
Junghans
Knorr Heilbr .
Ludw . Akt .-Br . .
. Walzenmüh .

Mainkiastw .
MezAG . Freib .

2 6.

97.°75 .0112 .5
141 .5
127 .5
201 .0
109 .2
149 .5

93 .6

103 .0
92 -5

257 .0
114 .0
131 .0

89 .6
98 .0

3 6

97 .575 .0
112 .0
140 .5
126 .2
202 .2
109 .2
150 .0

93 5
230 .0103 .0

92 .5
257 .0114 .0131 .0

89 .5
98 .0

Mot . Darmsl
Neckarwecke
Odw . Sartst .
Vfälz . Mühl -
. Preßhefe

Salz Heilbr .
Seil Wolsf
Sinner AG .
Südd . Zucker
Z . Waldh .Si .

Banken :
Bad . Bank
Bayr .Hypoth .
Pflz .Hypoth .
Rh . Hypoth .

Bersich . und
Verkehr

Bad . Affekur .
Mannh . Verf .

Bad . Rhein .

2. 6 .
117.0
144.0
130 .0
163 .0252 .0

215 .5
111.0

109 5
98 .5
98.5

126 .0

30.5
1S6.0

3. 6.
117 .0
100 .1
1.44 .0
130 .0163 .0
252 .0101 .0

109 .5
98.7
98 .5

127.2

116 .0

Das dringendste Erfordernis besteht zur Zeit darin , die Landwirtschaft
mit luftbereiften Schleppern auszurüsten , die hinsichtlich Qualität , Größe und

Preiswürdigkeit allen Ansprüche » der Landwirtschaft genügen . Di « Aus -

nahmefähigkeit der Landwirtschaft für Motorschlepper kann dabei auf
insgesamt etwa «00 ovo Stück geschätzt werden . An zweiter Stelle steht die

Notwendigkeit , die Landwirtschaft stärker mit luftgummibereiften Ackerwagen

sowie mit Schlepper -Zusatzgeräten zu versorgen . An dritter Stelle — aber

keineswegs weniger dringlich — ist die Mechanisierung und Motoristerun «

( Elektrifizierung ) der Übrigen Acker , sowie der Haus - und Hofarbeiten »n

nennen , vor allem die Einführung von arbeitsparenden Maschine » In der

Hauswirtschaft .

Rumänischer Außenhandel erheblich gestiegen
Deutschland wieder « » der « pitze der Abnehmerländer

Rumänien führte im April 1939 insgesamt 166 296 Tonnen Getreide au »

gegenüber »2 984 Tonnen im April 1938. Die Steigerung gegenüber dem

gleichen Monat de » Vorjahres ist also ganz erheblich . Die Ausfuhr verteilt

sich u . a . auf folgende Länder (Mengen in Tonnen ) : Deutschland 36 717 .

Griechen ! ® ]) , 30 615, Italien . 21 654 und Großbritannien 6892. Damit steht
tm April Deutschland wieder an der Spitze der Abnehmerländer rumänischen

Getreides , während Großbritannien im April als Käufer praktisch aussällt .

Regelung de » Waren -Zahlungsverkehrs «wischen
Schweden und dem Protektorat Böhmen und Mähren

Der deutsche und der schwedische Regierungsausschuß haben ihre am 22.
Mai aufgenommenen Verhandlungen Über die Regelung des Waren - und
Zahlungsverkehrs zwischen dem Protektorat Böhmen und Mähren und dem
Königreich Schweden am 3. Juni beendet . Es ist eine Regelung vereinbart
worden , die die Ausrechterhatiung des bisherigen Waren -Zahlungsverkehrs
in freien Devisen vorsieht und am 1. Juli 1939 in Krast treten wird . —
Die Regierungsausschüsse haben ferner eine abschließende Vereinbarung über
den Warenverkehr zwischen den sudetendeutschen Gebieten und Schweden
getroffen .

33. Fortsetzung
.Menn du sie wirklich heiraten solltest, Tom "

, suhr Daisy
fort , nachdenklich das Feuer schürend, „so mutzt öu gewaltig
gut gegen sie sein . Sie gehört zu denen , die sich nur mit dem
Besten begnügen ."

„Ich werde gewiß mein Aeutzerstes tun , um sie glücklich zu
machen"

, versicherte er .
Sie schaute blitzschnell zu ihm auf . „Ob dir das gelingen

wird ?" murmelte sie.
Nur einen kurzen Augenblick begegneten sich ihre Augen ,

dann schlug Daisy den Blick nieder , während heiße Röte ihr
Gesicht überzog .

Und plötzlich, ganz unvermittelt , kniete Black vor ihr .
„Daisy "

, stammelte er , „du . . . bist mir deshalb doch nicht
böse ? Es macht dir doch nichts aus , dah ich heirate ? Du
weißt . . . es ist . . . eZ ist nicht . . ."

Er hielt inne , denn Daisy hatte sich jäh aufgerichtet , wie
von einem Dolchstoß getroffen . Mit sprühenden Augen schaute
sie ihm voll ins Gesicht. ,/Wie kannst du so lächerlich sein,
Tom !" rief sie gereizt . „Das ist doch längst vorüber ! Also
schwatz nicht solchen Unsinn !"

Sie stieß ihn unsanft von sich . Er erhob sich , ohne ein
Wort zu äußern ! >doch er sah nicht gekränkt aus , und öer treue
Blick seiner Augen blieb derselbe .

„Na "
, lenkte Daisy nach einer Weile ein , „es hat keinen

Zweck, über Gewesenes zu reden : aber ich wünsche ehrlich , dn
hättest nicht gerade Mund gewählt . Jetzt mußt du natürlich
an Sir Reginald Bassett schreiben . Er ist ihr Vormund , läßt
sich aber von seiner Frau beeinflussen . Gegen dich wird sie
vielleicht nichts einwenden ? Nick freilich haßt sie aus irgeno -
einem Grunde .

"
„Ich wüßte nicht , was sie einwen .de» konnte "

, sagte Black
in gereiztem Ton , den er immer anschlug, wenn er verlegen
war .

„Nick dachte auch s°*
, erwiderte Daisy . „aber trotzdem legte

ihm Ladn Bassett einen Stein in den Weg . Uebrigens , wenn
Muriel dich heiraten will , so wird sie ihren Kops schon durch-
setzen . Die Reue wirö dann später kommen ."

„Fürchtest du öenn , daß ich sie nicht glucklich machen
weröe ?" ^ . .. ..

„Ich glaube , du bist nicht der rechte Mann für sie "
, ant -

wortete Daisy nachdenklich. . Aber sie erhob sich achsel¬

M - Dell

zuckend , „ich kann mich ja irren . Jedenfalls darf ich mich
jetzt nicht mehr einmischen . Ihr müßt tun , was ihr für das
beste haltet ." Sie reichte Black die Hand : „Gute Nacht ! Ich
mutz zu dem Kleinen , er ist heute so unruhig ."

Black zog ihre Hand an seine Lipnen . Er wollte etwas
sagen , aber er schwieg. Auch Daisy sagte kein Wort mehr :
doch sie verstanden sich .

2 3 . Kapitel .
Es war eine große Erleichterung für Muriel . daß Daisy ,

als sie ihr zu ihrer Verlobung Glück wünschte, Nick gar nicht
erwähnte . Datz ' sie ihm dies hatte .versprechen müssen, ahnte
sie nicht.

Die Tage , die nun folgten , waren für Mnriel überaus
glücklich . Es war ihr , als sei sie den Eisenklammern einer
Falle entronnen , in der sie langsam verschmachtet wäre , uni »
sie ging ganz in dem Gefühl wiedergewonnener Freiheit auf .
Mit '!>em herannahenden Frühling fühlte auch sie ihre Jugend
zurückkehren .

Ihr Kind
Streudose RM - .72

wird nicht wund — nur fleißig
Dialon - Puder anwenden .

Beute ! zum Nachfüllen RM. —.49

Tom Black war als Verlobter tadellos . Seine Sanftmut
und seine Zurückhaltuna hatten Muriel stets angezogen , und
die Vertraulichkeit , die sich in der letzten Zeit zwischen ihnen
entwickelt hatte , führte nun schnell zu einem ungezwungenen ,
freimütigen Verkehr .

Sie sprachen nie von Nick , aber Muriel hatte das beruht -
oende Gefühl , daß sie nun nichts mehr zu befürchten brauchte .
Was auch geschehen mochte, Black würde sie schützen , davon
war sie fest überzeugt .

So verstrichen die Tage harmonisch , bis gegen Ende März
dieser Friede plötzlich wie durch eine Bomb « zerschmettert
wurde .

Eines Abend ? , zu vorgerückter Stunde , hörte Muriel hef -
tiges Klopien an ihrer Tür . Eilig öffnete sie und sah sich der
indischen Wärterin qeaenüber . die , blast vor Schiecken, nn -
zusammenhängende Worte hervorstieß . Gleich begriff sie, daß
Daisys Kind schwer erkrankt war .

Rasch ein Tuch überwerfend , lief sie in das hell erleuchtete
Kinderzimmer . Hier fand sie Daisy , ihr Kind im Arm . gei-

sterhast bleich, kaum fähig , ein Wort hervorzubringen . Beim
Anblick Muriels flüsterte sie abgebrochen : „Gehen Sie , bitte ,
schnell zu Tom ! Er soll . . . Jim Rateliff . . . holen !"

Muriel flog davon . In ihrer Angst klopfte sie gar nicht
erst, bei Black an und stüikmte ohne Umstände in sein Zimmer ,
das dunkel war . Black erwachte sofort .

„Hallo ! Was gibt 's ?" rief er . „Bist du 's , Muriel ?"

„O Tom !" stammelte sie. ,D >as Kind ist krank ! Wir
brauchen den Arzt !" Black sprang sofort ans dem Bett und
machte Licht. Während er sich ankleidete , wartet « Muriel vor
seiner Tür . Gerade , als «r heraustrat , drang « in lauter
Wehruf aus Daisys Zimmer .

Mas ist das ?" fragte Muriel . angstvoll lauschend.
„Das ist die verwünschte Ajah !" knirschte Black, und sofort

verstand Muriel . was der Wehruf bedutete : es war die
Totenklage des indischen Weibes !

Sie hielt sich die Ohren zu . Das jämmerliche Wehklagen
zerschnitt ihr das Herz . Dann dachte sie nur an Daisy und
eilte zu ihr .

Aus dem Flur flüsterten die erschrockenen Dienstboten mit -
einander . In Daisys Schlafzimmer aber saß die indisch«
Ajah auf dem Boden , sich an die Brust schlagend und klägliche
Töne ausstoßend .

Kurz entschlossen riß Muriel die Jammernde empor ,
zerrte sie mit sich fort in ihr eigenes Zimmer und sperrte
sie da «in .

Dann eilte sie ins Kinderzimmer . Daisy saß vor dem er -
löschenden Feuer , das Kind sanft in ihren Armen hin und
her wiegend .

„Ist Black gegangen ?" fragte sie mit matter Stimme .
Muriel kniete neben ihr nieder .
„Er ist unterwegs "

, antwortete sie. Als ihr Blick auf öaS
winzige , wachsfarbene Gesichtchen an Daisys Brnst fiel er -
starben ihr die Worte auf den Lippen . Sekundenlang stand
ihr das Herz still , denn sie sah . daß das Kind — tot war .

„Schüren Sie . bitte , das Fener "
, flüsterte Daisy . „Baby

fühlt sich so kalt an ."
Muriel rührte sich nicht , sie streckte nur die Arme aus .

„Lassen Sie mich den Kleinen halten "
, bat sie zitternd . Doch

Daisy schüttelte den Kopf und drückte das Kind fester an sich.
„ Mein armer Liebling war so krank"

, sagte sie leise. ..Es
kam ganz plötzlich. Wir konnten gar nichts tun . Jetzt geht
es ihm aber besser . Ich glaube , er schläft . Daß wir ihn nur
nicht stören !"

Muriel erwidert « kein Wort . Sie stand auf und schürt»
das Feuer . Dann schlich sie leise hinuS , unfähig , mit anzu -
sehen, wie Daisy ihr totes Kind in den Armen wiegte .

Sie schickte die noch immer im Flur beisammenstehenden
Dienstboten in die SWich« und ging ittS Speisezimmer , um
vom Fenster aus nach dem Arzt auszuspähen .

IFortsetzun« folat.j
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ösuh Sieger3.
Aber der Dortmunder Siebelhoff lrägt das gelbe Trikot - Schulte aui dem 10 . Platz

• . Etappe Cottbus —Breslau 246,8 Klm .
1. Bautz lDortmuud ) 6 :40 :18 ; 2. Spieflens sBelgieul ? 3 . Am¬

derg lSchweiz ) ; 4. Hauswald lChemuitz ) ? 5. Diederichs sDort -
mundj 6 :40 :33 ? 6 . Meyer lChemuitzl 6 :41 :07 ; Siebelhoff , Ger¬
ber , 9. Scheller , 10. Umbenhauer , 11 . Jacobse » lDäuemarks ,
12. Kijevski , 18 . Weckerling , 14 . Petersen , 15 . Oubro « (Frank¬
reichs , 16 . Zimmermann ( Schweiz ) , Sztrakati lWie » ) , alle dicht
auf , 18. Heide 6 :41 :35, IS. Stettler ( Schweiz ) 6 :43 : 35 , 20. Lück
6 :44 : 11 , 21 . Schulte (Holland ) 6 :45 :08, 22 . Bondnel (Belgien ) ,
23. Wendel , 24. Overbeck , 25. Prior , 26. Geyer , 27. Thierbach ,
28. Middelkamp , 29. Gryjsolle , 80 . Canardo .

Gesamtwertnng : 1. Siebelhoff , 2. Umbeuhaner , ».
Oubro «, alle 20 :02 : 55, 4. Hauswald 20 :02 :56, 5. Spiesseus
20 :03 :10, 6 . Schell« 20 :03 : 50, 7 . Weckerling 20 :04 : 00, 8. Zim¬
mermann 20 : 05 :09, 9. Amberg 20 : 06 :07, 10. Schulte 20 :06 :21 ,
11 . Middelkamp 20 :08 :1», 12. Thierbach 20 :08 : 30, 13 . Bautz
20 :09:40,

ÄKassenaukuuft bei der 2. Etappe der Deutschland -Rundfahrt
Die Deutschland -Wahrer haben den Kurs geändert , vom

nördlichsten Punkt ihrer Reise durch das Großöeutsche Reich
fahren sie jetzt nach Sttöen und nahmen am Freitagmorgen
in Stettin bei herrlichstem Wetter zum zweitenmal den Kampf
auf , diesmal nach dem 241,2 Klm . entfernten Etappenziel
Cottbus . Gute Straßen — abgesehen von einigen Ortsöurch -
fahrten mit Kopfsteinpflaster — trafen sie auf dieser Teil -
strecke an . Der Holländer Schulte war wieder der Held des
Tages . Mit einer großartigen Leistung verteidigte er den
ersten Platz in der Gesamtwertung erfolgreich und holte sich
gleichzeitig auch einen weiteren Etappensieg . Zeitweise lag er
ziemlich weit hinten , fand aber immer wieder im rechten

Augenblick Anschluß an die Spitzengruppe unö schlug seine
Gegner im Spurt jedesmal wie er wollie .

Bis zur Verpfleguugskoutrolle in Frankfurt/Oder (149,2
Klm . ) > wo wieder eine Zwangspause von 2v Minuten ein -
gelegt war , verlief das Rennen ziemlich ereignislos . Sofort
nach dem Start hatten Oberbeck und Laughoff einen Vorstoß
unternommen und waren allein enteilt . Das Feld setzte sich
nicht nach und auch Schulte , der stündig am Schluß herum -
bummelte und zwischendurch mit Unterstützung seines Lands -
mannes Middelkamp auch einen Reifenschaden spielend leicht
aufgeholt hatte , wähnte sein gelbes Trikot nicht in Gefahr .
Eine geschlossen « Bahnschranke , kurz vor Frankfurt/Oder , ließ
den Borsprung der Ausreißer noch größer werden . Fünf Mi -
nuten vor einer 63 Mann starken Gruppe trafen Langhoff
und Overbeck in der Kontrolle ein , nachdem sie sich hier noch
zwei wertvolle Prämien gesichert hatten .

Erst auf den letzten hundert Kilometern wurde das Ren -
nen interessant . Langhoff fiel völlig erschöpft bald zurück,
während zu Oberbeck zunächst Scheller in glänzender Allein -
fahrt aufschloß . Di « beiden wurden jedoch vor Guben (200
Klm .) von elf Verfolgern geholt , und etwa 30 Klm . vor dem
Ziel waren plötzlich vier weitere Fahrer da , unter chnen auch
Schulte und Middelkamp . Beim Einbiegen in die Spurtstrecke
vor dem Etappenziel kamen Scheller und HauSwald zu Fall ,
so daß sie in den direkten Endkampf nicht eingreifen konnten .
Schulte trat schon bei 4M Meter an , und bei seinem enormen
Spurtvermögen hatte er im Nu mehrere Längen Vorsprung ,
die zum klaren Steg über Bonduel (Belgien ) und dem Deut -
schen Bautz reichten .

Die Verlustliste weist bereits den ersten Namen auf . Der
Kölner Ruland , der schon in Berlin unter Magenbeschwerden
litt , gab kurz nach dem Start auf .

Neue Rekorde Major Gardners
Der 1500-ccm-MG fuhr 832,1 Llm .- Std .

Nach den so erfolgreich verlaufenen Rekordfahrten mit
feinem stromlinienverkleideten 1100 ccm- MG .-Rennwagen ließ
der Engländer Major Gardner die Zylinder des Motors um
wenige Millimeter ausbohren und unternahm dann am Frei -
tag früh wieder bei prächtigem Wetter mit dem nun lS00- ccm-
MG . -Rennwagen neue Rekodverfuche . die gleichfalls , besten
Erfolg hatten . Auf der Dessauer Autobahn erzi « lte er eine
Spitzengeschwindigkeit von 332,103 Klm . -Std . Damit konnte er
den bestehenden Rekord über einen Kilometer mit fliegendem
Start um nicht weniger als 98,1 Klm .-Std . und den über fünf
Kilometer sogar um 98,4 Klm .-Std . verbessern . Di «se groß -
artigen Verbesserungen spornten den Engländer zu uoch wet -
teren Versuchsfahrten an . Er wollte auch gleich die bestehen -
den Bestleistungen mit stehendem Start angreifen . Nach kur -
zer Pause startet « er über eineu Kilometer , erzielt « aber
auf der Hinfahrt mit sein«m MG nur « in« Geschwindigkeit
von 137,1 Klm .--Std ., während der alte Rekord auf 168 Klm .-
Std . steht. Da Major Täröner die für diese neuen Versuchs -
fahrten notwendige Uebersetzung nicht zur Stelle hatte , ent -
schloß er sich gleich nach dieser « in«n Fahrt , von weiteren
Versuchen Abstand zu nehm «n und damit seine Rekordfahrten
tn Dessau endgültig zu beeenden . Die neuen Rekorde sind:

1500 ccm MG Major Gardner : ! Klm . fl . Start :
828,787 Klm .-Std . , bisher 288,6 Klm . -Std . Furmanik (Mas« .

rati ) . 1 Meile fl . Start : Major Gardner 828 .065 Klm . -Std . ?
bisher 263,9 Klm . -Std . Lockhart (Miller ) . 1 Klm . fl . Start :
Major Gardner 322,869 Klm . -Std . ? bisher 224,5 Klm .-Std .
Duray (Packard ) .

Karl Gall beim Training gestürzt
Der deutsche BMW -Rennfahrer Karl Gall , der sich bereits

auf der Jsle of Man zur Vorbereitung auf die am 16. Juni
stattfindende Senior -Tourist -Trophy befindet , erlitt am Frei -
tag beim Training « inen leichten Unfall . In einer der schar-
fen Kurven kam Gall ins Rutschen , konnte sein« Maschine
nicht mehr rechtzeitig absaugen und prallte gegen einen Baum .
Gall mußte mit Verletzungen am Auge und an der Nase ins
Krankenhaus eingeliefert werben , doch hofft man , ihn biS
zum Rennen völlig wiederhergestellt zu haben .

SekWieling muß aussehen
Max Schmeltng , der sich in Fellbach auf setneu großen

Kampf gegen Adolf Heuser am 2 . Juli in Stuttgart vorberei¬
ten wollte , mußte sein Training vorläufig unterbrechen .
Schmeliug zog sich am Schultergelenk ekne Sehnenzerrung zu,
die ärztliche Behandlung erfordert und zwangsläufig auch sein
Training verbietet . Nach einer Pause von einigen Tagen wird
der Deutsche Meister aller Klassen seine Vorbereitungen wie -
der aufnehmen können .

Sporf am Sonntag
Fußball im Gau Bade «

Im Mittelpunkt der badischeu Ereignisse stehen ohne Zwei -
fel die Tschammerpokalkämpk « . Phönix Karlsruhe hat
im eigenen Stadion im Karlsruher Wildpark den SV Wies -
baden zu Gast und rechnet sich die Möglichkeit eines Sieges
und damit den Verbleib im Wettbewerb aus . VfB M ii h l -
bürg hat dem FV Kuppenheim einen Besuch abzustat -
ten . Die Kupp«nh« imer sind nicht zu unerschätzen , haben sie
doch in der vorangegangen «« Runde den I . FC Pforzheim
ausgeschaltet . Der SV Waldhof hat nach Hessen zu reisen ,
wo er es beim VfB Friedberg nicht gerade leicht hat , zu
einem Erfolge zu kommen . Die Kreismannschaften von Offen -
bürg und Mannheim tragen in Lahr das Vorschlußrunden -
spi« l um den Gaufestpokal aus . Der Sieger , also voraus -
sichtlich Mannheim , trifft dann anläßlich des Gaufestes im
Endspiel auf Karlsruhe . Die Aufstiegsspiele werden in bei -
den Grnppen mit je « in« r Begegnung fortgesetzt. Ainieitia
Viernheim muß geg« n di« FG Kirchheim gewinnen , wenn
sie noch eine Aufstiegschance behalten will . FC 08 Villingeu
kann bereits d«n Aufsti«g sicherstellen, wenn das Spiel in
Achern gegen VfR gewonnen wird . Der Karlsruher FV
tritt erneut « in« große Reise an. Am Samstag ist der
deutsche Altmeister bei Hertha BSC zu Gast und am Sonn -
tag spielen die Karlsruher in Dresden gegen die Sport »
freunde .

lou Nova schlug Max Baer ko.
Im Dankee -Stadion zu Newyork fand vor rund 25 00«

Zuschauern ein Boxkampf der Schwergewichtler Lou Nova
und Max Baer statt , die beide als Anwärter aus den Titel
Joe Louis ' galten . Das Treffen nahm ein vorzeitiges Ende ,
denn Max Baer , der frühere Weltmeister , verlor den Kampf
in der elften Runde durch technischen k .o.

Sieben Deutsche nach Wimbledon
Auch in diesem Jahr werden die inoffiziellen Tennis »

Weltmeisterschaften in Wimbledon von Deutschland wieder
stark beschickt. Der Reichsfachamtsleiter Tennis im NSRL
wird für die vom 26. Juni bis 8. Juli in London stattsin -
denden Kämpfe die drei Davispokalspieler Henner Henkel ,
Roderich Menzel und Georg v . Metaxa , ferner einen Nach-
wuchsspieler , der noch nicht genannt ist , Frau Dietz -Hamel
uud Inge Schumainn «ntsenden . Mannschäftsführer ist wieder
Dr . Kleinfchroth , der sich wahrscheinlich am Männer -Doppel
beteiligen wird .

FC Phönix - Fl/ Wiesbaden
Zu dem heute stattfindenden Tschammer -Pokalspiel bestvei-

ten die beiden ^ 1 -Jugeudmannschasten von FC Phönix und
1 . FC Pforzheim das Vorspiel . Diese Begegnung ist öaS
Entscheidungsspiel um die HJ - Gebietsmeisterschaft und ver -
spricht , nachdem es um einen so großeu Einsatz geht , einen
spannenden Verlauf zu nehmen . Das Spiel beginnt um
1.30 Uhr .

Handball
Tschft. Beiertheim — TV 46 Mannheim

ES fei daraus hingewiesen , daß das obige Ausscheidung »-
spiel um die Teilnahme am Gaufestturnier am heutigen
Sonntagnachmittag 15 U h r auf dem Platz beim Stefanien -
bad in Beiertheim seinen Beginn nehmen wird . Die Mann -
schatten stehen in stärkster Besetzung .

Zu verkaufen

Lastwagen u. Anhänger
120 Piä Mero . Diesel Kipper , 95, 120
u . 150 PS Merc . Diesel Lastwaeren .
95 PS BQssing Diesel Lastwasen .
115 PS Büssing Diesel 3-Achser , da¬
zu 8-Achser Lindner - Anhänger mit
Fernkonzession , sofort lieferbar ,
70 PS Maserus Diesel Lastwagen .
90 PS MAN Diesel , 3 Seiten -Kippor .
110 PS Magirus Diesel Lastwagen .
8 To . Ford V 8. Kipper , fast neu .
55 PS Hanomag -Zugmasch . Mod . 87,
3-6 To . Anhänger , auch mit? Kipper .
50 °l, Anzahlung I Rost 12 Monate I
Autovermittl . u . Händl . Ellerbrock
Hamburg . Ernst - Merck - Straße 12
Ruf 243757- n . 20 Uhr u . 7-8 Uhr 492285

Möbel
t

all . Art , Qualität
u. Preislagen in
groß . Auswahl 1

Für jedermann tragbare
Anzahlung u . Ratenzahlg . i
Auch Ehestands - Darlehen !
Frachtfreier Versand .
Katalog od . Vertreterbesuch
unverbindlich durch

,.S0iIhag
"- MDliBlver5and . 5

*°, ,8r*rt -~i .Jäg-erstr . 12

Mietwaschküche
« tt 2 Garnituren „ Miele ", Heitzmangel ,
mil guter Kundschaft

z u verkaufen .
Die Mietwaschwche kann am Platze de-
lassen u . die Räume dazu mit Wohnung
gemietet werden .

Ferner zu verkaufen :
Sine kompl . Obstkelter mit Zubehör ,
2 Drehstrommotoren , „ kchleisring "
3 u. 5 PS 220 —380 Volt , eint sab - bare
Bandsäge u . Transmission m. Lagerböck .

Karlsruhe Rintheim , Ernstftr . 53,
Telefon 7311 .

Keirats - Gesuche

Unabhängig vom Zufall
sucht Doktor med . . Dreißiger , eig . Praxi »,
bei hohem Einkommen , tadelloses Aus -
sehen , groß , schlanf . Autofahrer , eig .
Wagen , vermögend , Grundbesitz — da
beruflich ftarf beansprucht , furzentschloss .
Ehe durch mich , aufgebaut auf Harmo -
nie u . Vertrauen mit feingebild . wert -
voll . Menschenkind . Zuneigung matzgeb .

Vertrauensvolle Zuschriften erbittet
yrau Irmgard Schmitz , Berlin . Eharlot -

tenbnrg . Droysenstratze 17.
Diskr . Eheanbahng t . vornehmst . Weise .

Fabrikbesitzer
31 I ., leb ., groß , schlk. gutauSsehd ., ein
ausr . sröhL u . gesell . Char ., weltgereist .
Autofahr ., ers . heim . Ehe - n . Fain .-Glllck .
Da grok . Vermöa . u . 1000 M Einf . vorh .
wird nicht aus BermSg . gesehen . Neig ,
entscheid . Näh . u . 3650 dch. Erich Möller ,
Wiesbaden , Walramstr . 8 I ( Ehemittler )

Motorradfahrer , 2Kjährig , sucht liebe « ,
nette « Mädel , nicht Uder 2K Jahrs , als
Partn . f . gem . Fahrten . Bei Zuneigung

spölere Heirat
nicht ausgeschlossen . Bildofferten unter
Rr . St 52563 an die Badische Presse .

Das große GlUck ^
wollen Sie doch machen! Bedienen Sie slck
um. evingel. Vereinigung, die ihm Einzigartigkeit
wegen bevorzugtwird. - Viele Erfolge in Bilde.
Fürinteressant36 seit , bebildert. Heft60 PI. erb

Burg - Union ldIii?luo7

Vollwaise
20 I ., leb ., fesche fchlk. Blondin «, mit
20 000 Jt . Vermög . u . kompl . Aussteuer ,
gebild ., frohsinnig , herzl . im Wesen ,
häusl ., sportl . u . musikal ., ersehnt innig .
Eheglück . Näh . u . 3750 dch. Erich Möller ,
Wiesbaden , Walramstr . 8 I lEhemittler )

H & ivaten 1
vermittelt seit 28 Jahren erfolgreich ,

streng reell
Frau Rosa Morasch . Ehevermittlung ,
Karlsruhe i. Kaisers » . 6«, Tel . 423».

Dame , unabhängig ,
mit eigenem gemttt -
lichem Heim , wtl
d . Bekanntsch . eines
gebild ., ölt . Herrn
«höh . Beamter od .
vornehm . Geschäft ?,
mann ) . Bei gegens .
Neig . spät . Heirat
nicht ausgeschlossen .
Ang . u . 5637 a . BP .

Heiraten
Einheiraten besorg :
reell u . diskret seil
wahren Frau Brno

Said . Ofsenturg ,
Glasers !ra sie 5. III
Rückporto erbeten .

— laicht , beschwingt und som-
merlich . . . ist dos neue Som¬
merkleid , das Sie mit Freud «
traaert . Wir wissen , was Ihnen
gefällt und was Sie kleidet .
Unsere Parade neuer , duftiger
S o m m e r - KI • i d e r ist «in
sprechender Beweis dafür . Sie
zeigt Ihnen , wie sehr man sidi
doch in der Mode auf uns

kverlassen kann . . . auf da «
lHaus der Mode und der'

guten Qualitäten .

Das Haus f . ele - M oante Da¬
menbekleidung * Karlsruh «,
Kaiserstr . 95 , Ecke Kronensfr .

Musik -
. freunde

beiucfacn vor An¬
schaffung von

Klavieren
Harmonika «

Rundfunk - Geraten
das ddt . seine reiche
Auswahl bekannte

Kaiserstraße 175
neben Salamander .
Angebote kostenlos .
Aul Wunsdi be

quem « Ieilzahlg .

Stadl- und
Fern -Umzüge
prompt « . billig ,
SpeditionReinfried

Kreuzstr . 20.
Tel . 4441.

S
».gebrauchtiiahlgtbd .

■Hat . ar *eft«rti
leckt , *eea «ve«

WBechereV
■rasch hwnfabrifc

Immobilien
Suche gutgehende

Bäckerei -Filiale
Angeb . unter 52799
an die Bad . Presse

Kapitalien
80000 RM.

auf I . Hypotheken
und Neubauten
auSzulethe « .

August Schmitt ,
Hyvothekenneschäst ,

Hirschttraste 43.
Xclcfsa 2117 .

TicrmarKt
Schwarze
Sdiäferhflndin

l 'U Jahre alt , zu
verkauf . Karlsruhe «
Bulach , Litzenhardt -

strabe Nr . 58.

Inserieren
hat
Erfolg I

iiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiiiiliiii

Amtliche Anzeigen
Huf Grund de» Z 22 des Orts >

stratzengesetzes soll «in « Gemeinde ,
satzung betr .

Straßenkosteuriickersatz
durch die Anlieger

für folgend « Strabenslrecken « lassen
werden .
a ) Arndtstrabe zwischen Lebrecht - und

Fronstratze .
b) Arndtstrabe »wischen Fron , und

Battstratze ,
c) Bergwaldstrabe zwischen Grdst . Lgb .

Jit . 60784 und 52226/3 ,
d ) Görresstratze ,
e ) Immelmannstrabe , zwischen Her -

mann -Köhl - und Sudetenstrabe .
5) » niebiSstrabe . zwischen Neichen - und

Wutvchstraß «,

HAGCOLA
COFFEINFREI

Das neue gesunde
Erfrischungsgetränk

Reich an Traubenzucker .
In allen Gaststätten zu haben.

Abfüllung and Vertrieb : A. Diefenbacher , Karlsruhe , Fernruf 3420

er) Ntlolausstrabe ,
h ) Psauenstrabe . zwischen Allmend -

und Llltzowstrabe ,
i) Pionierstrahe .
k ) Planettastraße , zwischen Auer -Nr .

und Grdst . Lgb .-Nr . 552S4,
I) Riedstrabe ,
m ) Sudetenstrab «, »wischen Jmmel .

mannstrabe und Einfahrt des Pio -
nierstabs 11.

Dt - Unterlagen hierzu liegen bis
xum 19. Juni 1939 auf dem Rathaus
— Tiefbauamt — Zimmer 90 zur Ein¬
sichtnahme offen .

Karlsruhe , den 2. Juni 1S3S.
De » Oberbürgermeister .

Amtliche Anzeigen
tvmtl . veianntmachungen entnommen )

Karlsruhe - Durlach .
Amisgericht Karlsruhe -Durlach

2« . Mai 1939
Neueintragung : A Z 117 : Firma

Gebrüder Bor » , Sitz Karlsruhe -Durlach .
Offene Handelsgesellschaft seit 1. Aug .
1938. Inhaber : Wilhelm und Otto
Born , Grobhändler in Karlsruh «-Dur -
lach.

Handelsregister . Amtsgericht Karls -
ruhe -Durlach , 30. Mai 1939 .

Veränderung . A 33 : Flrm » Ma¬
thias Eder , Eitz Berghausen . Eine
Kommanditistin ist durch Tod ausge
schieden .

Versteigerungen
Am Montag , de « 5. Juni 193», nach¬

mittags '/t3 Uhr , versteigere ich Wege»
Auflösung des Haushaltes

LahnftvaSe 12 ,
3 . Stock

aus nichtarischem Besitz gegen bar und
10«/, Aufgeld :

Kompl . Bett mit Roblaarmatratze u .
Federbetten . Nachttisch . Waschtisch ,
Schrank . Salon best , aus : Sofa , i
Sessel , 2 Stühle , Vitrine , Tisch , Spiel ,
tisch , Nähtisch und Konsolspiegel . 3 ver »
schiedene Tische . 1 Kommode , dersch .
Hocker u . Stilhle , Waschtisch , Konsole ,
Ofenschirm . 2 Klichenschränle , Küchen «
tisch , Gasherd ( Junler & Ruh ) , Hand -
Nähmaschine . Staubsauger (Vrotos )
Bidet , Wäschebuff , Flafchenschrank . ser .
ner Vasen . Gläser , Geschirr . Beleuch «
tungslörper und Vorhänge .

Besichtigung am versteigerungsiag «
ab 1 Uhr .

fip MIM
Versteigerer n . Schätze »
Karlsruhe , Waldstr . I

Telefon 1706

Rastatt.
Handelsregistereintrag A Band 4

Nr . 222 : Firma Stöfs « n . Sohn , Mo
statt . Offene Handelsgesellschaft . Die
Gesellschaft hat am 1 Januar 1939 be
gönnen . Persönlich haftende Gtfell .
schafter sind : Josef Stöfser und Kurt
Stösser , beide Kaulleute In Raftall .
Die Gesellschafter sind einzeln zur
Vertiefung der Gesellschaft ermächtigt .
Gegenstand des Unternebmens ist der
Betrieb einer Holzhandlung und Säge -
werk .

Rastatt , den W Mai 1939.

» mtSgertcht

üus dem Fenster reworfen
ist auch das Oeld lür Mittel, die nichts tauge«
Sei Hühneraugen nel men Sie „ Lebewohl" i.
Sie haben Ihr Geld tut angelegt
Lebewohl eepen Hühneraugen und Horn¬
haut . Blechdose (8 Pflaster ) 65 Pfg . ia
Apotheken und Drogerien .



Stellen Angebote

aw
Jederzeit stehen wir zu Ihrer

Verfügung 1

mimeialle - Lumpen fsldSL»,4110
aniier ' icKeiei Mox Wem"p

Douglasstraße 22 Telefon 6771
DMiierien 4 "Ä .°, 5960
Allld - DoilaPt Werner Gorentlo & Co. 9Q0K
HUIU Düllo ! I Rober' -Wagner AI ee 58 - Telefon fcOvi

Auto - Karosserien h 4107
D 'jioOeie und -FeileKarls ' aher Maschinen » ! - Import ,

Jacob Bahm Telefon 877
MIM , I Schuchardt , Rüppurr 4QA '

I Ras ' atterstr . 60 , lelefon ÜOIIfc

Auto-
Verleih

Telefon

Brunnen KttfcRSu . i « . r.«» 2271
(Schutzmarko )
Neureut Telefon 3640

oeieMiu -insiiiui . 7406
Eisschranku KlinmnKeDiltmor & C o.

Karlstraße 60 Telefon 80
Elektrische Anlegen 6737
Cnnoilt " ' >l' tzmittel für Alle «
Li U5III Schützenstraße 26 Telefon 4785

FranzLuip0ldfSoflen »tr .l52,EdceKörneist .AQ «fl £
und Mühlburg, Rheinstiaße 36a VU I O

Färberei rriniz -.szzz 4507/08
FinanzierungenJul . Zimmer

Lenzstraße 11 Telefon 2590
Fische - Wiit - GelingetCarl Pfeff « rl *

Erbprinzenstraße 23 , Telef . 1415
■Heinrich Kling jun . C4 f C
iSofienstr . 114, Telet . 3 I 19

mmoDiiien rÄ 'rh', ~ 461
nkassoAdolf Dornas

i Karlstra6e 114, I — Telefon 6956
KaffeeKondiM - Gebäck £££! £ <! " &! 4078
Kehrnuiuer ss £ i £Ä .;s 644
Kuhlen - Holz 5-

° '°. °"." .^. .. . 4518/19
(uhien- miiiderger »m»«.«»,. , 5. r. i.f0n 244

Konien - hoiz an ? Telefon 3657
sohlen UiinscnermannStefanien Straße 94

am Kaiserplatz , Telefon 815/17
^

POiSüfü
* epara ' uron und Neulieferung
O. Schawlncky , Akademiestr . 27 . Telefon 3937

Möbel - Aussteuer - Haushalf *Artikel PA .
eXtiMen Ra,BnZah ' *n9

Te .efon 1581

Oel MALMEDIE
Schützenstraße 32 — Telefon 3606

jeder Art - Reparaturen C4 QA
Emil Sauter , Yorkstr . 53 , Telefon 0109

Pelz
Aufbewahrung

1
ZEUM ER Telefon274

Photo -Glock Kaiserstraße 89 und 221
Bahnhotstraße 46 - Tel . 922 23

L . Plüss
Herrenstr . 50 , Telefon 7894

Kallerstraß «
. E ck e Adlerstr . 5010

! Chiosserei G. Groke, Herrenstraße 5 , Telefon 325

ulkanisier mrks» 5471
läsen rei Schaar «. i. >.Kn 2453

weingroonsnüiung rrrztstSÄ 4390

Alte, leistungsfähige Hamburger Firma der Fischindustrie

für Rincherfische , Feinmarinaden , Matjes, Frischheringe .

Angebote an Eduard Ehlers & Sohn, Hamburg-Stellingen .

Perfekte Schneiderinnen
für mein Aenderungsatelier
in Dauerstellung gesucht .

Modehaus Carl Schöpf

1 Lohnbuchhalfer ( in)
1 Kontoristin und
1 jüngerer Konforist

zum baldmöglichst ex Eintritt gesucht.
Angelote mit handschriftlichem Lebenslauf , Zeugnis -
abfchriften und GehaltSanfprüchen unter j> 52 Iii
an die Badische Presse .

Heimarbeit vergibt
« . » »lfter .
Breslau Hb.

In ruhige » , seine«
Ladengeschäst

für mittags
vertrauenswürdige
Bürodame
gesucht. Bedingung :
in eins. Buchführ ,
u . Schreibmaschine
bewandert . Dauer ,
stellung . Eintritt
l . Juli . Handschr.
Ang . u . Nr . fl52836
an die Bad . Presse .

Zu vermieten

Garage
zu vermieten . Lie-
bigstr . Z, Pfeiffer .

auf sofort Aber
n . Uebereinkommen

sucht

Friseur Hetzel
Augartenstr . 20.

Telefon 7201 .

Möbel von Karrer , erprobt und begehrt
nach Jahren zeigt sich erst ihr Wert!

Telefon 0234 «» PMiippetrate «•

Wir suchen für ein Spezialgeschäft
in Stuttgart zum Antritt p. sofort
oder 1. Juli

eine tüchtige
felbltändine Verkäuferin
für Herrenartikel , gewandt im Um¬
gang mit jeder Kundschaft , ferner

ein jüngeres
Intelligentes Fräulein
für Ladenfasle und leichte Piiro -
arbeit . Angen . gutbezahlte Dauer .
Position . Angebot « an

Kaufhaus ülberf BroBmann & Co .
Eßlingen , N.

Tüchtiges Mädchen
oder alleinstehende Frau findet an -
genehme Dauerstellung nach Ulm,
ä . Führung e. 2-Perf -Gesch iits -
haushaltes , bei Familienanschluß .

Angeb . mit Lohnanspr ., Zeugn .»
Abschr. und Mögl. Lichtbild an
Firma Jakob Späth , Ulm/Donau ,

Ulmergasse 1 — Telefon 3314 .

Jüngere Kontoristin
mit Kenntnissen in allen bor .
kommenden Büroarbeiten und
guten Umgangsformen auf l .
Juli gesucht. Angebote mit
handgeschriebenem Lebenslauf ,
Zeugnisabschriften und Gehalts -
ansprüchen unter Nr . 5626 an die
Badische Presse .

Jüngeres Zwetmädcften
(evtl . Pflichijahrmädel ) nach Ulm

. in 2-Pers . ,GeschästshauShaIt . per
sofort oder später , bei Familien -
anschlug gesucht. Angeb . m . Lohn -

ansprüchen , möglichst Lichtbild , an
Firma Jakob Späth , Ulm/Donau ,

Ulmergasse 1 — Telefon 3914 .

Anfangs Kontoristin
mit Kenntn in Maschinenschr . u .
Stenogr . zur gründl . Ausbildung
in Buchhaltung , Korrespond . usw .
gesucht. Kost u . Wohnung i . Hause
evtl . Familienanschluß . Ang . an

Firma Jakob Späth , Ulm/Donau ,
Ulmergasse 1 — Telefon 3914.

Zuverlässig »

mit gut . Zeugnissen
in gepflegt . Haush .

(2 Person .) gesucht.
Frau Kriene »,

Ludwigsplatz , Ein -
gang zw. Schuhhaus
Erika u . Korbgesch.
Riffel , IV . Stock .

Für Hotelbetrie »
tüchtige»

da? gut nähen und
bügeln kann , bei
h-Hern Lohn gesucht .
Zu erfrag / im Ver-
lag der Bad . Presse

Tüchtige»

Servier- Fräulein
per sofort od . später
gesucht. Evtl . per -
sönliche Vorstellung
ab 13 Uhr .
Kaffee des Westen»,

Karlsruhe ,
Kaiserallee I .

Steilen
keine Original ,

»engnisse beilege» !

Zu oermitten

Laden
evtl . mit Nebenraum , gute Lage . Z«n .
trum , sehr preiswert sofort zu ver -
mieten . Näh . Waldstr . 42, Haubensak .

Fast Stadtmitte zu vermieten , und
sofort beziehbar

3 Zimmer -
Villen - Wohnung

2. Stock, repräsentative herrsch. Räume ,
mit Bad , Warmwasserhzg . Zubehör und
Gartenanteil , zwischen Park u . Gärten
Preis RM 140.—

« irchowstratze 14. II . Stock,
Anzus. ». 10—13 u. 15— 17 Uhr.

Mieter- und Bau
Verein Karlsruh

• GmbH .
Wir haben zu ver .
mieten
auf 1. Aull d». I ».
GervinuSstr . 3 pari .
Awei-Zimmerwohg

mit Zubehör ,
<SotteSauerstr . 41,ir ,
Zwci -Zimmcrwohg

mit Zubehör ,
Baumeisterslr .l3,IV .
Trei -Zimmerwohg .
mit eingericht . Bad

und Mansarde ,
Meldungen v . Mid
gliedern haben bis
spätesten » Mittwoch ,
den 7. Juni d .J . au
unserem Büro , EU-
lingerstr . 3. zu er -
folgen . Mitglieds .
auSwei » ist mit
zubring . Die Ber .
losung findet
selbst Freitag ,
9. Juni , 13.30 Uhr
statt .

» er Vorstand

In schön gelegenen
Ort deS RenchtaleS
( Bahnstation ) wird
älterem , Pension .

Herrn

gemvtl . Seim
mit voller Verpsl ,
tn kleiner Familie
geboten . Näh . AuS -
kunst unt . K 32773
in der Bad . Presse

Landaufenthalt
In schön .GebirgSort
Oberbayerns , Näh «
Prien a . Chiemsee
mehr . Zimm ., 2 u
3 Bett ., bill . z . ver
miet . Da » Haus hat
2 Ball ., Klos ., Auto -
>arage . Die Zimmer
sind a . einzeln mit
od . »hne Frühst , zu
haben . Waihnähe
Wasser (Moorbad )
3 G-rsth. in Nähe .
Näheres Sei Kaspar
Obermeter , Bachham
1», Post Prien am
Chiemsee.

Ummer
?i> vermieten an
alleinst . Frau oder
Fräulein . Maxau -
strafte <2 . parterre
Schmidderger .

Kleine Umzöge
sowie einzelne

Möbelstück«
besorgt billigst

Rote Radler
Zähringerslrahe 8«

Telefon WS .

Hflietgcfudie

2 -4Zimm. Wohng
m . Baderaum ( Ein .
richt. vorh . ) nebst
Zugeh . a . 1. Juli
gef. Angeb . u . Nr .
5«38 an dt» BP .

Stellen -
Gesuche

Tüchtiger Geschäfts -
man » sucht guten

geg. Kaution . Ang ,
unter K 53309 an
di« Bad . Presse

Näherin
perfekt in Berufs -
Neider, sucht sofort

Heimarbeit
Off . unter K 52781
an dt » Bad . Presse

Anständ . , fauber «
Frau sucht

sür täglich einige
Stunden in gutem
Hau « , auch Büro .
Offerten unter Nr .
5636 an di- BP .

DEUTSCHE

MÖBEL
HANDEISMAS & f

Probieren Sie
*elbstaus,welche
Freuden ein Au-
to-Super bringt.
Vereinbaren Sie
eine Probefahrt
mit ihrem

FREYTAG
Herr**«tr . 41 , Raf 6Tm |

t

Vielfällig sind des Hausherrn Plagen -
besonders an den Umzugstagen ,
wenn alles drunier gehl und drüber .
„Ach " seufzt er, „war es erst vorüber .

"

i
1

f
^ e >

fei
es

j
o

r

1

Drum sucht er sich zur rechten Zeit
im Gasthaus die Gemütlichkeit .
Die Hausfrau macht indes allein
die alte Wohnung besenrein .

Nun zieht man in das neue Haus ,
doch oh , wie sieht die Küche ausl
Zwar fertig ist der Malermeister ,
doch haften Farbe noch und Kleister.

Verdrießlich sieht der Hausherr drein :
„Wie kriegst Du nur die Küche rein ?"

Sie lacht und holt sich ohne Zagen
den Helfer aus dem Möbelwagen ;

X \ / / /

*

Denn sie hat alles vorbedacht ,
hat ATA sorglich mitgebracht .
Es scheuert Fliesen , Becken , Wände .
Holzplatten , Böden . . . und die Häadal



GLORIA - PALI - RESI
zeigen in der Wochenschau :

Emplang der Legion Condor
Die deutschen Spanien - Freiwilligen in Hamburg

Lochen gm laufenden Band
öder Lude Englisch in :

„ Die Unschuld vom lande
"

mit
Ralph ArthurRoberts , KurtVespermann

Sie lachen » Ich gesund 1
Heute : 4 .00 , 6 .0 'J 8 .30 Uhr

(8 .3u Uhr numerierte Plätze )

Heuto 100 . Aufführung !
des gewaltigen deutschen Großfilms

Der Gouverneur
Willy Birgel , Brigitte Hörne»,
HanneloreSchroth , E.V.Klipstein

Ein Film, den Sie sehen müssen !
Heute 4 .U0 6 .00 8 .30 Uhr

(8 .30 Uhr numerierte Plätze )

Einzig schöne Naturbilder —
Spannende Handlung

„Grenzfeuer"
Anita HOrbiger, Gerda Maurus u. a.
Beginn : 4 .00 , 6 .10 , 8 . J0 Uhr

Jugendliche zugelassen I

Biiie ausschneiden l

Omnibus - Oesellschafts¬
und Sonderfahrten

Programm der Wodte vom 5 .01 . 6 . 39

MM 3.90
Rantftg , s . Sunt 1939. HMohrt 14 t» r .

Baden -Baden — Höh ritt
Mittwoch , 7. Juni 1939. Abfahrt 8 Uhr . Stuttgart —

Eintrittskarten zur Gartenschau zu RM . 0 .70
werden besorgt . MM 4.50

Mittwoch , 7. Sani 1939 , Abfahrt 8 Uhr . Schwarzwald »
fahrt — Albtal — Murgtal — Mitteltal , mit
Mittagessen am Mummelsee MM 6.—

Mittwoch , 7. Juni 1939 , Abfahrt 14 Uhr . Herrenalb
— Wildbad — Pforzheim — Autobahn JIM 3.50

D»»» er»tag , I . Juni 193 ». Abfahrt 13 Uhr . Moo «-
bronn — Aufenthalt Murgtal — Note Lache

MM 8.1»
Freitag , 9. Zuni 1939, Abfahrt 14 Uhr . Maulbronn —

Alpengarten — Pforzheim — Autobahn MM 3.10
Boranzeige : Mittwoch . 14 . Juni . Kehl — Straßburg ,

Paß nötig , Visum wird besorgt . MM 4.50

Programme für Ferien , und Urlaubsfahrten liegen
ab Montag , den 5. Juni 1939 in meinem Reisebüro auf

' 2 Tage : Rothenburg — Dinkelsbühl — Rördltngen .
2 Tage : Mlinster a/ ®t . — Rüdesheim mit Schiffahrt

bis Mainz .
1 Tai « : Schl . Lichtenstein — Donautal — litis »« —

Feldberg .
2 Tage : Elzachtal — Simonswäldertal — St . Margen

Feldberg — Badenweiler .
3 Tage : Hochschwarzwald — Wutachtal — Zürich —

Besuch der Schweiz . Landesausstellung —
Oberrhein — Wehratal — Todtmoos .

3 Tage : Würzburg — Fränk . Schweiz — Bamberg —
Bayreuth — Nürnberg — Rothenburg .

3 Tage : Schloß Lichtenstein — Wütachtal — Feldberg
— Bejchen.

I Tage : Schwarzwald — Bodensie — Schiffahrt von
Konstanz bis Bregen « — Dornbirn — Rap .
loch-Schlucht.

3 Tage : Grobe Rheinfahrt — Rüdesheim mit Schiff
v . Aßmannshausen bis Koblenz . Rückfahrt
durchs Moseltal .

4 Tage : Sudetenland — Nürnberg — Marienbad —
Karlsbad — Eger .

5 Tage : Schwar?waldtour mit Ztägigem Aufenthalt in
Schluchsee.

I Tage : Lindau — Füssen — Thiemsee — Königs» .
» Tage : Bodensee — Arlberg — Bozen — Meran —

Tirol — Tegernsee .
7 Tage : Tirol — Großglockner — Salzkammergut .
7 Tage : Oberbahern mit Daueraufenthalt in Nessel.

Wang mit Ausflugsfahrten .
8 Tage : Schweiz — Gardafee — Venedig — Dolo¬

miten — Tirol .
8 Tage : Lberharmersbach — Daueraufenthalt .
II Tage : Wien — Budapest — Salzburg — Berchles-

gasen — Füssen .
11 Tage : Mailand — Genua — San Remo — Lago

Maggiore — Genfer See .
Verlangen Sie ausführliche Prospekte . Anmeldung
und Auskunft

Omnibus - Reiseverkehr

Mannherz , Karlsruhe
Kaiserstraß - 172, Tel . 1287/88

und Reisebüro Karlsruhe , Kaiserstrahe 12t b

Lest» Sie die W .Prrffe

Alles für Rundfunk
vom Spezialhaus

Kaiser - EAe Adlerstr . — Tel . 5015

Zu verkaufen

Jetzt
Frühjahrs -
Inspektion

Oelwechsel
Wir eiwarien
ihren Wagen

in der
Ritteistraße
Aulohaus

Fritz Opel
e . » >b . h.

r
Badisches

Staatstheater
Sonntag ,

den 4. Juni 1939
Nachmittag »

Borst , f. ». nm
„ KdF . " . Abteilung

Kulturgemeinde

Tiefland
Musikdrama
von d ' Albert

Anfang 15 Uhr
Ende geg. I7 .Z0 Uhr
Kein Kartenverkauf
im Staatstheater

Abend»
E 27. TH.Gem .

501—400

Der uiiuisctiutz
Komische Oper
von Lortzing

Dirigent : Keilberth
Regie : Wildhagen
Mitwirkende : Götze.
Haberkorn , Hillen
gaß , Horsch , Greif .

Harlan , Kiefer ,
Lindemann ,

« nsang 20 Uhr
Ende 23 Uhr .

Preise : 0,85- 5.05 .*

» I. ». 6 . :
König Richard II .

Voranzeige :
Freitag , 9. 6.
Plattmiete F.

Preise
1,®5—6,35 MJt .

Gastspiel
Maria Paudler in

Reisebegleiter !»
gesucht».

m . Patentachse , ge.
federt , Tragf . 7-8
Ztr j . verkaufen .
Wolszirn , Frehdorf .
straße 4,

Jettar
Kaiserstr . 110

Schneiber -Nah
Maschine , Gritzner ,
gut erh . . weg . Um*
zug f . 50 M z . verk.
MariSnstr . 3 , pa« .

Moderner
Emailherd

neu . nur Mk 80.

Gasbackherd
neu . nur Mk. 107
zu verkf. Jähner ,
Lachnerstr . 18. pt .

Wohnzimmer
dunkel eiche , in best .
Zustand , billig zu
verkaufen . Klavier

( Kei,m -Kantator >,
nußb . poliert . dc§ >
gleichen Anzusehen
Waldstraße 24 .

Weiße Schränke ,
ein- u . 2tüc . . wße.
Frisierkommode ,

Waschk . u . Nach » . .
Ei>fen. u . Holzbettst.
weiß . Schlaf , und
Fremdenzim . . mod.
Büfetts , ab 105 M
2iür . Eisschrk. 15 M
Plüschfofa 18 .« . La.
dentheke, Diplomat ,
Diebeng . Kastner ,
Möbelg . . Douglas ,
straße 26.

Sehr schöner

antiker Schrank
in gutem Zustand
zu verkaufen .
Schnetzlerstr . 9 I . I.

vouch , aufgearb . ,
neu bezogen . 38 M
zu verk. Westend-
straßc 3t , Tapezwkst.

Gänse »
federn

ger . u. gewaschen,
äußerst billig .
OskarStumpf

BettsebernsabrU
Aglasterhause »

Verl . Sie Muster .

Zu »erkaufe « .
Reitstiefel , Gr . 42,
fast neu , 1k M .
Arbeitsschuh «, Dop¬
pels ., Gr . 42, 5 M .
vrecheshose .fast neu .
a . a . Reith , geeign .,
8 M . Schreibtisch.
Lampe 5 M , und
Sonstiges bei
Reinacher , Marien -
str. 27 , III . Anzus .
von 15—20 Uhr .

Juriitisdie
Wochenschrift

Jahrgang 192*4/39 ,
Reichsgesetzfammlg.,
Pfundlner -Neuberl ,
13 Bände . Reichs-
gerichtsentfcheidung .
25 Bde.. zu verkf.
« n » u . « r^ 56M
« Mi Bat . P - -» « .

liegestUhle
4 . 20 , 3 . 90 , T . tO , V. SO Ml 14 . -

Kerfc . - I.leg . 14 . 75 hl « 33 .-

Harmonika - Betten

Kerb - und DlelenmBbel

im größten Fachgeschäft

VKaiser straße 135 , neben SchSpf ß
Hordsee - Hotel

Borkum
führendes Haus , direkt am Meer .
Volle Pension von Mk. 6 . 50 an .
Fließ , kaltes und warmes Wasser .
Hotel -Prospekt frei .

Kaufhaus Schneider
Ettlingen

Marktplatz
Karlsruhe

Kaiserstraße 146 und 121
Kehl a. Rh.

Marktplatz

Vollen Erfolg bringt Ihnen die Anzeige in der „Vadischen presse !"

Kleid aus kunstseid ,
bedrucktem Lavable
in sehr schönen Mu¬
stern . mit einfarbigem
Gürtel , fesche Form
g , °

38 - « 34 . 75

Dirndl - Kleid aus Vistra
mit loser Voile - Bluse u .
einfarbig . Garnierung
am Rock. Bluse zum
Ourchknöpf . a *% rtf
Gr . 38 - 48 lOitD

Sport - Anzug ,
flotte Form, einfarbig ,
mit langer oder
Knickerbocker -

45 . 00

Sommer Säcco , flotte
Form, leicht , c / *
gut waschb . 10 . DU

Sommerhose , einfar¬
big Fresko ,

Schürze extra 2 .25 2 . Hose extra 14.00 Rundbund 8 .90

*h langer Hänger aus
Ledervelourflausch,m .
Maroc gefüttert , in
schönen mod . Farben ,
Rücken mit Quetsch -
folteGröße t »» f \ f \
40 - 48 . . OD . UU

Fesche Bluse ÄSE «
• in farbigem , in sich gemustertemaus

Moff 9.50
Eleganter Rock sändÜrVpV ?
Vorderbahn mit Tresse eingetaßt , in den
Farbent schwarz , marine , braun

Flottes Dirndlkleid Si'o
Kretonne , Halsausschnitt mit bunter Spitze
garniert , Keulenärmel , gut taillierte Form ,
und dazu pass . eintarbg . Schürze , Gr . 42 -48

Automützen für Damen und Herren. QC
a . leinenart . Gewebe od . Kunstseide , gefüttert \ J * w

Kapuzen ^!e grofle Mode , aus Oel - 4 QC
haut oder aus kunstseidenem Schotten w

Reise - Hüte und Mützen
tur Damen und Kinder , in großer Auswahl
in unserer Damen - Hut - Abteilung .

B.90

Trachtenjanker
einfarbig , mit grünem Kragen und pas¬
polierten schrägen Taschen , Rückengurt

Lüsterjacke
gut waschbar , in praktischer Farbe . Die
beliebte Jacke für Straße , Garten und Büro

Motorfahrer - Hose
für Herren , mit Schuhsdiutz ,
garantiert wasserdicht , solide Qualität

/2.?5

13.50

Vereinigte Kaufstatten G . m.b .H.
KARLSRUH «
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Tat JOSEFMÜLLER
Aus dem ErzähIer-WettSek ^rb de: „Badischen Press «'

der Hinkende eintrat , rückten sie alle zu-
sammen und machten ihm Platz . Sie erwarte -

ten wieder eine Geschichte von ihm . Er ließ auch nicht lange
auf sich warten . Als er sein Gläslein vor sich stehen hatte ,
begann er :

„Es ist wahr , daß die Leute , die zwischen Main und Bo -
densee wohnen , nicht die lautesten sind im Reich. Sie haben
eine schwere Zunge , und wenn sie gar aus dem Schwarzwald
sind , geht ihnen das Wort nicht leicht voin Munde . Wer sie
nicht kennt , mag sie leicht für schwerfällig halten , und doch
haben manche von ihnen Gesichte und Bilder und sind große
Maler und Dichter geworden . Von " einem solchen will ich
euch heute erzählen .

Er war im Schwarzwald zu Hause , dort , wo die Tannen
am dichtesten sind, wo der Bur kaum ein Wort spricht und
« o alle Bewegungen karg und gemessen sind. Er rannte als
Hütebub hinter den Kühen her und wanderte im Sommer
mit dem Ränzel auf dem Rücken zwei Stunden zur Schule .
Im Winter waren sie eingeschneit . Dann saß er in der
Stube , blätterte in den vielen Kalendern , die hinter dem
Lfen hingen , und strichelte die Zeichnungen darin in ein
leeres Schulheft nach. Das tun viele Kinder , es war noch
kein Zeichen besonderer Begabung , aber er hörte nicht auf
zu stricheln und als er , da er größer war , einmal einem Ma -
ler zuschaute , der ein Schwarzwaldhaus abkonterfeite , ent -
stand in ihm der Entschluß , Maler zu werden . Maler wer -
den , das konnte für einen armen Schwarz -
waldbuben vorerst nichts anderes bedeu-
ten , als das Malerhandwerk zu erlernen .
Da er unter sieben Geschwistern der
Jüngste war und auf dem Hos nicht unter -
kommen konnte , willfahrte man seinem
Wunsch und gab ihn in der Stadt in die
Lehre . Er war zufrieden , wenn er nur mit
Farben umgehen konnte . Er war fleißig
und bildete sich auch sonst fort . Abends
ging er in die Kunstschule , deren Besuch
ihm ein Gönner aus einem der alten
Stadtgeschlechter ermöglichte . Er verfolgte
sein Ziel mit der Zähigkeit eines Schwarz -
waldkopfes . Er wurde der Lieblingsschüler
des unterrichtenden Meisters , durch dessen
Unterstützung er bald sein Handwerk auf -
geben konnte . Er wurde ganz zum Kunst -
jünger . Er war ein guter Maler . Nach
einigen Jahren erhielt er ein Stipendium ,
das ihm ein dreijähriges Studium in Rom
ermöglichte .

Er machte sich auf den Weg nach Italien ,
das vielen damals als die wahre Heimat
der Kunst und der Künstler erschien. Ent -
zückt stand er vor den Gemälden und Bau -
werken der alten Meister , er bewunderte
die Farbentrunkenheit und Schönheit ihrer
Werke . Cr kopierte und studierte eifrig .
Er wollte ein ebensolcher Maler werden ,
er wollte malen wie sie, ebenso färben -
trunken , ebenso reich. Daneben beteiligte
er sich an dem leichten Leben des Künstler -
Völkchens , das sich von jeher in der geprie -
seilen Stadt aufhält , machte mit bei den
Gondelfahrten und Laubenfesten und gc-
noß das Leben , das sich einem gesunden
Jüngling darbietet , in vollen Zügen . Er
hatte eine Frau gefunden , die er nicht
müde wurde zu male » und die er liebte ,
ihr plapperndes Mündchen , ihre volle
Schönheit , ihre Leidenschaftlichkeit.

So verbrachte er zwei Jahre malend

und lebend nnd wiewohl er gute Fort -

schritte erzielte , kam es ihm manchmal in

den Sinn , daß er nicht weiter käme. Er

Kätte zufrieden sein können , et war ei«

guter Maler , er verkaufte seine Bilder , und man nannte sei -
nen Namen mit Achtung , aber der Genius , der die Großen
treibt , das Höchste zu wollen , sagte ihm , daß er zu einem
Stillstand gekommen sei . Nie würde er die alten Meister
erreichen , geschweige denn , über sie hinauskommen . Es lag
nicht am Technischen, das beherrschte er ; er fühlte es , es war
nicht in der Seele .

Und unmerklich ging eine Wandlung in ihm vor . Er
wurde dieser leuchtenden Farben , dieser reichen Feste , dieser
kunstvollen Kompositionen müde , er wurde es müde , das
glatte Gesicht und das schwarze Haar seiner Römerin zn
malen . Plötzlich packte ihn die Sehnsucht : er wollte den
runzligen Kopf einer Bäuerin seiner Heimat malen . Nicht
mehr die Bucht mit dem blauen Meer , die Pinien , die
grellen Landschaften . Im Geist sah er sich über einen schma -
len Wiesenweg gehen , sah sich auf dem Berge stehen und die
weißen , geheimnisvollen Nebel aus den Tälern aussteigen .
Er sah sich mit einem Mädchen mit einem blonden Scheitel
Hand in Hand schweigend über eine Berglichtung gehen . Er
sah die .Heimat . Er sah das Verhüllte , Unausgesprochene , das
Wallende , Wogende . Er sah die kleinen Tannen , die Büch-
lein und die zartgrünen Wiesen , er hörte das Raunen , das
um sie war . Und er wußte : dort war seine Seele . Der
Süden , das war der volle Tag , der Glanz , die Sonne , die
harten Konturen, ' der Norden , das war der Morgen , der
Abend , die Dämmerung , die Nebel . Es war das Dunkle ,

Alte Brück ®

Späte Stunde
Der Tag verfällt , der Tag verglüht ,
die wehen Wolken ziehn ,
und Sterne gehen wie verfrüht
in fernen Räumen hin .

Der Himmel wie aus Kirchenglas ,
so dunkelklar und blau .
Der Mond sagt viel , ich weiß nicht was ,
ich spür es nur genau .

Walter Soerner .

das Mühende . Ein gebückter Alter , der vom Acker heim-

schritt , die Alte , die in der Bibel las , der sinnierende Wan -
derer . . .

Dem Sohn aus dem kargen Norden hatten sich die Reize
der südlichen Landschaft dargeboten und ihrer Schilderer .
Er hatte sie begeistert in sich aufgenommen . Nun auf einmal
erschienen sie ihm stolz und kalt , bewundernswürdig für daS
Auge , aber sie ließen die Seele leer . Es gab nichts zu er»
gänzen , es war alles rund und vollkommen , die Seele wußte
nichts damit anzufangen .

Alles das wogte noch unausgesprochen in ihm , es kämpfte
noch , aber immer mehr fühlte er , daß die Fremde ihm nicht«
mehr geben konnte . Um diese Zeit fiel ihm das Buch eines
deutschen Dichters in die Hände , und er las die Verse :

Ich habe viele Brüder in Soutanen
im Süden , wo in Klöstern Lorbeer steht,
ich weiß , wie menschlich sie Madonnen planen ,
und träume oft von jungen Tizianen ,
durch die der Gott in Glitten geht.

Doch wie ich mich auch in mir selber neige :
mein Gott ist dunkel nnd wie ein Gewebe
von hundert Wurzeln . . .

Er brach plötzlich ab . Das war es :
mein Gott ist dunkel . Und wie ein Gewebe
von hundert Wurzeln , die sich abwärts
neigen . Er erkannte zutiefst den Unter -
schied zwischen Norden und Süden . Nichts
gegen den Süden . Aber er fühlte , daß er
anders war , und daß seine Seele und da-
mit seine Kunst hier ersticken müßten wie
ein Pflänzchen in fremder Erde .

Nachdem er seine Angelegenheiten ge-
ordnet , packte er eines Tages sein Ränzel .
Er ging noch einmal auf jenen Friedhof ,
vorbei an der Säule des Cestius und
grüßte , die dort lagen , die der Genius hin-
aus und nicht mehr heimgeführt hatte .
Dann verließ er still die Ewige Stadt ."

Der Hinkende hatte sürs erste geendet .
Alle hatten ihm aufmerksam zugehört ,
wenn sie auch nicht alles verstanden hatten ,
mochte ihnen doch einiges ausgegangen
sein . Der Hinkende fuhr fort :

„Was soll ich euch noch erzählen ? Er
ging heim und malte die Bilder seiner
Seele . Einen frischen Maimorgen , ein
Alter , welcher heimschreitet , ans dem Buckel
die Last der Jahre . Fröhliche Büblein
und Mägdlein, ' Gesichter, in denen das
Sinnieren steht über die dunklen Fragen
der Welt . Als er die Heilige Familie
auf der Flucht malte , war eS eine deutsche
Wiese , auf der sie rastete . Er hat unter
euch gelebt und starb unter euch nnd ward
hochberühmt in der Heimat und in der
Fremde , denn so etwas echt aus dem Bo -
den wächst und in den Himmel hinein , hat
es allen etwas zu sagen.

Und wenn ihr noch einmal sagen hört ,
daß eure Landsleute schwer beweglich
seien , sagt, daß an der Grenze alle so
sein müssen , daß sie stehen wie ein stum-
mer trotziger Wall gegeu das Welsche , das
schon so oft zum Sprunge ansetzte jenseits
des Rheines .

Gehabt euch wohl !"

Der Hinkende sprach 's , beglich seine
Zeche und verlief die Stube .vrit .' HsljlchnUt .: Ä . FreUa«.
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^ ine feilt abgestimmte Gesellschaft hatte sich in einem mit ge -

fälligen Luxus ausgestatteten Hause auf dem Boulevard
des Italiens in Paris zu einem Gastmahl beim Maestro
Rossini eingefunden . Da war Gräfin Komar nebst Töchtern ,
die schöne , geistreiche Gräfin d 'Agoult , um deren Gunst sich
der junge Franz Liszt bemühte , da war der berühmte Fre -
deric Chopin , der kleine , dicke Herr von Balzac , der Maler
Delacroix , der Musikverleger Troupeuas , Sänger und Sän -
gerinnen von den Opernbühnen .

Nur der Hausherr selbst war verschwunden, ' man ver -
argte ihm diese Abwesenheit nicht, weil er sich bei den Köchen
befand , um die zu erwartenden Genüsse künstlerisch auf
Akkord, Rhythmus und Melodie abzustimmen . Ein Mahl
bei Rossini war stets etwas Außergewöhnliches . Sein Ruf
als Gastgeber hielt Schritt mit dem als Musiker , ja besou-
ders feinzüngige Gourmete behaupteten , daß Rossini in sei -
nein kulinarischen Laboratorium noch Besseres zu komponie -
ren verstünde als auf dem Klavier .

So blieb den Gästen Zeit , sich in allerhand Fragen und
Vermutungen zu ergehen . War es wirklich Tatsache , daß
der gefeierte Opernschöpfer Rossini den Griffel beiseite ge -
legt und endgültig aufgehört hatte , zu komponieren ? Jetzt ,
mitten in der glänzendsten Laufbahn , erst siebenunddreißig
Jahre alt ? Man war verblüfft und wußte diesen Entschluß
nicht zu deuten . Freilich , Geld zu verdienen hatte Rossini
nicht mehr nötig, ' der Sohn des Jahrmarktmusikanten aus
Pesaro , der schon mit zwanzig Jahren durch seinen „Tan -
cred" zur Weltberühmtheit wurde , den man als „Schwan
von Pesaro " vergötterte , hatte sich mit seinen Opern — 38
waren bereits aufgeführt worden — das ganze musikalische
Europa erobert, ' er war der Triumph Italiens , war der
Musikgott Wiens gewesen , der es eine Zeitlang sogar ver -
mocht hatte , den Ruhm Beethovens und Schuberts zu ver -
dunkeln , war nun der Stolz der Pariser .

Troupeuas , der Musikverleger , hob seufzend die Achseln.
„Ich habe es von allen Seiten her versucht , er will nicht
mehr . Sei es , daß ihm sein Besuch bei Beethoven nachhaltig
in den Gliedern liegt , den er bei all seiner überragenden
Größe leidend und armselig in einer spartanischen Behau -
sung angetroffen hatte, ' sei es die Kälte , mit der sein „Tell "
bei der Premiere aufgenommen wurde, ' vielleicht auch . . ."

Rossini erschien. Im kastanienbraunen Frack,' über der
seidenen Halsschleife das genußfrohe , gntmütig - spöttische Ge-
ficht , von liebenswürdiger Verbindlichkeit jedem Gast gegen-
über .

Lakaien öffneten die Türen : man setzte sich an die stilvoll
geschmückte Tafel und stellte wiederum fest , als die mit fein -
ster Klügelei zubereiteten Delikatessen , Wunderwerke vött
Pasteten , Fleisch - und Fischgerichten , gereicht wurden , daß
man aus einer Küche speiste, die in Paris einmalig war .

Und über allem stand eine mit Anekdoten gewürzte Un -
terhaltung , die der Gastgeber amüsant in Szene zu setzen
wußte . Viel belacht wurde der Bericht über einen Ausflug ,
bei dem es der zu Schrullen neigende Herr von Balzac ser-
tig gebracht hatte , in seinem safranfarbenen türkischen Schlaf -
rock zu erscheinen.

Der Verleger Troupenas hörte nicht auf , den Fisch zu
loben und knüpfte daran an : „Ich wünschte, ich hätte auf
dem Gebiete der Fischerei zu meiner und zur Freude der
ganzen Welt ebenfalls Erfolg . Einen Angelhaken zu diesem
Zwecke habe ich bereits angefertigt . Bitte !" Er reichte dem
Gastgeber einen Scheck hinüber — einen Scheck über IM 000
Franken . „Für eine neue Oper von Rossini ".

Alles blickte gespannt auf . Aber Rossini aß ruhig weiter .
„Satte Fische beißen schlecht, Troupenas . Warum bedrängt
man mich immer wieder ? Ich habe aufgehört Musik
zu machen, weil ich früh damit angefangen habe,' und
wer früh beginnt , muß auch, den Gesetzen der Natur
gemäßt , früh enden . Es gibt Perioden , wo wir mehr
empfinden als sehen,' dann sollen wir schreiben. Jetzt
aber ist für mich die Zeit gekommen , wo ich mehr
sehe als empfinde . Und so habe ich auch sehen ge-
lernt , daß der Magen der Kapellmeister ist, der das
große Orchester unserer Lebensäußerungen in Bewe -
gung setzt. Nichts über diese Erkenntnis !"

Das Für und Wider dieser Theorie wurde am
Tische weitergesponnen , bis die Tafel aufgehoben
wurde .

Troupeuas hielt Rossini fest . „Gibt es wirklich
kein Mittel , Sie umzustimmen ?"

„ Mein lieber Troupenas , ich habe Ruhm und
Geld , soviel ich brauche . Was Neues sollte ich jetzt
noch schreiben ? Italienisch habe ich genug geschrie-
ben , französisch mag ich nicht, und deutsch kann ich
nicht schreiben . Was aber wichtig ist : Ein weiterer
Erfolg kann meinem bisherigen Ruhme nichts hinzu -
fügen , während ein Mißerfolg diesen nur erschüttern
könnte . Damit ist alles gesagt ."

Im Nebenraum sang der Tenor Duprez zu Liszts
Begleitung eine Arie aus Rossinis Oper „Diebische
Elster ". Er erntete reichen Beifall . Dann rief man
den Hausherrn : er mußte sich an den kostbaren
Pleyelflügel setzen , und nun quollen , mit Bruchstücken
aus der „Italienerin in Algier " begonnen , die Melo -
dien aus dem Reiche Rossinischer Opern hervor , in
glitzerndem , prickelndem Farbenreichtum .

„Der bezaubernde Mann ohne Seele spielt ", flü -
sterte der empfindsame Chopin . „Welch ein buntschil -
lerndes schönes Feuerwerk — ohne Feuer . Welch eine
graziöse Lebendigkeit — ohne Leben ."

„Und doch"
, antwortete Liszt, „ein Vesuv , der strahlende

Blumen speit !" Er sprang auf . — „Meister ! Und Ihr wollt
aufhören ! ?"

Rossini zog, als überrasche ihn die Frage , die Brauen
hoch : er sah, ein spitzbübisches Lächeln in den Mundwinkeln ,
in die Runde und antwortet : „Oh , wer sagt , daß ich aufhören
will zu komponieren ? Nur werden meine künftige » Kom-

W '/ '

Positionen ein wenig anderer Art sein als bisher . Belieben
Sie eine kleine neue Komposition von mir kennen zu ler -
nen ?"

Er nahm ein leeres Notenblatt , setzte sich wieder und
schrieb auf dem Deckel des Instrumentes .

Andächtiges Schweigen ringsum . Was war es ? Was
hatte er Neues geschaffen? Eine Arie zu einer kommenden
Oper ? Wie der Bleistift über das Papier raschelte ! Man
wußte , wie schnell Roffinische Werke entstanden waren : hatte
er doch zum Beispiel seine bekannte Reis - Arie in wenigen
Minuten während eines Aufenthaltes im Gasthause geschrie-
ben , war doch sein „Barbier von Sevilla " in dreizehn Tagen
fertiggestellt , seine „Semiramis " innerhalb von fünf Wochen
vollendet und aufgeführt . Und so gab eS viele Erinnerun¬
gen an Roffinische Schnellarbeit . .

Der Komponist erhob sich , gab das Blatt mit einer Ver -
beugung an Troupenas . „Mein lieber Herr Verleger , bitte ."

Troupenas nahm das Blatt , warf einen Blick darauf ,
stutzte und las :

„Nehmen Sie Provenceöl , englischen Senf , französischen
Weinessig , ein wenig Zitrone , Pfeffer und Salz , mischen Sie

Vor dem Anritt
Von Hans Pflug - Franken .

Abseits der Straße sammelt die Schwadron .
Das Fahnentuch des Staubs verweht im Winde ,
Den Waldsaum ziert der Birken weiße Rinde .
Ein kleiner Vogel zirpt und fliegt davon —

Die Pferde stehn und schnauben schon erregt .
Kein Laut wird aufgetrommelt von den Hufen .
Man hört nur ferne einen Häher rufen ,
Und kaum ein Blatt am Strauche sich bewegt .

In dieser Stille vor dem Anritt steht
Unsichtbar , wie ein Segen , groß die Pflicht ,
Und tröstend , wie in Dunkelheit ein Licht
Den Wanderer grüßt und leuchtend vor ihm geht .

Befehle hört die Schar und leise Rufe .
Die Lanzen angelegt in Reiterfront ,
So braust sie an , von Weite übersonnt .
Die Herzen schlafen mit im Takt der Hufe .

alles wohl durcheinander und fügen Sie dann dem Ganzen
noch einige Stücke geschnittene Trüffeln hinzu : die Trüffeln
geben der Sauce einen Nimbus , fähig , einen Feinschmecker
in Ekstase zu versetzen . Rossini ."

/ / Die Wahrheit war seine Göttin . . .
Aus i£ mil Gött 's heroischem Leben

/ /

Es war in der ersten Klasse der Volksschule in Frei -
bürg i. Br . Der Lehrer ließ sich die Taschentüchlein seiner
Schüler vorzeigen . Ein armer Knabe hatte keines bei sich .
Da steckte ihm sein Nebensitzer — er hieß Emil Gött —
das seine zu und als Emil nun an die Reihe kam und kein
Taschentuch vorweisen konnte , hieß es „Heraus ! Zwei
Tatzen !"

Mit echt knabenhafter Schadenfrende riefen um zwölf
Uhr auf dem Heimweg die Schüler EmilS Vater entgegen :
„Euer Emil hat Tatzen bekommen !"

Am Mittagstisch fragte der Vater in scharfem Ton : „Was ,
du hast heut Tatzen bekommen ? Ich will wissen warum !"

„Weißt du , Vater , unser Lehrer hat so die Gewohnheit ,
daß er alle paar Tage unsere Taschentüchlein sehen will . Und
da hat mein Nebensitzer keines gehabt und er fürchtet sich
doch so arg vor Tatzen : da Hab ich ihm halt meines gegeben ."

„Und du hast die Tatzen .dafür eingesteckt? Dummer
Kerl ! , , , r ! iVi - ■ • „m U, .Als der Vater weggegangen war , sagte der Knabe zu sei -
ner Mutter : „Der Wilhelm ist so ein armer Bub : er hat
keine Mutter mehr , wo soll er da ein Taschentuch herneh -
men ? Er kommt so verwahrlost in die Schule , daß die an -
dern ihm aus dem Weg gehen . Sein Vater steht morgens
auf , trinkt ein Glas Schnaps und geht fort , ohne sich um den
Buben zu kümmern . Nie bekommt er etwas Warmes zu
essen : Hemd hat er überhaupt keines . Das ist wirklich ein
armer Bub ."

Dem Elend des Knaben wurde abgeholfen . Er kam in
ein Waisenhaus und aus dem verwahrlosten Kind ist ein
tüchtiger Handwerksmeister geworden .

Diese kleine Geschichte , die Emil Götts Mutter selbst er -
zählt , zeigt den Grundzug seines Wesens : Andern helfen ,
sich für seine Mitmenschen aufopfern , ohne jede Rücksicht auf
das eigene Ich . Das hat er sein ganzes Leben lang nicht
bloß gepredigt , sondern wirklich getan .

Kernsprüche aus Schwaben
„Morgaschtund ischt aller Laschter Afang " hat seller Maurer gsait ond

hat statt seim Morgakaffee a Krügle Moscht trunka.
-i-

„Jctzt gobt 's voll schnell ', hot seller ' Distelfink gmoent , als ihn d' Katz
d' Bühnestieg rontergschleift hot .

*

„Was isdi 's jetzt ? Machet mer Spatza , oder fresset mer da Teig so?"
hot der Mann sei Weib g'frogt , als um Halbzwei s 'Mittagessa no net auf cm
Tisch g'schtanda isefat!

*

„Lieber a Mark em Sack , als an der Kirbe s 'Wellholz übern Kopf !"
*

„Zwische Neujohr ond Ulm zahl i no" hot seller Kesselflidcer gmoent
und ischt Schtuegert zue zoga .

*
Des isdit a Kerle wie der Sankt Neff . Deam hent d' Spatza a Nescht

ens Fiedla neibaut , no hot ers erseht g 'merkt , als de Jonge ausgfloga send.
*

„Ha no ! Mit G'walt kann mer a Geiß am Schwanz romlupfa " hot seller
Li mpahändler gschriea und hot en Sack voll Lompa falla lassa .

*

„Des isdit koe Reachter ! Der lügt jo , wenn er allei lauft !"

„Seil ischt klar , daß a Weidkuh meh frißt , als a Kanarienvogel ."
*

„Do , Kerle , hosdit a Wursdhthaut . Wenn de an Hond siehscht , no
frischt se !"

*

„Was wird au der viel sei ! Dean hot jo sei Muatter bis zum zweita
Lebensjohr in ema G'sälzhafa auf da Kaschta naufstella müssa , daß ehn
d'Katz net g 'fressa hot !"

Am 13. Mai 1864 ist tzmil Gött als Sohn eines Feld -
webels und späteren Freiburger Stadtschreibers in Jechtin -
gen am Kaiserstuhl geboren . Seine Vorfahren väterlicher -
und mütterlicherseits waren Bauern . Nach einer nicht eben
erfreulichen Schulzeit — der immer sinnierende Junge wurde
von seinen Lehrern ob seines träumerischen Wesens viel schi -
kaniert — studierte Emil Gött i» Berlin Geschichte und

Philosophie . Aber zur Wahl eines festen Berufes konnte
er sich nicht entschließen . Er wolle kein Mitesser des Staa¬
tes sein , sagte er , das gäbe es ohnehin schon viel zu viele .
Eine große Liebe zur Natur und zum Bauernstand , daneben
seine Seele ausleben — das lag ihm im Sinn . Bauer und
Dichter wollte er sein . Aber er erlebte eine Enttäuschung
nach der anderen .

Zunächst hatte es den Anschein gehabt , als wollte ihm
seine Vaterstadt Freiburg Anerkennung zollen . Er hatte ein
geistvolles Lustspiel „Der Schwarzkünstler " dem Stadtrat
zur Verwendung im Münsterban -Verein eingereicht und die
Gutachter lobten es sehr : Die Stadt Freiburg könne stolz
darauf sein , solch ein Talent in ihren Mauern zu haben .
Trotzdem wurde er bei Besetzung einer Stelle am Archiv , für
die er besonders geeignet gewesen wäre , übergangen . Mut -
los und mittellos zog Emil Gött in die Welt . „Solange es
mir nicht gut geht , Mutter , schreibe ich nicht." Das waren
seine Abschiedsworte . Sein Ziel war Italien . Unterwegs
arbeitete er bald in Gärten , bald bei Bauern , immer in der
.Hoffnung , daß er es eines Tages auch noch zu einer eigenen
Scholle bringen werde .

Inzwischen war „Der Schwarzkünstler " in Berlin erfolg -
reich aufgeführt worden . Gött hatte davon gehört und kehrte
heim . Nun schien es wirklich aufwärts zu gehen . Er kaufte
sich in Zähringen ein IS Morgen großes Grundstück mit vie -
len Obstbäumen : mitten hineinbaute er ein kleines Schwarz -
waldhäuschen . Da lebte er nun einsam , seiner Gartenarbeit
hingegeben , und hing seinen Gedanken nach.

Es waren schlechte Zeiten damals — man schrieb das
Jahr 1894 : es fehlte an Arbeit . Da wollte Gött helfen . Er
legte auf seinem Grundstück eine Sandgrube an : er beschäf -
tigte 18 Arbeiter : der Sand wurde gut verkauft , aber ihm
selbst blieben nichts als Schulden . Dann richtete er eine
Ziegelei ein und brannte große Vorräte an Ziegelsteinen :
aber die Weingärtner der Umgegend fingen einen Prozeß

mit ihm an , der Rauch verderbe ihre Weinberge . Und
bis die Sache nach etlichen Jahren zu Götts Gunsten
entschieden war , war die Anlage zerfallen und die
Ziegelvorräte waren nur noch ein Hausen Lehm.

Noch mancherlei hat Gött unternommen . Mit ehr-
lichem Willen und heißem Herzen wollte er der
Menschheit helfen . Aber alles , was er anpackte, ging
schief. Immer tiefer geriet er in Schulden . Trotz -
dem ließ er sich nicht entmutigen . Er blieb seinem
Wahlspruch treu , ben er sich bei Goethe geholt hatte :
Edel sei der Mensch, hilfreich und gut ! Konnte er im
Großen nicht mehr helfen , so tat er 's im Kleinen .

Die vielen , vielen Enttäuschungen hatten an Götts
Lebenskraft gezehrt . Er litt an schweren Herzkrämp -
fen und starb in der Blüte der Jahre am 13. April
1908. Ein unerschrockener Kämpfer für Wahrheit und
Recht war mit ihm hingegangen . An seinem Sarge
wurden die Worte gesprochen : „Die Wahrheit war
seine Göttin und die Schönheit seine Braut und die
Liebe des Menschen breitete er hin über die ganze
Erde als den Teppich seiner Gebete . Ruhe dem Um-
getriebenen : dem Vollendeten Leben !"

Das dichterische Werk von Emil Gött hat Roman
Woerner aus dem Nachlaß herausgegeben . Außerdem
schon genannten Lustspiel „Der Schwarzkünstler " ist
die Tragödie „Das Edelwild " zu nennen , in dem die
ganze Unrast des Gottsuchers und Grüblers ergrei -
senden Niederschlag gefunden hat .

In vielem erinnert Gött an Nietzsche , dessen Ge-
danken ihn stark beeinflußt haben . Gött ist im Grunde
genommen gleich Nietzsche „ein Opfer des Unfriedens
ungelöster Kulturfragen " geworden . Aber anders als
Nietzsche hat er das Leben bejaht , trotz oder vielleicht
gerade wegen der Leiden , die es ihm bereitet hat .

Die ganze Tiefe des kindlich reinen , allem Guten
und Schönen zugewandten Gemütes kommt in seinen Ge -
dichten und Sprüchen zum Ausdruck . Sehr schön sagt Richard
Dehme ! über Götts Schaffen : „Ich wußte ja , was für Erze
und Schlacken Gött im Geheimen herumwälzte : aber daß so
viel reines Gold und edles Schmiedewerk daraus hervor -
gehen würde , das hatte ich nicht und wohl niemand ver -
mutet ." O . R .
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Dalmatien — die malerische Küstenwelt an der Adria

Unter die Sandschaften , die das heutige Jugoslawien um -
faßt , zählt auch Dalmatien , der schmale und in viele

Inseln zersplitterte Küstenraum an der Adria . Von Schibe -
nik bis zur tief und reichgezackt in das Land hineinragen -
den Bucht von Kotor stellt Dalmatien den landschaftlich
schönsten Teil Jugoslawiens dar .

Die tiefblauen Wasser der Adria , kleine , auf felsigen Halb -
inseln und an schmalen Küsten errichtete Städtchen und
Dörfer mit kalkweißen Häusern , dunkelgrüne Vorhügel , auf
deren fruchtbaren Böden sich die südländische Flora mit Oel -

Junge Dalmatinerin

bäumen , Orangen - und Zitronenbäumen , Weinhügeln ,
Zypressenhainen und einsam aufragenden Agaven in ge -
drängter Fülle vereint , dahinter die grauweißen , steil auf -
ragenden vegetationslosen Wände des Karstgebirges unter
einem tiefblauen , wolkenlosen Himmel — alle diese sorgsam
ausgeprägten Teile , von denen jeder einzelne eine Welt für
sich darstellt , bilden zusammen das Sonnenland Dalmatien ,
das seinen festen Sitz unter den hochberühmten Reisezielen
der Welt einnimmt .

Hochgewachsene, kräftige Menschen bewohnen das Land ,
Serbokroaten , die in Sitte , Tracht und Wirtschaftsweise ihre
Eigenart bewahrt haben . Sie sind die Nachkommen jener
Jllyrier , die zu Zeiten des Römerreiches im Schutz der dem
Festland vorgelagerten Inselwelt sich niederließen und spä-
ter als kühne Seefahrer und noch kühnere Seepiraten her -

vortraten , bis es nach Wechsel-
vollen Kämpfen Rom und spä -
ter Venedig gelungen war ,
das Land zu unterwerfen .

Die venetische Herrschaft hat
Dalmatien einen Stempel auf -
geprägt , der auch heute noch
überall hervortritt . Venetia -
nische Kastelle , die einst die
Herrschaft der mächtigsten Han -
delsstadt des Mittelalters doku-
mentieren und die Sicherheit
ihrer Schiffahrt und ihres
Handels gewährleisteten , be-
herrschen die Insel - und Kü-
stenstädte und steigen wie in
Kotor auf die kahlen , aber be-
herrschenden Felszacken des
Küstengebirges hinauf . Dome ,
darunter vielgliedrige kunst-
volle Renaissaneebauten wie
der von Schibenik , schlanke
Campanile und prächtige Bür -
gerpaläste sind Zeugen der
kulturellen Machtstellung , die
Venedig einst an Dalmatiens
Küste innehatte . Eine mili -
tärische und kulturelle Macht ,
die sich selbst gegen den alles
überflutenden Jslamismus be -
währen konnte . Während im
Süden Albanien nach Skan -
derbegs Tod in die Hände der
Muselmanen fiel und auch
Bosnien und Serbien , die öst-
lichen Anrainer unter die Herr¬
schaft Konstantinopels kamen ,
behauptete sich Dalmatien ge-
gen alle Angriffe der türki -
schen Heerhaufen . So kommt
es , daß der Reisende oft keine 50 Kilometer von der Küste
»ntfernt schlanke Minaretts in die Höhe streben sieht, wäh -
rend sich in Dalmatien selbst ein prächtiges Stück echt mittel -
meerischer Kultur mit zierlichen Campanilen und stolzen
Palästen venezianischer Bürger erhalten hat .

Aber auch die weit über das gewöhnliche Maß hinaus -
gehende Stadtkultur Venedigs , die dem gesamten Küstenland
ein unverkennbares äußeres Gepräge verlieh , konnte trotz
ihrer Macht und ihres Prunks die Bevölkerung nicht ver -
ändern . Sie blieb sich gleich durch Jahrhunderte hindurch .
Die Fischer und Bauern , die hochgewachsenen Mädchen und
Frauen , sie tragen noch heute die gleiche farbenprächtige
Tracht wie ehedem ? ihre Fischerboote und Handwerksgeräte
sind die gleichen geblieben wie sie die Ahnen und Urahnen
Ichusen und benutzten .

Berühmt sind die kunstvollen Trachten , gleich ob es sich
um Männertrachten oder Frauenkostüme handelt . Weite Ho-
sen, deren Hosenböden oft bis an die Kniekehle herabreichen
und beim Gehen lustig hin und her schaukeln, buntbestickte
Strümpfe , weiße , grobleinene Hemden und eine breite , rote
Schärpe , die weithin aufleuchtet , bilden die Kleidung der
Männer . Schließlich darf bei ihnen auch nicht das grellrote
Käppi fehlen , das in pittoreskem Gegensatz zu dem schwar-
zen Kraushaar steht.

Leinene , weiße Blusen mit üppig gestickten Lätzen, leuch-
tend weiße Hauben oder kleine runde Käppis , die auf dem

Dudrovnit — die leuchtende Stadt über der blauen Adria .

Hinterhaupt sitzen , sind der schmuckvolle Teil der Frauen -
und Mädchentrachten . Ein mäßig breiter Gürtel verbindet
die hellen Blusen mit den schwarzen Röcken .

Neben diesen vor allem von Frauen und Mädchen mit
viel Anmut getragenen Trachten verdient das dalmatinische
Handwerk besondere Aufmerksamkeit . Feinste Silberfiligran -
arbeiten , kunstvoll getriebene Metallgefäße verraten den
stark ausgeprägten künstlerischen Sinn der Bevölkerung .

Das pittoreske zweiseitige Gesicht , das Jugoslawien mit
dem von europäischer Kultur bestimmten Norden des Landes

Ormis - ein Fellennes «
(4 Aufnahmen : Mf Ewiges .

und dem von der geistigen Welt des Islam beherrschten Sü -
den bietet , zeigt sich auch in Dalmatien , das aus der reizvol -
len Gegensätzlichkeit zwischen der schlichten Bevölkerung und
den kühnen Stadtbildern und Festungsanlagen einen wesent -
lichen Bestandteil seiner Schönheil zieht . Und sie auch wir -
knngsvoll dort einsetzt , wo sie sich zur Anziehungskraft aus -
wirken kann : im Fremdenverkehr . Städte wie Schibenik ,
Rab , Split und Dubrovnik <Ragusa > und die zahllosen klei-
nen Fischerdörschen , die manchmal gleich Adlerlwrsten auf
kahlen Küstenfelsen thronen , sind vor allem nach der Schaf»
fung des Königsreiches Jugoslawien Ziel eines sich jähr -
lich vergrößernden Fremdenstromes geworden . —dt.
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Spaniens Beitrag zur Weltliteratur
Von Oswald Stolz

Das nationale Spanien hat den Sieg über eine ihm we-
sensfremde und nur seine Kultur vernichtende Jdevlogie da -
vongetragen . Die Spannungen , die vor dem spanischen Krieg
in ihrer scharfen Gegensätzlichkeit vorhanden waren und im
Bürgerkrieg zum vollen Ausbruch kamen , sind gelöst. Spa -
nien hat die seinem Wesen gemäße volkliche Einigung ge -
funden und damit ist der Beginn zu einem neuen Aufbau
auf allen Gebieten gegeben .

In diesem Wiederaufbau wird die Literatur zweifellos
ihre bedeutende Aufgabe zu lösen haben . Denn der Rcalis -
mus eines gewaltigen Geschehens in der Geschichte des spani -
schen Volkes hat sich in seiner Dichtung stets ausgeprägt .
Das innere Gesetz in der spanischen Literatur ist aus Span -
nungen zwischen ihrer Eigenart und dem ständig , am häufig -
sten über Frankreich einströmenden europäischen Geistesgut
aufgebaut . Doch verdankt Spanien diesem westlichen Ein -
fluß seine Stellung in der Weltliteratur und durch eine
glückliche Verschmelzung der Gegensätze schuf die Literatur
unsterbliche Gestalten der europäischen Dichtung wie Cid,
Don Quijote , Don Juan .

Das älteste Werk der spanischen Literatur ist das bedeut -
same Cid -Epos , das aber den im ganzen Mittelalter 'wjrk -
samen spanischen Einfluß verrät . Gleich der frühesten Eigen -
art des spanischen Geistes erscheint die Dichtung selbstherrlich
und ursprünglich und wird damit zum ersten spanischen
Heldenepos . Sie ist ein literarisches Denkmal für den Na -
tionalhelden Cid Campeador , dem siegreichen Kämpfer gegen
die Mauern , der von 1080—99 lebte . Dennoch war die Dich-
tung , da sie nur auf dem unmittelbaren Geschehen und nicht
auch im Gedanklichen wurzelt ( im Gegensatz zum Nibelun -
genepos ) an ihre Grenzen gebunden und diese Bodenständig -
keit der altspanischen Dichtung bedingte ihre Enge . Erst
verhältnismäßig spät wurde das Cid - Epos auch anderen
Ländern in seiner Bedeutung zugängig . In Deutschland hat
uns Herder mit seinen Bearbeitungen der Romanzen vom
Cid den Stoff nahe gebracht . Seinen dramatischen Nieder -
schlag fand es in Frankreich durch Corneille .

In die Blütezeit der spanischen Dichtung ( 16./17 . Jahrh .)
fällt der bedeutendste Roman der Weltliteratur : der spanische
Nationalroman „Don Quijote ". Cervantes hat in ihm das
Doppelgesicht Spaniens verkörpert , und den Widerstreit von
Ideal und Wirklichkeit als spanischen und allgemein mensch-
lichen Konflikt behandelt . Don Quijote der Idealist zieht
in einem unritterlich gewordenen Zeitalter auf Abenteuer
aus und greift in dem Wahn , gegen Ritter zu kämpfen , Wind -
Mühlen , Schafherden usw . an . Sein realistischer Gegenspie -
ler und Schildknappe , der Bauer Sancho Panza , erkennt da-
gegen die Situationen in ihrer alltäglichen Wirklichkeit , ver -
schleiert aber seine Profitsucht vor der sittlichen Größe seines
Herrn . Ursprünglich war der Roman als Satire gegen die
Ritterromane gedacht, erhob sich dann aber durch seine allge -
mein gültige Gestaltung der Persönlichkeit zum National -
roman des spanischen Volkes . In Deutschland gab der Don
Quijote -Stoff zu Wielands „Don Silvio " sein Vorbild .

Die dritte Gestalt der Weltliteratur , die ihren Ursprung
aus dem Spanischen nimmt ist der Sagenheld Don Juan .
Er ist das Symbol des ewig unbefriedigten Sinnentriebs
oder des ewig erfolglosen Suchens nach dem weiblichen Ideal
geworden . Seine Entstehung verdankt er der geschichtlichen
Gestalt des Sevillaners I . Tenorio , der in der Zeit Peter
des Grausamen von Kastilien ( Mitte des 14. Jahrh . ) lebte .
Dramatisch ausgebildet wurde sein Leben aber erst 1637 von
Gabr . T6llez . Wie kein anderer spanischer Stoff war die-
fem ein Siegeszug durch ganz Europa beschieden. Seine
geniale musikalische Prägung fand er durch Mozart in „Don
Giovanni " (italienische Uebersetzung für Don Juan ) . Litera -
rifch ist er zu allen Zeiten verschieden erfaßt und geprägt
worden . Im vergangenen 19. Jahrhundert fand das Don -
Juau -Thema in Balzac , Dumas , Byron , Lenau , Grabbe
usw . seine Gestalter . — Neben diesen drei weltliterarischen
Gestalten , die untrennbar mit der spanischen Dichtung ver -
bunden sind , stehen drei der bedeutendsten Dichter , auf die
die spanische Literatur ihre gesamteuropäische Stellung grün -
det : den schon erwähnten Cervantes , Caldsron und Lopes de
Bega . —

Miguel de Cervantes ist der Genius der spanischen
Nationalliteratur und durch seinen Don Quijote der Schöp-
fer des abendländischen Prosaromans . Er lebte von 1547 bis
1616 und war wie viele seiner Zeitgenossen Soldat und Dich-

Meine Umschau,
Volk und Lebensraum . Forschungen im Dienste

von Raumordnung und Landesplanung . Herausgegeben von
Konrad Meyer . 589 Seiten . Kurt Vowinckel Verlag Heidel -
berg . Im Verein mit einer Reihe namhafter Mitarbeiter
gibt der Herausgeber einen bewundernswert aufschlußreichen
Querschnitt über den derzeitigen Stand der in der Gegen -
wart für Deutschland so eminent wichtigen und vielseitigen
Arbeit der Raumforschung . Was dieses Forschungsgebiet in
seiner Zielsetzung und Betrachtungsweise bringt , ist noch
längst nicht in dem Maße Allgemeingut der deutschen Men -
schen geworden , wie es seinem überragenden Verdienste um
die Neugestaltung von Volkstum und Bauerntum zukommt .
Haben auch die in diesem Buche enthaltenen Beiträge ver -
schiedene Männer zu ihrem Verfasser , so wirb es doch von
einer allen gemeinsamen Idee , gleichsam von einem roten
Faden durchzogen : das Wissen um die Bedeutung von Volk
und Lebensraum , von Blut und Boden für die deutsche
Volksgemeinschaft . Von streng sachlichen Wissenschaftlern ver -
saßt , ist das Buch aber alles andere als nur für den Fach-
mann und den Gelehrten geschrieben . Viele Einzelheiten —
die Vielfalt läßt wegen der ihnen zukommenden Gleich-
Wertigkeit die Nennung nicht zu — sind geradezu für den

nach Erkenntnis der Zusammenhänge im landschaftlichen Ge -
füge unserer engeren und weiteren Heimat darüber hinaus
ganz Deutschlands strebenden Menschen jeglichen Berufes ge-

ter . In dieser Verschmelzug von Körper und Geist , Waffe
und Feder hat sich für lange Zeit der Jdealtyp des spanischen
Menschen geformt . Cervantes Persönlichkeit ist umstritten ,
doch lassen ihn seine Werke als typischen Dichter der Gegen -
reformation und als reinen und heroischen Charakter erken -
nen . Seine Romane und Novellen spiegeln nahezu voll-
kommen das spanische Leben des 16. Jahrhunderts in einer
an der Kraft volkstümlicher Rede und gepflegter Renais -
sancekultur geschulten Sprache . Die Novelle des Boccaccio
hat er weitergeführt und veredelt , seine Musternovellen sind
Meisterwerke ihrer Art .

Einer der berühmtesten Dramatiker der Weltliteratur
und ein Hauptvertreter des europäischen Literaturbarocks
tritt uns in Petro Calderon de la Barca entgegen . 100(1 in
Madrid geboren war er ebenfalls Soldat und Dichter . Bis
1681 finden wir ihn als Kämpfer in Flandern , Lombardei
und gegen die Aufständischen in Katalonien . Alsdann ist er
Hofkaplan in Madrid und stirbt von der ganzen Nation be-
trauert im Jahre 1663 . In seinen Werken lebt das ganze
spanische 17. Jahrhundert mit seiner religiösen Inbrunst und
der monarchischen Begeisterung . In der Entwicklung des
spanischen Dramas bedeutet CaldSron eine reife Endform .
Durch gute Nachdicktungen sind einzelne seiner Werke wie

„Der Dichter von Zalamea " und „Das Leben ein Traum "

auch in Deutschland heimisch geworden .
Lope de Vega ist der Schöpfer des spanischen National -

dramas und Vollender der Comedia . Er wurde 1362 in Ma -
drid geboren , nahm am Zug der Armada teil und stand im
Dienst des Herzogs von Alba . 1633 starb er in der Verban -

nung . Er war von einer sprichwörtlichen Fruchtbarkeit in
allen literarischen Gattungen , seine historisch-vaterländischen
Werke umfassen Renaissance , Humanismus und Restaura -
tion in Form und Gehalt . Z . B . „La eorona merecida " oder

„La Batalla del honor ". Hauptzüge seines realistisch - volks -
tümlichen Theaters sind Charakterzeichnung (und hier macht
er sich frei von der Typenzeichnung des französischen Ein -
slusses ) Erfindung und SituationSgewandtheit . Er ist so¬
mit ein Dichter von großer Unmittelbarkeit des Erlebens
und unerschöpflicher Phantasie . —

In Lope de Bega und Caldsron hatte die spanische Dich-
tung den Weg zur Höhe erreicht , den sie einst mit dem Cid-
Epos vor Jahrhunderten betreten hatte , und es gibt kein
eindrucksvolleres Symbol für die innere Beständigkeit die-
fer Dichtung als die Tatsache , daß Bega wie Caldsrons Vor -

Carl Tinhofer : „Lichter Werktag " . 368 Seiten .
In Leinen geb . 4 .80 RM . Verlag Herder , Freiburg i. Br .
Carl Tinhofer , ein ehemaliger Spenglergeselle , der kreuz und
quer durch Oesterreich zog, durch einen unglücklichen Sturz
aus seinem Beruf geworfen wurde und in den Jahren der
Arbeitslosigkeit den Weg zur Schriftstellerei fand , hat mit dem
Roman „Lichter Werktag " den erneuten Beweis seiner schrist -
stellerischen Befähigung und Berufung gegeben . In einer
kernhaften Sprache erzählt Tinhofer die feinempfundene Ge -
schichte einer Familie in Tirol , in der der Mann Ruhe und
Ausgeglichenheit seines Wesens schöpft aus der Kraft einer
harmonischen Ehe . Neben ernsten Sachen enthält das Buch
auch köstliche kleine Szenen voll erfrischenden Humors .

Mika Waltari : „Ein Fremdling kam auf den
Hof ". Ein finnischer Bauernroman . Deutsche Uebertragung
von Ilse Meyer - Lüne . 183 Seiten . F . Bruckmann Verlag ,
München . In Leinen geb. 3.30 RM . Mika Waltari ist trotz
seiner Jugend — er ist erst 30 Jahre alt — einer der ersoig -
reichsten finnischen Schriftsteller . Wiederholt wurden seine
Arbeiten von der Finnischen Literaturgesellschaft mit ersten
Preisen ausgezeichnet . So auch sein neuestes Werk „Ein
Fremdling kam auf den Hof"

, in dem er meisterhaft die Schick-
sale und die Charaktere der nordischen Menschen aus der
Verwicklung des tragischen Geschehens heraushebt .

Kurt Müno : „Der Schwabenkönig ". Ein Sie -
phan -Ludwig -Roth -Roman . 263 Seiten . Brosch . 2 .60 RM .,
Leinen geb. 4.80 RM . Amalthea -Verlag Wien IV. Dieses

schrieben. Ueberall sind geschichtliche Details und Rückgriffe
eingeschaltet , so daß der historisch interessierte Leser eine ihn
ganz besonders angehende Vertiefung geboten , mancherorts
auch die geschichtliche Entwicklung heutiger Gegebenheiten
aufgezeigt erhält .

I . W . Hauer : Glaube und Blut . Beiträge zum
Problem Religion und Rasse . Verlag Boitze , Karlsruhe .
184 Seiten . Preis RM . 4 .— . Auf wissenschaftlich wohl -
fundierter Grundlage entwirft Hauer in Verbindung mit
mehreren Fachgelehrten ein Bekenntnissystem , das allein
dem besinnlichen Deutschen artgemäß ist. Ausgehend von
biologischen und philosophischen Prinzipien , die eindeutig
bartun , daß Glaube und Blut einander bedingen , kommt in
den einzelnen Beiträgen klar zum Ausdruck , daß Religion
und Rasse aufeinander abgestimmt sein müssen, soll die Re -
ligion den rassisch bewußten Menschen befriedigen , die Rasse
in der Gesamtheit ihrer Träger den religiös orientierten
Menschen nicht als einen ihr feindlich gesinnten Fremdkörper
erfühlen . Es ist gewiß keine Frage , daß das in diesem Buche
behandelte Problem eine der vordringlich zu lösenden Auf -
gaben innerhalb des deutschen Geisteslebens ist , will man
endlich zu einer klaren , weite Volkskreise erfassenden . ziel -
gerichteten , scharf von dem Bestehenden abgesonderten Welt -
anschauung kommen . Von tiefer religiöser Verantwortung
gegenüber dem deutschen Volke getragen , ist das Buch sehr
wohl geeignet . Führer und Wegbereiter zu künftiger , wahrer ,
nicht nur lippenbekennender Religiosität zu sein.

Eugen Hornung.

Jlätsei det JMsekteit
„D i e Seeleder weißen Ameise "

Eugene N . Marais , der bekannte , unlängst verstor -
bene südafrikanische Naturforscher und Schriftsteller , erzählt
in dem Buch „Die Seele der weißen Ameise" (Verlag F . A.
Herbig , Berlin , 250 Seiten ) vom Leben der südafrikanischen
Termiten : von der Königin , uon den Arbeitern und Soldaten »
vom Flug , von den Bauten und der Signalsprache , von dem,
was Marais „Gruppenseele " nennt : Der Termitenhügel sei
ein selbständiges und vollkommenes Tier , dem nur das Ver -

mögen der örtlichen Fortbewegung fehle . Ter Termitenstaat
verwirkliche die Entwicklung vom Individuum zum Gemein »

schaftsleben . Das Buch bietet ungemein fesselnoe and auf¬
schlußreiche Schilderungen , die auf mehr als zehnjährigen Be -

Pachtungen ruhen . Die Deutung wirft freilich in fast allen
entscheidenden Punkten Fragen und Probleme auf , die nur
hypothetisch oder überhaupt nicht beantwortet werden können .
Die Frage , ob sich im Leben der Termiten Intelligenz oder

Instinkt auswirke , laßt der Verfasser offen.

„Die Klugheit der Bienen "

Julien Francon , ein Landwirt aus dem französische!»
Jura , erzählt in dem Buch , Die Klugheit der Bienen " (Ver -
lag Paul Ness . Berlin , 192 Seiten ) von den lange Jahre hin »
durch mit einfachsten Mitteln durchgeführten Beobachtungen
über das Verhalten der Bienen außerhalb des Stockes . -Diese
mit ungemeiner Sorgfalt durchgeführten Experimente liefern
erstaunliche Ergebnisse hinsichtlich des Gedächtnisses und
Orientierungssinns , der Arbeitsteilung und Arbeitsordnung ,
des Gemeinsinnes und der gegenseitigen Verständigungs -

Möglichkeit der Immen . Am Ende aller erfolgreichen Be -

obachtungen steht freilich die Frage : „Wir können Sitten und
Gesetze dieser Insekten erforschen und sogar die Bedeutung
ihrer Gebärden erkennen . Aber werden wir jemals wissen,
was hinter ihrer gewölbten Stirn geschieht und was in ihren
starren Augen lebt ? Das große Rätsel , das allen Lebens
großes Rätsel ist , bleibt uns rätselhaft ." « . Pfister.

fahren Asturier waren . Die Berglandschaft des Nord ?nS,
aus der 800 Jahre früher von den letzten nordischen Resten
der Goten das Spaniertum sich erhoben hatte , hatte ihm
seine zwei größten Dichter geschenkt.

Die spanische Dichtung ist nicht aus philosophischen oder
künstlerischen Antrieben , sondern aus dem täglichen Lebens »
kämpf entstanden . Sie wird nach der Wiedergewinnung der
volklichen Einheit des spanischen Volkes ihres bedeutenden
Erbes würdig sein und den Weg einer ihrer eigenen Art ge-
mäßen Richtung einschlagen .

M*

Buch, das als Band 3 des „Volksdeutschen Schrifttums " er -
schienen ist , dürfte gerade in der gegenwärtigen Zeit , in der
die Eingliederung der Deutschen in das Reich als Großtat des
Führers mit ehernem Griffel in das Buch der Geschichte ein -
gegraben worden ist , von allgemeinem Interesse sein . Der
Roman behandelt nämlich die Geschichte der Siebenbürger
Sachsen , die vor neunzig Jahren heroisch kämpften um ihre
Rechte als Deutsche . Wie in Tirol ein Andreas Hoser , so
war es in Siebenbürgen der Pfarrer Stephan Ludwig Roth ,
der durch Verrat in die Hände seiner Feinde fiel , am 11. Mai
1849 in der Zitadelle von Klausenburg standrechtlich erschos -
sen wurde und aus dessen Blut ein mächtiges Bekenntnis
der Treue erwachsen ist . Kurt Müno hat sich ein Verdienst
erworben , daß er auch diese Taten eines deutschen Märtyrers
der heutigen Generation wieder in die Erinnerung zurück-
gerufen hat .

E . F . Hoffmann : „Ueber Brücken führt der
W e g" . Payne -Verlag , Leipzig . 333 Seiten . Es ist eine sonder-
bare Geschichte , die da ein reifer Mann über einen anderen
reifen Mann geschrieben hat , und die er uns mit viel Herzens -
wärme und feinem Humor erzählt . Vom Schicksal seltsam
verwirrte Wege menschlichen Tuns und Empfindens werden
mit besinnlicher Klarheit aufgezeigt , in liebevoller Klein -
malerei ersteht vor uns die üppige Behaglichheit rheinischen
Bürgertums , mit sicheren Strichen werden die Menschen dieser
Welt skizziert . Es ist viel Nachdenkliches , viel treffend Be -
obachtetes , viel Menschliches in diesem so garnicht nach
Dutzendware schmeckenden Buche.

C . S . F o r e st e r : . .An Spaniens K ü st e n ." Roman .
328 Seiten . Leinen RM . 5.80. Wolsaang Krüger Verlag ,
Berlin . Horatio Sornblower , der Held des Romans „Der
Kapitän "

, schlägt sich in diesem zweiten Band der mit der
angekündigten „Unter wehenden Flaggen " abschließenden
Trilogie , an Spaniens Küste als ein Kämpfer des Klein -
kriegs Englands gegen Napoleon . Auch hier fesselnde Span -
nung , hinreißende Gefechtsschilderunaen und die tiefgründige
psychologisch « Studie des englischen Menschen , als dessen Pro -
totyp wir den pflichteisernen Kapitän Hornblower schon
kenne n .

Franz Nabl : „Die Ortliebscken Frauen .
"

Roman . 303 Seiten . Leinen RM . 3 23. Carl Schünemann Ver -
lag , Bremen . Der Dichter des „O e d h o f" gibt hier einen
breit Angelegten Familienroman , in dem Frau Ortlieb und
ihre Töchter Josesine und Anna Trägerinnen großen und
tragischen Geschehens werden . Ein großes episches Werk , das
sich zum Weltbild weitet und mit seiner Fülle der Gestalten
vom Humor bis zur dämonischen Gewalt in weitgespanntem
Bogen das Leben selbst « ingefangen hat .

Günter L e ß : „L o n n y .
" Die Gerichte einer jungen

Ehe . Roman . Leinen RM . 4.80 . Verlag Rütten & Loening ,
Potsdam . Das Problem Ehe erlebt hier eine zwar oft ver -
blüffende , immer aber int « r«ssante Schilderung . Der Leser
begleitet zwei junge Menschen vom ersten Zusammenleben
an bis zum Erlebnis der Elternsckaft und schließlich zum
Ausbruck und der Lösung eines ernsten Konflikts . Die An -
nehmlichkeiten und die Pflichten zweier Menschen , die sie
Zweisamkeit mit sich bringen werden hier spannend und zum
Teil mit feinem Humor erzählt . Fragen des täglichen Lebens
alw , zu denen der Leser , ob er will oder nicht , unmrtelbar
Stellung nehmen muß , ob verneinend oder bejabend .

Sari Binder j
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t -TA - ôff̂ Muo

t )
"
) er Herr Kammergerichtsrat , Dichter und Musikant , Ma -

^ ^ ler und Techniker Ernst Theodor Amadeus Hossmann soll
nun gar Kapellmeister beim Theaterdirektor Seconda in
Dresden werden ! Doch bei seiner Ankunft findet Hoffmann
das Theatergebäude angefüllt mit den Erscheinungen des
Krieges ! In Zimmern und Garderoben sind russische Muske -
tiere untergeschlüpft . Im Zuschauerraum hat man die
Bänke übereinander gestapelt , Stroh aus den Boden geschüt -
tet . Zwischen dem Aechzen und Stöhnen Verwundeter gehen
preußische und russische Feldschers umher .

Hoffmann will seinen Freund Hippel aufsuchen. Gestern
traf er ihn am Linckeschen Hof , noch begeistert von seinem
eigenen Aufruf , den glutvoll - zündenden Worten des könig-
lichen „An mein Volk "

, die Hippel als Hardenbergs Staats -
rat verfaßt hat .

„Ernst Theodor "
, hatte er wehmütig lächelnd gesagt,

„braucht mal wieder einen kleinen Alltagsmenschcn , um sei -
nen Sorgengeistern zu entfliehen . Komm ' nur zu mir . Herr
Dichter . Mein Haus ist bereit !"

Im Straßengewühl grübelt Hoffmann über das Geheim -
nis der dämonischen Wirkungen von Mensch zu Mensch nach .
Er hört dabei kaum das dumpfe Rumoren der Kanonen vor
der Stadt . Seine Augen bemerken nicht, wie die Menschen
schneller und schneller von den Straßen verschwinden , und
die russischen Soldaten mutloser vorwärts eilen . Schon pras -
seln Kartätschen . Der Feind hat die Stadt erreicht .

Die Straße gleicht bald einem reißenden Strom aus
Menschen - und Pferdeleibern . Hoffmann vermag noch eben,eine rettende Seitenstraße zu erreichen — dann knallt es
hinter ihm aus den Gewehren der Franzosen in die Flüch -
tenden hinein .

„Es gibt eine Hölle im Irdischen "
, muß Hoffmann eigen -

tümlich kalt und angstlos denken , während in sein Blickfelde
aus dem Chaos sich lösend — eine Frau huscht ! Gehetzt eilt
sie die kleinere Straße hinunter . „Fiametta !" durchsticht ihn
der Klang eines Namens bis ins Herz . Ueber ihrer klaren ,
hohen Stirn sah er . einen Augenblick erstarrtBlut sickern !

Die kleinen Schläge ihrer Stöckelschuhe auf dem durch die
Kriegsjahre verlotterten Pflaster sind sein Leittakt . Doch wie
er auch eilt , einzuholen vermag er sie nicht. Eng ducken sich
die Häuser der Altstadt aneinander — und dann ist Fiametta ,die wohl ganz anders heißt , aber in Hosfmauns Phantasie
nur diesen Namen trägt , in einem breiten alten Hause ver -
fchwunden .

Er muß ihr folgen ! Die Tür läßt sich lautlos öffnen .
Drinnen empfängt ihn scharfe Stille mit knisterndem
Lauern .

In der Diele liegen kraus Gewehre und Bajonette . Die
Zimmer im Erdgeschoß sind leer . Ueberall herrscht fürchter -
liche Unordnung .

Hoffmann zuckt zusammen — der Geist aus der Flasche
wimmert in einem blauschillernden Aquarium . Aus den
Ecken kichern Kobolde , Eidechsen huschen vor seinen Augen
grüngolden durch die Luft .

„Fiametta !" ruft er wie beschwörend in die Zimmer , nnd
da ist es wie leises Glockenläuten oben hinter der Treppe .

Traumwandelnd schreitet er hinauf . Vor -
wärtstastend findet er eine Tür , drückt vorsich -
tig die Klinke nieder und tritt in einen Raum ,
vor dessen Fenstern die Jalousien herunterge -
lassen sind. Auf Zehenspitzen schleicht er weiter .
Durch einen Türrahmen sickert Licht , und fast
steht er am Durchgang , als sein Fuß gegen
eine Stellage stößt, von der mit Donnergepol -
ter eine Palme herunterpurzelt . Schon wird
die Tür aufgerissen . In der grünen Uniform
der Russen steht ein Mensch vor ihm . packt ihn
bei der Schulter und zieht ihn schimpfend ins
Zimmer , wo noch drei Männer um einen Tisch
sitzen , auf dem unter der Lampe eine große
Karte ausgebreitet ist : Offiziere der flüchtenden
Armee , begreift Hoffmann .

„Pardon , Messieurs !" ruft er aus . „Pardon
— Fiametta ."

„Spion !" zischt der Mann , der ihn festnahm.
„Verfluchter Franzose !"

Jetzt beteuert Hoffmann auf Deutsch seine
Unschuld , jedoch er wird nun überhaupt nicht
mehr verstanden . Die Generäle beraten kurz.
— Ihm wird abermals eine Tür geöffnet .
Schwärze strömt ihm entgegen . Man schließt
hinter ihm ab.

Hoffmanns Herz rast . Mit den Händen fühlt
er vorsichtig die Wände ab . Ein Fenster scheint
es nicht zu geben . Er stößt aus Hausgeräte .
Besen . Eimer — man hat ihn in eine fenster -
und lichtlose Kammer gesperrt . Entmutig hockt er
zu Boden und wartet , — wartet , — wartet , — viele Stun -
den . Als die Schritte von nebenan sich entfernen , rüttelt er
am Türgriff . Das Schloß klappert mürbe . Schließlich bricht
ihm die Tür entgegen .

Hoffmann schleicht ins Treppenhaus .
„Fiametta !" hämmern seine Gedanken . Jetzt mutz er sie

finden , ihr das Blut von der Stirn wischen und einen beseli-
genden Kuß ihres schönen Mundes empfangen , der alle Feuer
des Glücks in ihm auflodern lassen wird .

In einem Salon schimmert Weißes auf dem Kanapee .
Hoffmann überwindet seine Geisterfurcht , tritt näher - diese
Stirn und Augenbrauen : Fiametta ! Nieder kniet er, reißt

ihre herabhängende Hand an die Lippen und wird von
Grauen befallen — kalt , eiskalt ist sie !

Tränen strömen aus seinen Augen — man mutz eine
Kerze entzünden ! Alle Augenblicke zusammenzuckend vor
dem dunklen GeHusch der immer um ihn lebenden Kobolde ,
durchsucht er abermals das Haus . Im Zimmer der Gene -
räle fmdet . sich das Gesuchte, nebst einem Feuerstein undOel -
docht .

Mit dem flackernden Licht kommt er zum Zimmer Fia -
mettas zurück , stellt zu ihren Häupten den Leuchter auf , kniet
nieder . Ihm wird so matt und hilflos , Satz er in einen Sessel
flüchtet und traumverloren in dieses keusche Antlitz starrt ,
das mit der blutigen Wunde noch reiner , noch schöner sein
mag , als es im Leben war . Seine Träume erdichten ein
goldblütenumglänztes Dasein dieser neuen Königin seiner
Phantasie , bis im Morgenlicht der Schlaf ihm alle versagten
Erfüllungen des Lebens beschert. Ihn weckt nicht das Pferde -
getrappel auf der Stratze .

Soldaten dringen in das Haus ein . Die Franzosen durch-
suchen das Hauptquartier der Russen . Sie bemerken in einem
Zimmer Licht. Hin und wieder blinkt ein gezückter Degen
der Offiziere . Achtungsvoll versuchen sie, den breitschultrigen
Mann , der keine Waffen trägt , vom Vordringen gegen die
Gefahr des Lichtscheins zurückzuhalten . Herrisch reißt er mit

einem Ruck die Tür auf : Ein dünnes Männlein scheint im
Sessel zu schlafen. Ihm gegenüber auf dem Kanapee ruht
die Leiche eines Mädchens . Als erster entblößt der unter -
setzte Mann sein Haupt vor der Majestät des einsamen
Todes und vor seiner einsamen Wache, einige Minuten im
Schweigen verharrend . Die Offiziere senken die Degen .
Dann schließt der Führer fast lautlos die Tür , und man
geht zu den anderen Räumen . Die Franzosen suchen weiter
- bis einer ruft : „Majestät — hier sind Karten und Auf -
Zeichnungen !"

Hoffmann erwacht . Tagessonne flutet durch die Vorhänge .
Noch immer liegt die schöne Tote vor seinen Augen . Er ahnt
nicht, daß Napoleons Blick auf ihr und ihm in der Mor -
genfrühe ruhte — das Blut über ihren Wangen quält ihn
nun erneut mit der Gewitzheit , dem schönsten Traum seines
Daseins in der Sterbestunde begegnet zu sein . Weinend
schleicht er hinaus .

Weinend langt er in Hippels Wohnung an . Hippelt um -
armt den Dichter — es gelingt ihm jedoch nicht, den Grund
seiner Verzweiflung zu erfahren . Doch der Dichter ist in
Not , das weitz er — so schreibt er ihm hastig ein paar Emp -
sehlungsbriese , gibt ihm , abschiednehmend , eine Summe Gel -
des und läßt ihm das Fremdenzimmer anweisen . Als er
dem skurrilen Träumer dort im kleinen Raum nochmals um
den Hals fällt , sieht er weißes Papier auf dem Tisch und in
Hoffmanns bunten Schnörkeln über den ersten Zeilen eines
eben begonnnenen Manuskriptes den Titel :

Der goldene Topf — ein Märchen um Fiametta .

„Unverwüstlicher Poet !" lächelt er . „Welches Abenteuer
hat dir neue Phantasien geschenkt ?"

Hoffmann lacht mit einem Unterton von Verzweiflung :
„Der Tod und seine Helfer , die Salamanderkobolde . Freund ."

Hippel sieht , daß Hoffmann unter Grimassen die Tränen
verbeißt . Möchte er auch bleiben und trösten , er mutz eilen .
Vor dem Hause knallt eben ungeduldig der Kutscher mit
der Peitsche . Es gibt kein Zögern . Er darf bei einem Dich-
ter nicht Preußens König versäumen , der seine Hilfe gerufen
hat . _ j

Der Brandstifter/Fn , 2 Knöller

Gegen Mitternacht brannte es beim Paunbauer . Es galt
nur noch , das ZuHaus zu retten , einen kleinen Hof, zehn
Schritte daneben , über den sich das Feuer wie eine Sichel
wölbte .

Natürlich fragte man sogleich nach dem Täter . Die Magd
mutzte nur so viel : Sie war auf ihrer Kammer gelegen , und
als sie wach wurde , knisterte es neben in der Scheune . Dafür
konnte der alte Knecht Tobias berichten : Gegen Elf in der
Nacht, als er vom Wirtshaus kam, begegnete ihm einer . Ein
Holzfäller , Hundsbichler genannt . Zwar bog der Weg zur
HundSbichlerhütte beim Paunbauer ab , und niemand konnte
dem Holzfäller den Weg verargen , aber man mutzte, den Tag
zuvor war es zwischen dem Bauer und Hundsbichler zu etwas
gekommen , und jetzt, da von dem großen Gehöft nur noch
die rauchbesudelten Grundmauern standen , raunte man all-
gemein : „Der Hundsbichler , ja , der Hundsbichler "

, und man
vergaß , Satz sich an Samstagen der Knecht Tobias betrank
und mit brennender Pfeife über die Tenne schwankte. Ja ,
man bedauerte den alten Knecht: denn alles , Geld , Sonntags -
staat , Pfeife und Tabak , hatte das Feuer gefressen.

Der junge Holzfäller leistete auch gar keinen Widerstand ,
als die Landjäger kamen . Er streckte einfach die Hände hin
und sagte : „da !"

Der Untersuchungsrichter lietz ihm die Handschellen ab-
nehmen , setzte sich an einen Tisch mit ihm und begann ein
sehr höfliches Gespräch.

„Also der Paunbauer hat dich am Freitag hart angelassen ?"

Jetzt ist er nicht mehr

Still ruht der See

„Freilich ."

„Zu unrecht hat er dich hart angelassen . Die Landjäger
da bezeugten es mir ."

„Das will ich meinen ."

„Und du hast ihm ohne einen Pfennig Lohn aufgesagt ?
Stimmts ?"

„Freilich . Und wenn einer noch so hoch auf seinem Geld -
sack sitzt, angewiesen bin ich darauf nicht."

„Schön . Man kannZ einem solchen Beutelschneider auch
anders geben , nicht ?"

, 3a warum nicht ?"

„Und jetzt ist sein Hof abgebrannt ,
viel reicher als du."

„Freilich . Reich ist man nur solang , als man reich ist."

„Stimmt ." Der Herr lächelte Hundsbichler an . „Das war
ein Meisterstück , wie rasch du dem Bauer die Antwort gegeben
hast."

„Freilich — und schier unbewutzt prahlte der Holzknecht
draus los : „Ja , lang bin ich dem Bauer die Antwort nicht
schuldig geblieben , lang nicht."

„Ja , sauber hast ihm das Dach überm Kopf angezündet ,
sauber . Kaum daß er mit dem nackten Leben davongekommen
ist, nicht ? !"

„Herr — Professor "
, Hundsbichler wird es sonderbar zu-

mut , „Herr Professor , vielleicht lassen wir jetzt das Versteck-
spiel ?"

„Aber ja , Herr Hundsbichler ! Sie haben vor Zeugen be-
reits ein umfassendes Geständnis abgelegt ." Zu den Land -
jägern : „Den Mann abführen !"

Der Holzhauer entsetzt : „Herr Professor , wir haben doch
einen Spaß nur miteinander gehabt !"

„Freilich , Mordsspatz !"
Da brüllte der Hundsbichler : „Das wissen Sie doch ebenso

gut wie ich , wer der Schuldige ist !"
Jahre sind vergangen . In der Stadt am Zuchthaus öffnet

sich ein Pförtchen , und ein Mann nimmt den Weg auf die
Heimat zu . Der Spatz mit dem feinen Herrn war dem Holz -
knecht teuer zu stehn gekommen . Wohl hatte er gedacht , nach

allem , was vorgefallen , müsse ein Verdacht an
ihm kleben , doch das Gefühl der Unschuld hatte
ihn zu diesem Streich verlockt, und der Wider -
ruf hatte ihm wenig geholfen : denn der alte
Knecht Tobias hatte seine Hand erhoben und
seine eigene Unschuld mit einem Schwüre be-
teuert .

An diesen Knecht, der die Hand zum Schwüre
erhob , obwohl er mit brennender Pfeife über
die Tenne schwankte, an den hatte Hundsbichler
die Jahre über denken müssen.

Tobias war gerade dabei , auf seiner neuen
hübschen Kammer Brotzeit zu machen, als der
Hundsbichler seine Stube betrat .

„Kennst mich , Tobias ?"
Und ob er ihn kannte ! Doch er kniff nach

Art der Halbblinden die Augen zu und sagte :
„Wer soll es denn sein ?"

„Wer 's sein soll ? !" schrie der andere und
streckte seine Faust vor .

Tobias humpelte hinter den Tisch . „Was ist
das für ein Gehaben vor einem alten Mann ?"

„Das sollst du jetzt erfahren !" Hundsbichler
schlug die Faust auf den Tisch .

Tobias duckte sich und es fehlte nicht viel ,
datz er auf dem Rücken lag .

Der Holzfäller hob seine Faust — da Plötz -
, lich schaute er sich um und sagte : „Wo ist deine

Pfeife , Tobias ?"
„Meine Pfeife ?" brummte Tobias . „Die ist

doch verbrannt ."
„Deine neue Pfeife ! ?"

„Ich Hab keine neue Pfeife ."
„Warum nicht, warum nicht ! ?" höhnte der Holzknecht.
„Ich weitz nicht", stammelte der Alte . Und dann : „Mein

Blut kommt über dich , mein Blut — Tobias lag hilflos am
Boden .

Auf einmal lachte der Hundsbichler . Und wie er lachte!
An wen will er seine Kraft da verschwenden? An wen? !

Und er ging zur Tür , über den Hof und die Wiesen zum
Wald hinauf , nach der anderen Seite des Bergs , wo er auch
Arbeit fand .

An die Stämme , die starken , an die konnte er seine Kraft
verjchweuöeal

Karl Pfaff ,



Von Hans Watzlik

'Der Sliiscl und der WiihlknecM

£ in Gchüleraufsatz

macht. Dann klemmt er ihn ein und kriecht unter das Sofa
und weiß von nichts . Und unser Mädchen mutz es wegwischen.

Der Leib des Fipses hat nicht solche langen Haare als wie
ein Pudel . Sondern er hat um den ganzen Leib herum ganz
kurze . So daß man ihn nicht rupfen kann , sondern bloß am
Schwanz und an den Ohren . Bis die Mama sagt : „Latz das
arme Vieh und schäm ' dich !" Und dann schäm ' ich mich , aber
vorher kneif ich ihn noch einmal . Weil er dann immer so
schön jault .

Der Fips hat nämlich auch ein Organ . Das macht „wau ,
wau

Was den Kops des Fipses anbetrifft , so hat er ein sau-
dummes Gesicht . Und erinnert mich immer an den Onkel
Erwin . Wie Ich ihm das gesagt habe <dem Onkel Erwin », Hab '

ich von Papa eine Ohrfeige gekriegt . Weil er kein Tierfreund
ist. Sondern neulich hat er gesagt : „ Einer kommt aus dem
tzaus , entweder das Bich oder ich !" Und ich sage bloß : der
Fips bleibt da !

Außer dem Kopf besitzt der Fips noch folgende Körper -
teile : den Schwanz iivo ich schon erwäbnt halbe ) , die Füße , die
Zähne , den Halsband und die Leine . Er hat vier Beine , drei
zum Laufen und eins zum Heben . Seine Ernährung besteht
aus Quasten , Pantoffel , Stuhlbeine und Hundekuchen. Für
Fleisch ist er noch zu klein , außer die Tür von der Speise -
kammer steht offen . Oder ich mach ' sie ihm aus . Weil er noch
nicht hinauslangen kann . ,

Jeden Samstagabend werden seine Flöhe gebadet . Tann
führ ' ich ihn ins Schlafzimmer und auf der Mama ihr frisch -
gemachtes Bett , und er wälzt sich , bis er trocken ist . Weil er
ein wertvolles Tier ist . Dies ist das Kunststück, wo ich ihn
gelernt habe.

Morgen wirb er versteuert . sWie alle Bürger .) Ich habe
den Papa gefragt , was das ist , und er hat gesagt : „ Steuern ,
das ist , wenn der große Bogen zum Ausfüllen kommt und die
Mama sagt : „Aber Erich , du wirst doch nicht alles angeben !"

Und jetzt mutz ich schließen, weil der Fips herunter mutz
und unier Mädchen keine Zeit nicht Hat, W . D. ,

Mitten Im kühlen Böhmerwald stand einmal eine moos -
alte , bucklige Mühle , und die klapperte und mahlte und mur -
melte gar weltfern , und darum kehrte dort der Waldgeist
Stilzel mit Vorliebe ein und trieb seinen Unfug . Der Stil -
zel war einst Roßbub gewesen, einsam in den Wäldern hatte
ex den Bauern die Füllen gehütet , und nach seinem jähen
Tod — niemand weiß recht, wie es dabei zugegangen —
lebte er als Rumpelgeist wieder auf , und wie jedes Geschöpf
irgendein Frendlcin haben muß , übte er seine Schwäuke an
den Leuten der Einöde .

So nahm er des öfteren eine weiche , liebliche Stimme an ,
und rief vom Wald her in die Dörfer hinab : „Such mich !
Such mich !" Und da folgte dann und wann ein verlocktes
Bauernkiud dem Ruf , und wie es bald dort und bald wieder
da , hübscher als der Schrei des Kuckucks , klang : „Hol mich !
Hol mich !" verirrte sich das Kind in die Wildnis , und miß
keines dort verloren ging und verhungerte , das rührte da-
von her , daß der Stilzel schließlich mit greulichem Geheul das
genarrte Kind ins Dorf zurückscheuchte . Zu anderen Zeiten
wieder neckte und schreckte er mit wildem Wolfsschrei die
Schwärzer , daß sie die Ware , die sie verstohlen über die
Grenze schleppten, eilends von sich warfen und davon -
rannten .

In der moosalten , buckligen Mühle zog der Stilzel oft
in tiefer Nacht die Schütze und leerte den Weiher : von dem
Tonner des fallenden Wassers erschrocken , sprangen dann die
Müllersleute aus den Betten . Manchmal wieder zauberte
der Rumpelgeist einen Gestank , der verdächtig nach Brand
roch , und der Müller suchte ängstlich durchs ganze Haus , wo
es brenne , und er schaufelte das schwarze Buch, das er vor
den Grenzwächtern immer unter einem Kornhaufen verbir -
gen hielt , hervor und las den Segen daraus , womit man das
grimmige Feuer bezwingt . Und wenn die Müllersdirn trink -
sames Wasser holte und es mittels der Kette aus dem tiefen
Felsbrunn haspelte , wurde oft der Eimer immer schwerer
und schwerer, und schließlich hockte das boshafte Schrätel
darin , grinste und sprang heraus . Und wie er einst als Hirt
die schwarzbraunen Rösser getummelt hatte , ritt er zuweilen
auf dem sich drehenden Mühlrad und tauchte johlend auf
und nieder . Es war darum gar nicht leicht zu leben in der
moosalten , buckligen Mühle .

Nun hatte der Müller einmal einen Knecht gedungen , der
hieß Jockel und war sehr faul . Wurde ihm eine Arbeit aufge -
tragen , so sträubte er sich dagegen : „Warum soll just ich , der
Faulste , das tun und nicht ein anderer ? !" Er griff alle Ar -
beit fein sacht an , daß er sich daran nicht weh tue , und wenn
der Meister ihn schalt : „Du sollst nicht alleweil auf der Bä -
renhaut liegen ! Wer lange schläft , der lebt wenig . Scham
dich !", da gähnte der Jockel wie ein Nußknacker und erwi -
derte : „Ich Hab ' mich dreißig Jahre lang geschämt, jetzt
brauch ' ich mich nimmer zu schämen. Und soll ich in die Ar -
beit fahren wie der Narr in den Kachelofen ? Nur alles mit
Bedacht !"

Wenn er nicht hätte müssen , hätte er weder Hand noch Fuß
gerührt . Einmal benahm er sich ganz wunderlich : er sagte :
„Gott , der mich erschaffen hat , soll mich auch ernähren !" und
er legte sich in die Scheuer und tat drei Tage lang keinen
Griff , und erst am dritten Tag , als sein Magen wild auf-
begehrte und knurrte , erhob er sich wieder aus dem Heu und
sah vorwurfsvoll gegen den Himmel und brummte : „Da
schau her ! Er tät ' mich gar verhungern lassen !"

An diesem faulen Mühlknappen büßte der Stilzel ganz
besonders seinen Mutwillen . Schleppte der Jockel einen Sack
und seufzte : „O weh und o weh ! Wie schwer ist die Last und
wie heiß der Tag !" , flugs riß der Stilzel ein Loch in den
prallen Sack, daß das Korn herausrieselte und der Knecht
hernach fluchend es zusammenschaufeln mußte . Schlief der
Jockel , so setzte der Kobold das gellende Mahlglöckleiu in
Schwung , bis der Knecht erwachte und widerwillig dem mah-
nenden Glöcklein folgte, - kam er aber zu dem Trichter , neues
Korn aufzuschütten , so war der Trichter noch ganz voll , nnd
wollte er jetzt den Neckgeist packen , so blies ihm dieser jäh -
lings Mehl in die Augen . Zuweilen wieder polterte es so
ungestüm , als malmten die Mühlsteine nichts als groben
Bachschutt, und wenn der Jockel bestürzt den Meister weckte

Ortz . Handschnitt von « , ». Tiuma ».

Der neue Sommerhut Aufn . : Elisabeth Haf«.

geschick des Stilzel vor sich , und die Stiege begann zu zittern ^
und sie drehte sich auf einmal , und der Jockel bückte sich schrei»
end und klammerte sich an und wußte nicht , was mit ihm
geschah . Doch schon schüttete es sich eisig über seinen Leib
nieder , und jetzt erst erwachte er aus dem Blendnetz , das ihm
der Stilzel geflochten hatte , und gewahrte , daß er an dem
Geschäusel des Mühlrades hing , und das ging rundum und
rundum , und er wurde drunten durch das strudelnde Wasser
getaucht und wieder in den kalten , stürzenden Schwall hin -
aufgetragen . Siebenmal drehte sich das unheimliche Ringel -
spiel mit ihm , dann erst stellte der Müller , der ihn zetern
hörte , das Werk ab und half dem nassen Jockel vom R ;i&
herunter .

Der Jockel aber , noch triefend von seiner Reise auf dem
Mühlrad , riemte sich den Schuh , schnürte sein Bündel und
winkte : „Behüt dich Gott , Stilzelmühle !"

Doch auch das Geistlein zeigte sich seither nimmer in der
moosalten , buckligen Mühle . Ich weitz wohl , wo es heute
umgeht . Aber nur ein Schwätzer plaudert alles aus .

Au§ dem im Verlag Hermann Schaffstein , Köln, erschienenen Bändchen
„ Der Stilzel und der Mühllnecht . Allerlei Märchen " von Hans Watzlil.

und holte , war alles in bester Ord -
nung und mahlten die Steine ganz
gelind , und der Müller schalt den
Gesellen : „Was der Tausend hat
dir geträumt , du Happerdidel ?"
Darum nahm sich der Jockel vor ,
es dem Geist zu gelegener Zeit ein -
mal tüchtig einzutränken .

Nun rastete einmal der Stilzel
auf dem Söller der Mühle , es war
ein ruhiger Abend , nur der Bach
belebte die Stille . Der Stilzel saß
auf dem Geländer mitten unter den
Blumenstöckeln , schnupperte dann
und wann daran , sonnte sich an
dem feisten , behaglich aufsteigenden
Mond und schnurrte dazu wie eine
Katze in der Wärme . Er hatte ein
zündelrotes Röcklein an , einen
grellgelben Brustsleck und blitz-
blaue Hosen , das struppige Haar
war von Waldpech verklebt , die
Nase kurz und keck und Himmel-
wärts aufgeworfen : glotzäugig und
schlitzohrig, ritz er bald die Ober -
lippc rechts , bald die Unterlippe
links auf und zählte feine Zehen .
Und plötzlich fiel ihm ein Spiel ein :
wechselnd hob er die Beine und
brummte tölpisch dazu : „Jetzt das
eine Knie , jetzt das andere Knie !"
Er glaubte wohl , niemand schaue
ihm zu. Aber der Jockel lüm -
melte auf dem Rasen unter einer
dämmerlichen Ulme und belauschte das Rumorgeistlein und
dachte sich : „Warte nur , du Spottbub , du donnerschlächtiger
Kerl , du grotzer Lump in einer kleinen Haut ! Deine Schel -
menstücke zahl ' ich dir heim !" Und heimlich schlich er sich auf
den Söller und stietz den Stilzel von hinten unversehens in
die Rippen . Rumpumps ! purzelte das Geistlein in den
Garten hinunter . Hernach war drunten aber nichts zu fiu -
den als die Scherben eines Blumentopfes .

Frohgemut trollte sich jetzt der Knecht in seine Kammer .
Kaum aber war er eingeschlafen , hörte er es rufen : „Hcl
mich ! Hol mich !" und die Stimme scholl so herzbezwinglich
hold , datz der Jockel , so gut ihm auch d'er Schlaf schmeckte,
sich aufrappelte und ihr folgte . Da war er auf einmal Nim-
mer in der staubigen , spinnverwobenen Mühle , sondern in
einem blitzblank gefegten Schloß mit weiten Gängen und arti -
gen Bildern an den Wänden , mit köstlich geschnitzten Türrah -
men , schimmernden Treppen und hohen , bogigen Fenstern ,
dadurch die Sterne listig blinzelten . „Hol mich ! Hol mich !"

lockte es , und schlaftrunken betrat der Jockel eine steile, enge
Treppe , die in einen Turm hinausführen mochte , und wie er
ein paar Schritte getan hatte , sah er plötzlich das böse Miß -

Der Fips /
Weil ich das ganze Jahr über die letzten acht Tage vor

meinem Geburtstag so brav war , hat die Mama meinen
Leibwunsch erfüllt und hat die Familie mit einem Dackel
beschenkt. Er heißt Fips , aber er weiß es noch nicht. Sondern
man kann „Fips !" rufen , solange man es aushält , er hält es
noch länger aus . Weil er ein wertvolles Tier ist.

Sein Stammbaum steht auf dem Papier , indem er durch
und durch ein echter Dackel ist . Bloß der Kopf und der
Schwanz sind ein Foxterrier . Aber das macht nichts .

Ich will ihn aber näher beschreiben. Er ist ein schwarzes
Haustier und endigt auf der einen Seite mit einem Schwanz .
Wenn der Schwanz sich freut , wedelt er . Der Fips trägt den
Schwanz immer hoch. Außer er hat Ueberschwemmung ge¬

Muschi spielt
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EIN FREMDER GAST
Von Jack Mosher

erste, was Celia Branden auffiel , war die Art , wie
«^ er sich setzte . Sie hatte den Mann an dem Ecktisch beim

Lesen über den Rand der Speisekarte hinweg beobachtet . Er
hing in seinem Stuhl , und es schien nicht unmöglich , daß er
im nächsten Augenblick auf den Boden sank.

„Kommt er öfter ?"

„O ja , meine Dame "
, sagte der Kellner . „In dieser Woche

war er jeden Abend hier . Aber er ißt nicht hier . Er sitzt
nur immer so herum ."

Celia betrachtete ihre Entdeckung noch eingebender . Sie
stellte fest, daß sich seine Haut zu stark über die vorspringen -
den Backenknochen spannte , was auf eine nicht allzu gute
Gesundheit schließen ließ .

Und sein Haar schien zu früh grau geworden zu sein, seine
Kleider waren zu schäbig für ein Lokal wie „Garibaldi "

, das
mitten im Theaterviertel Newyorks lag . Nur wer schon
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„ Sagen Sie mal , junger Mann , wo ist die Garderobe
des Kraftmenschen ?"
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einen berühmten Namen trug , durfte hier schäbig aussehen ,
wirklich ärmliche Leute betraten das Lokal nur selten .

„Vielleicht ", sagte sie, „hat er nicht das Geld für ein
Essen."

„Warum kommt er dann hierher ?"
Celia merkte , daß der Kellner die Sache rein geschäftlich be -

trachtete . Die meisten Leute , die etwas verkaufen wollen ,
betrachten die Menschen eben nur unter dem Gesichtswinkel ,
ob sie Geld zum Kaufen haben . Celia hatte sich entschlossen,
den Kellner zu ihm hinüberzuschicken . „Sein Gesicht kommt
mir doch irgendwie bekannt vor " , sagte sie. „Natürlich ! DaS
ist doch Freddy Mallone — ! Sagen Sie ihm , ich würde mich
freuen , wenn er zu mir herüberkäme ."

„Aber natürlich , meine Dame !"
Nachdem der Kellner die Einladung übermittelt hatte , lag

einen Augenblick lang eine gewisse Unsicherheit in den Hage -
ren Zügen des Mannes . Es sprach ein erschrockener Aus -
druck aus seinen tiefliegenden Augen , als sie die ihren tra -
fen . Aber da Celia mit dem richtigen Grad von Wärme
ifl ihrem Blick antwortete — jenem Grad , mit dem man
einen seit langer Zeit nicht gesehenen Freund begrüßen
würde —, stand er auf und kam an ihren Tisch.

Er ging wankend , und sie fragte sich, ob er vielleicht be-
rauscht wäre , das würde auch erklären , warum er so zusam -
mengesunken dasaß . Dann war er neben ihr , machte eine
kleine Verbeugung , und sie sagte : „ES freut mich , Sie wie -
derzusehen , Fred ."

„Bitte "
, sagte er , „die Freude ist ganz aus meiner

Seite ."
Der Ton seiner Sprache ließ sie fühlen , daß er hungrig

war . Jedes seiner Worte schien in dem hohlen Magen wie -
derzuklingen . Und jetzt, da er ihr näher war , konnte sie
nicht übersehen , wie sein Gesicht vom Leid gezeichnet war .
Es war der Schmerz derer , die in der größten Stadt der
Welt allein und einsam sind.

Sie fühlte mit sicherem Instinkt , daß dieser Mann nicht
nur Essen benötigte . Er brauchte etwas Aufheiterung , — je-
mand , mit dem er sprechen konnte , jemand , der fröhlich und
heiter war und ihn mit seiner Lustigkeit ansteckte , jemand ,
der seinen Kummer mit ihm teilte . Kurz , jemand , der all
das brächte , dessen die Menschen in Newyork während der
langen , endlosen Monate des Wartens auf einen neuen
Start so bitter bedürfen .

„Wie wäre es mit einem Martini ?" fragte sie. „DaS mun -
tert doch etivas auf , wie man behauptet ."

Merkwürdig kichernd, wandte er sich an den Kellner .
„Etwas zum Aufmuntern "

, bestellte er . „Für die Dame .
"

Als der Kellner dann gegangen war , beugte er sich etwas
mehr über das weiße Tischtuch und sagte : „Sehen Sie , es
ist verdammt nett von Ihnen , daß Sic mich so auffischen.
Doch ich kann das nicht annehmen . .

„Lassen Sie das doch !" erwiderte Celia , die darauf bedacht
war , ihix mit aller Schonung zu behandeln . „Ich weiß nicht,
wie es mit Ihnen ist, — ich bin jedenfalls sehr hungrig .
Wollen wir uns nicht etwas zu essen bestellen ?"

„Ja , natürlich . Etwas zu essen ."

„Wie wäre es mit einigen Leckerbissen aus den Schätzen
des Meeres ?"

„Nichts für mich !" Er verzog das Gesicht . „Ich komme
gerade von dort . Vielleicht interessiert Sie mein Erlebnis .

"

„Ich würde gerne wissen, was Sie so bewegt und beschäf -
tigt .

"
„Es ist eine wirklich wahre Geschichte ", versicherte er . „Ein

Frachtdampfer brachte mich gerade vom Fernen Osten zu-
ruck . . . Wissen Sie "

, fuhr er plötzlich schneller fort , so als
ob er kaum Zeit hätte , alles zu erzählen , „ich schlug mich so
in Singapur durch. Ich war für eine große Oelgesellschast
dorthin gegangen . Doch sie war gar nicht so groß : denn
einige Wochen nach meiner Ankunft brach sie zusammen .
Drei Monate lang schlug ich mich durch, so gut es ging , bis
ich endlich eine Chance fand , mich wieder nach Hanse zu
arbeiten ."

„Deuten Sie jetzt nicht daran !" sagte Celia , die nach dem
Ton seiner Sprache urteilte , daß jedes Wort für ihn eine
Anstrengung sein mußte . „Ich glaube , diese italienischen
Spaghetti sind daS Richtige für mich."

„Ich kann das nicht vergessen"
, erwiderte er hartnäckig .

„Und ich denke , Sie sollten mich zu Ende anhören . Haben
Sie jemals erfahren "

, fragte er , während Celia nicht das
richtige Wort finden konnte , um ihn zu unterbrechen , „was
es heißt , einen leeren Magen zu haben , zu hungern ? Haben
Sic schon jemals tagelang von nichts anderem gelebt , als
von dem , was Ihnen schmutzige Hände aus den Küchentüren
herauslangen ? Haben Sic schon jemals herumgebettelt in
den Lokalen , wo Sie sich einmal das Beste auf den gedeckten
Tisch bestellten , und versucht , eine kostenlose Mahlzeit zu be -
kommen ? Wissen Sie , was es für einen bedeutet . .

„Ich kann es mir gut vorstellen ", unterbrach ihn Celia
energischer als das erste Mal . „Ich habe gehört , daß New -
nork sich in diesem Punkt nicht sehr von Singapur unter -
scheidet. Aber wollen wir uns nicht endlich etwas bestellen,
wie ?"

„Ja , natürlich , wir wollen etwas bestellen .
"

Er schluckte den letzten Rest seiner Geschichte hinunter . Er
schien durch ihren offensichtlichen Mangel an Interesse für
seine Erlebnisse etwas gekränkt zu sein.

RÄTSELECKE
Kreuzwort - Rätsel

r

Waagerecht : Werk von Goethe , 4. Besatz, 7. menschl.
Organ , 8. Musikinstrument , 9. Franen -Name , 10. Paradies ,
12 . Weinstock, 14 . Zahlwort , IS. Teil der Eingeweide , 21. Natur -
erscheinung , 22 . Derwisch , 23. Gruß , 24. Stadt in Ostpreußen ,
25. Oper von Belliui .

Senkrecht : 1 . Fanggerät , 2. Stadt in Oberitalien , 3.
Bren nstoff , 4. Mischung . 5 . Unternehmen , 6 . Geländesorm , 11 .
Geschlechtswort , 13. chem. Element , 14 . Vogel , 12. Himmels -
bewohner , 17. Schiffsgerät , 18 . Frauen -Name , 19. Farbe .
20 . Hausgerät .

Silben - Rätsel
Aus den Silben a—bi- bin —cc- che—den—e—e— e - el— sa-

fen—gat —gen - gu—lat - le— li—mir —mu - ne—o—rub - sa —sa
^ .,' el^ set—stav—te—te—ter —tern — tin —tor —vier - zehn sind 17
Wörter zu bilden , deren erste Buchstaben von oben nach unten

und dritte Buchstaben von unten nach oben gelesen, ein Sprich -
wort ergeben , ( dj = e t « Buchst.) 1. Stadt am Rhein , 2. Ein -
richtnngsgegenstand , 3 . Verwandte , 4 . Stoffart , 5. arab . Für -
stentitel , 6. Männer - Name , 7. Haustier , 8. Hundeart , 9.
Straußvogel , 10. Vermächtnis , 11 . Holzstück, 12. Frauen - Name ,
13 . Engel , 14 . Frauen -Name , 12. Spinnerei - Erzeugnis , IS.
Gebäck, 17. Zahlwort .

Geographie
Ans den Silben ba—bin —bor —vurg —bürg — bürg —cor—

den — do —es—gen—gens —gies —ham —ol—ra — re—recht—sen —
sen—ti —nt — sind die Namen von Städten zu bilden , die an
folgenden Flüssen liegen : 1 . Guadalquivir . 2. Elbe , 3. Ruhr ,
4 . Donau , 5. Rhein , ö. Hunte , 7. Rhein lHolland ) , 8. Oder .
9. Lahn . Bei richtiger Lösung nennen die Anfangsbuchstaben
dcr gefundenen Städte eine französische Hafenstadt .

Musikalisches Durcheinander
Aus den vorstehenden Buchstabengruppen sind Hauptwörter

zu bilden , deren Anfangsbuchstaben einen ital . Opernkompo -
nisten ergeben . 1. a d i n n o s s z — Mißklang , 2. aaiknor —
Blasinstrument , 3 . amnor = Oper von Bellini , 4 . eeimn
ortzz = Zwischenspiel , 5. eehirrz = ostmärkischer Kom¬
ponist , 6 . eeho — Widerhall , 7. c l m o o r t — mnsikal . Figur ,
8. abdoorrtnn = Oper von Verdi , 9. aeillnrtv —
Zwischenraum .

*
Auflösungen aus der vorigen Svnntagspost

Kreuz wort - Rätsel : Waagerecht : 1. Karl , 4 . Herz ,
8. Acker . 9. Jller , 10 . Ton . 12. Torf . 14. Bett . 15. Ebene . 16.
Tüte . 18. Ibis . 21 . Bai , 23. Kanne . 24 . Nizza , 2Z. KeHl , 26. Ehre .
— Senkrecht : 2. Anker , 3 . Lord , 4 . Hain . 5. Rille , 6. Mast ,
7. Brut , 11. Omega , 13 . Fee . 14 . Bei . 16 . Takt , 17. Tunke . 19.
Bazar . 20. Siam , 21. Beil , 22. Inge .

Silben - Rätsel : Guter Lohn macht hurtige Haende .
1. Gelee , 2. Usedom , 3 . TornaHo . 4 . Euterpe , 6. Rival , 6 . Lethar -
gie , 7. Orgel , 8. Hangar , 9. Nubien , 19. Mantua , 11 . AmorU -
jativNe 12. Cherusker , 13. Truhe .

„Ich Haie i - solchen Kummer ! Mein Mann hat mit unsere «
Mädchen das Weite gesucht , und ich kann und kann . . .

kein neues Mädchen bekommen !«

Aber er taute wieder auf , je weiter die Mahlzeit — von
der Suppe über die Spaghetti mit Fleischsauce , wie sie nur
„Garibaldi " machen kann , zur Speise — fortfchritt . Und als
sie endlich beim Likör waren , wurde er richtig ausgelassen
und heiter , und da Garibaldis Orchester schließlich mit der
Musik begann , bat er sie sogar um einen Tanz . Celia war
es klar , daß ihr fremder Gast wieder ganz mit beiden Füßen
auf der Erde stand .

„Ich müßte Sie öfter sehen", sagte er . „Sie verstehen
mich !"

„Wir verstehen einander , meinen Sie ?"

„Das ist es !" Er war so begeistert wie ein Schuljunge ,
der seine erste Prämie bekommen hat . „Und passen Sie auf ",
versicherte er , als sie wieder am Tisch waren , „ich werde
mich für heute abend revanchieren , sobald ich wieder eine
Stellung habe ."

„Sprechen Sie doch nicht davon !"

„Ich könnte eine Stellung in Mexiko bekommen . Da ist
ein Bekannter . .

„Aber warum wollen Sie es nicht in Newyork versuchen?"

„In einem Büro ?"

„Das ist ja nicht nötig ."

„Aber was sonst ?"

„Haben Sie schon jemals ans Theater gedacht ?" fragte
Celia » als der Kellner ihr 80 Cents auf einem kleinen Sil -
bertablett zurückbrachte . „Sie wissen doch, was man sagt ?
Wenn man nicht mehr weiß , was man machen soll , dann geht
man eben zum Theater . Und es scheint mir "

, fügte sie hin -
zu , während sie gleichzeitig den Kellner mit seinen 80 Cent

„ Ach gebe meiner Tochter eine Mitgift von 20 000 Mark !"

„Ich werde es mir überlegen , nebenan bietet « an mir 25 000 !"

durch eine vornehme Geste fortschickte , „daß Sie mit Ihrer
weltweisen Erfahrung eine ganz gute Rolle auf der Bühne
spielen könnten ."

Er grinste breit . „Vielleicht haben Sic recht. Ich weiß ,
Sie haben Wirklich recht."

„Was soll das heißen ?"

„Gank einfach" , erklärte er ihr , „ ich bin schon Schauspie -
ler . Und ich habe auch Ihnen eben nur eine Szene vorge -
spielt . So eine Sache , wie sie in meiner neuen Rolle vor-
kommt . . . Ich brauche da noch eine Frau , mit der ich zu-
sammen spiele . Sie ist natürlich reich. Geld bedeutet gar
nichts für sie . . . Sie ist genau so eine Frau , wie Sie sie
im wirklichen Leben sind. Würden Sie morgen zu mir kom -
men und einen Kontrakt unterzeichnen ? Ich bin Noel
Howard . . ."

„Noel Howard ?" Celia wagte den Namen kaum auszu -
sprechen, der nur mit Hochachtung erwähnt wurde in den
bedeutenden Theaterbüros , in denen sie seit Monaten ver -
suchte , eine kleine Rolle in seinem neuen Stück — in irgend -
einem Stück — zu bekommen .

„Nun hören Sie einmal zu, lieber Freund !" sagte sie
und neigte sich zu ihm . „Wie wäre es . wenn Sie mir jetzt
gleich noch ein neues Essen bestellen würden ? Ich konnte
vorhin keinen Bissen herunterbekommen : denn ich mußte
immerzu daran denken , daß ich meine letzten, fünf Dollars
ausgab . . ."



Atelier und Leinvsanb

Spuk in Schmalzling
Wenn der Reichtum unverhofft in die Schusterwerkstatt kommt

Wegen Wegzugs ist die Schuh¬
macherei geschlossen .

Ignaz Stangelmeier ,
Millionär

T Dieses Inserat las ich in unserem Tageblatt , und weil
ich als angehender Reporter stets ans dem Sprung ivar, jede
nach Aussehen und Sensation duftende Gelegenheit beim
Haarwickel zu fassen , um so endlich mal die unterste Sp »ofse
einer in höhere Regionen führenden Leiter untcr meine
durchlöcherten Schuhsohlen zu bekommen , stopfte ich Papier
und Schreibstift in meine Tasche und sprang ans die Straße
der Statut . Ich pfiff mittels Daumen und Mittelfinger zur
nächsten Straßenecke hinüber , gewärtig , ein Taxi um die Ecke
tosen zu sehen, als mir im letzten Augenblick noch einfiel , daß
wir ja noch das Jahr 1905 schrieben, ich also in verkehrstech -
nischer Beziehung ein Utopist gewesen war . Statt des Auto

Weiß -Ferdl in „Armer Millionär "

Aufnahme : Bavaria .

rollte sich ein dicker Fleischermops schnaubend auf mich zu.
Ein nettes Tier . Ich wandte mich ab , dachte geistesgegen -
wärtig an eine verwaiste Schusterei in einem gewissen Dorf
namens Schmalzling , woselbst ich Sensation witterte , die
meine Gegenwart als Reporter des Dingsdaer Tageblattes
erforderlich machten . So stiefelte ich auZ der Stadt heraus
nach Oberbayern . So trabte ich kurz vor Mitternacht am
dritte » Tage , über gesegnete Gefilde dem schlummernden
Schmalzling zu . Gott , war das ein Torf ! Ich stolperte mit
langen Beinen über Misthaufen , umkreiste den Kirchturm ,
sah hinter schwarzer Scheunenwand einen Burschen schleichen ,
der strumpfsockig eine lange Leiter vor ein Wohnhaus
schleppte. Ich pfiff mir mein Teil , na ja , und fahndete weiter

nach der Schusterei . In einem Häuschen brannte
noch Licht .

„He !" rief ich gegen das erleuchtete Fenster ,
„mach mal auf "

, woraufhin sich der ruppige
Schädel eines sichtlich dnrch Liebeskummer ver -
störten jungen Burschen durch das alsbald ge-
ösfnete Fenster schob.

„Kimmst du mit Botschaft vom Annerl ?"
fragte der Mensch. Ich bedeute ihm . daß dem
nicht so märe , und tat ihm kund , daß mir an
einem Besuch in der Schufterei gelegen sei . Das
wirkte ans ihn wie ein gewisses Lel ans einen
sozusagen verstopften Darm . Nur mit Hemd
und Hose bekleidet polterte der jugendliche Dörs -
ler durch das Haus treppabwärts zu mir her -
ans aus die Straße . Zwei riesige Hände schnapp-
ten nach meinem Arm . Einen Augenblick lang
flimmerten mir ob dieser Begrüßung Sterne
vorm Gesicht . Dann gab er mich frei .

„Also doch"
, brüllte er , „ dann kimmst am

Ende gar von der Polizei , weil das mit der
Million doch a Schwindel is . Und 's Aunerl iS
aar fei ' Milljonärstockiter — oder ? " Mir wurde
leicht unheimlich . Widerspruch oder Riclitigstel -
lnng schien mir in diesem Fall gleichbedeutend
mit dein Selbstmord . Also schwieg ich und
brachte nur für alle Fälle meinen nicht ganz so
breiten Brustkasten respektgebietend znr Geltung .

Gleich im Nachbarhaus befand sich die S <l>» -
sterei . Mein Begleiter schloß aus . Wir traten
ein . Hell siel Mondlicht durch die Scheiben und
spiegelte sich in der Schusterkugel , es stank auf -
dringlich uach Pech und Leder .

„ I bin der Xaver "
, sagte mein Begleiter , in

dessen Augen unheimliche Lichter glommen .
„ Soso , der Xaver . aha "

„Ja , und nun is sie a Millionärstochter , wohnt in a Pal -
läs und laßt sich die Hand mahnikühren . O mei , der Stangel -
meier , was ihr Bater is , der Schusternazi , ivoaßt , der hat
sich jetzt an orientalischen Adel kauft und träumt von hundert
Gschlassinnen ."

Mir ging eine Laterne auf .
„Und verheuraten will er des Madel , der Schlamins , der

notige , eint pollackifchen Fürschten will er sie geben , mei
Annerl ."

„Und das Annerl ? " fragte ich , obwohl ich was ganz an -
deres wissen wollte und uicht deswegen drei Tage lang mit
hängendem Magen unterwegs war .

„Sie is ja treu , wann 's mag ."

„Mag sie denn ?"

Er gab röchelnd ein paar unverständliche Laute von sich
und hob sich halb von seinem Schemel hoch und seine Hände
kamen bedrohlich auf mich zu . Aber es geschah mir nichts .
Statt dessen schlug es zwölf mal dumpf vom Kirchturm zu
uns herein . Im gleichen Augenblick girrte ein leiser Wind
nm 's Haus , der Mond glitt aus der Stube , wie mit Geister -
Händen strich es über die Wände . Ich hatte meinen E . T . A.
Hoffmann gebührend verdaut , um dem, was kommen mußte ,
gefaßt gegenüber zu stehen . Nicht so der Xaver . Er starrte
und schnaufte wie ein Roß .

Ein palastartiger Raum tat sich auf . Darin saß in reich
bestickter Magnatenuniform der Millionär Stangelmeier ,
hatte seine von zu engen Stiefeln gequälten nackten Füße in
einem Wasserznber stehen und hämmerte wild auf einem
Lackstiefel herum , den er über sein rechtes Knie gespannt
hielt . Von diesem Hämmern angelockt , betrat seine Tochter
Annerl den Raum . Rasch wollte Stangelmeier das Schuster -
werkzeug verstecken, doch Annerl meinte : „Laß nur , als Flick»

, -

Ursula Deinert in „Robert und Bertram "
Ausnahme : TobiS .

fchuster bist du mir lieber wie als Millionär mit einer Krönet
Und der schusternde Millionär seuszte : „Des wird heut ' das
letzte Mal g

'wes 'n sei , daß i an Schusterhammer in der Hand
g

' habt Hab'
! Morgen bin ich der Reichsgraf , dann kann ich

tun was ich ivill . . .
" Wir hielten den Atem an , der Xaver

und ich , bei dieser entmutigenden Enthüllung . „Armer Mill -
jonär "

, flüsterte Xaver . — „Ach, Vater "
, sprach die rotwangige

Tochter , „ ich glaub allweil , wir sollen uns an das gute alte
Sprichwort halten : Schuster bleib bei deinem Leisten !"

Und . nach dieser tiefschürfenden Feststellung fiel es mir
plötzlich wie Schuppen von den Augen und der Schleier von
dem Spuk in Schmalzling : Der reiche Schuster entpuppt sich
als Weiß Ferdl und das Annerl als Trude Haese -
li n , die in dem neuesten Bavaria - Film „Armer Millionär ",
der nach dem berühmten Lustspiel „Der Schusternazi " von
Ludwig Thoma gedreht wird , von den Tücken des unver »
hofften Reichtums verfolgt werden .

Käthe von Nagy , Hans Brausewetter , Attila Hörbiger und Johannes Riemann in „Renate im Quartett '

Aufnehme; Tebl«.

Zum Ufa-Film „Tic Nuge Zchwiegermutter " von Meh -Meng gezeichnet

Toni Leitner , ein Freund „ KchmidtchenS" ,
Lsiulcht einem Liedchen der Kabarettistin Rosita

( Ernst Waldow uns Rosita Terrano )

Falsche Vorstellung
Lin Lied aus schönem Mündt
Beschert gar mancherlei \f
Zum Beispiel eine Stunde
Dir stillsten Träumerei ,

Doch wir hier sich zum Spaße ,
Die Szene weiter spinnt ,
Der ist auf falscher Straßej
Rosita singt und sinnt l

Das Lied aus tiefster Seele
Gibt ihr Gedanken ein .
Ernst W '̂ ldow denkt : „ Ich wähle
Z,uni Grübeln lieber Wein t "

Llrid dann folgt kühn ein Schrittchen
In filmisches Gebiet :
Sie unterstützen Schmidtchen
Und kämpfen gegen Schmidt !
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